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Die neue Lage und die nationalliberale Partei. 

Man ſchrelbt uns von befreundeter Seite: 

Das Geſetz, betreffend die Stellvertretung des Reichskanzlers, kann, 
ſobald es mit der Unterſchrift des Kaiſers publieirt iſt, nach verſchie⸗ 
denen Richtungen hin zur Ausführung gebracht werden. Dem Reichstage 
ſteht darauf kein Einfluß weiter zu, obwohl ſeine Mitwirkung in An⸗ 
ſpruch genommen werden muß, um die Ausgaben für das neu zu errichtende 
„Reichsfinanzamt“ oder „Reichsſchatzamt“, welches vom Reichskanzler⸗ 
amt abgelöſt wird, auf den Etat zu bringen. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß die betreffende Forderung von derſelben Reichstagsmehrheit 
bewilligt werden wird, die dem Stellvertretungsgeſetze zuſtimmte. 

Die neue Lage, welche durch das Scheitern der ſogenannten 
„Combination Bennigſen“ entſtanden iſt, würde eine durchaus falſche 
Beurtheilung finden, wollte man ſie etwa, wle dies ſtellenweiſe ver⸗ 
ſucht worden iſt, dahin deuten, daß die nationalliberale Partei fortan 
in eine oppositionelle Haltung hinübertreten werde. Nichts derartiges 
iſt zu erwarten. In der That würde es der ganzen Geſchichte dieſer 
Partei wieberſprechen, wenn man ihr die Abſicht zuſchriebe, die von 
ihr vertretenen nationalen und liberalen Forderungen durch Oppoſition 
gegen eine Regierung erzwingen zu wollen, die zur Bewilligung der⸗ 
ſelben nicht aus andern Gründen entſchloſſen iſt. Die nationalliberale 
Partei hat von Anfang an — und zwar Trotz bietend allen Ver⸗ 
hoͤhnungen — ihre Aufgabe darin erblickt, mitzuwirken bei der Geſetz⸗ 
gebung, um auf dieſe Weiſe einen Einfluß auf den Inhalt der Geſetze 
auszuüben. Dieſes Beſtreben iſt von ihr ſo eifrig verfolgt worden, 
daß ſie dem Vorwurfe nicht entgangen iſt, ſie habe, um nur Geſetze 
unter ihrer „Mitwirkung“ zu Stande zu bringen, Opfer an ihrer 
innern Ueberzeugung gebracht. Von der nationalliberalen Partei wird 
dieſer Vorwurf mit dem Bewußtſein ertragen, daß Opfer an Ueber⸗ 
zeugung, die nicht dem eigenen Intereſſe, ſondern dem allgemeinen 
Wohle gebracht werden, zwar ſchmerzlich ſind, aber keinen Flecken auf 
den Ehrenſchild werfen. 

Als der Reichstag in die Berathung der Stellvertretungsvorlage 
eintrat, ſtand zweierlei feſt: Einmal, daß Aenderungen an der Vor⸗ 
lage, die überhaupt des Kampfes werth waren, vom Reichstage nur 
auf die Gefahr hin beſchloſſen werden konnten, daß die Vorlage an 


dem „Veto der 14 Stimmen“ im Bundesrathe ſcheiterte. Die Folge. 


davon wäre in keinem Falle eine Förderung der nationalen oder 
liberalen Ideen geweſen; dagegen wäre eine Gelegenheit ungenutzt 
geblieben, um für eine zukünftige, dem conſtitutionellen Syſtem beſſer 
entſprechende Organiſation der Reichsverwaltung, die auch unter den 
gegenwärtigen ungünſtigen Verhältniſſen mögliche Vorbereitung ins 
Werk zu ſetzen. Für eine Reviſion der Reichsverfaſſung, welche der 
einheitlichen und freiheitlichen Entwickelung breiten Raum giebt, iſt die 
Zelt noch nicht gekommen, wohl aber können Verwaltungseinrichtungen 
getroffen werden, welche die Reichsangelegenheiten zweckmäßiger als 
bisher wahrzunehmen ermöglichen. Und dieſes iſt an ſich ein Vortheil 
und Fortſchritt, ganz abgeſehen von der Durchſetzung der conſtitutio⸗ 
nellen Verantwortlichkeit einer Mehrzahl hoͤchſter Verwaltungsbeamten, 
denen etwa der Titel Reichsminiſter beigelegt werden moͤchte. 

Zweitens ftand ef, daß bei den Perſonalveränderungen, 
die in Folge der neuen Organiſationen und aus anderen perſönlichen 
Veranlaſſungen im Reiche, wie in Preußen, vor ſich gehen müſſen, 
Mitglieder der nationalliberalen Partei ſich auf eine Berufung 
keine Ausſicht mehr machen konnten. Wenn es eine Zeit lang fo 
geſchienen hat, als ob ein und der andere nationalliberale Partei⸗ 
führer zu einem Miniſterpoſten berufen werden möchte, ſo muß doch 
allen Verdächtigungen „politiſchen Streberthums“ gegenüber conſtatirt 
werden, daß jede politiſche Partei, und zumeift eine ſolche, die wegen 
ihrer numeriſchen Stärke und ihrer ausſchlaggebenden Stellung in den 
parlamentariſchen Körperſchaſten thatſächlich für die Vota der letzteren 
verantwortlich iſt, moraliſch verpflichtet iſt, über Anerbletungen, welche 
an ihre Führer wegen Eintritts in die Regierung ergehen, zu unter⸗ 
handeln. Ein Vorwurf wegen „Streberthums“ könnte erſt dann er⸗ 
hoben werden, wenn die betreffende Partei, nur um zur Regierung 
zu gelangen, ſich von den Beſtrebungen, die ſie während ihrer früheren 
„Unabhängigkeit“ von der Regierung verfolgte, losſagte. Nun iſt 
aber gerade das Gegentheil davon eingetreten. Die Verhandlungen 
mit dem Reichskanzer find von Seiten des nationalliberalen Partei⸗ 
führers, der ſie im Namen der Partei und im Einvernehmen mit den 
anderen leitenden Mitgliedern derſelben geführt hatte, abgebrochen 
worden, ſobald ſich herausſtellte, daß die Cardinalforderung der Partei, 
Sicherung des Budgetrechts des Reichstags und der einzelnen Landes⸗ 
regierungen, auf der anderen Seite mit Entſchiedenheit zurückgewieſen 
und ſtatt deſſen kategoriſch die Vermehrung der eigenen Einnahmen 
des Reiches gefordert wurde. N 

Es iſt eine aus officlöſer Hand kommende, in den Thatſachen 
keinen Boden findende Ausſtreuung, daß erſt durch die Weigerung der 
Abgeordneten Lasker, Freiherr v. Stauffenberg und ihrer näheren 
Freunde, weiter mitzugehen, der Abgeordnete v. Bennigſen genöthigt 
worden ſel, dem Fürſten Bismarck zu bekennen, daß er dle national: 
liberale Partei ihm nicht in geſchloſſenen Reihen zuführen, ihm alſo 
auch für den Fall ſeiner Berufung zu einem Miniſterpoſten nicht eine 
feſte Mehrheit im Reichstage zuſichern konne. Von vornherein 
war die nationalliberale Partei in ſich geſchloſſen und entſchloſſen, 
nur auf Grund beſtimmter, das Budgetrecht des Reichstags und der 
einzelnen Landes vertretungen, vornehmlich des preußiſchen Landtags 
ſichernder Garantien in eine, die Matrikularbeiträge unnöthig machende 
Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reiches überhaupt, wie ins⸗ 
beſondere in eine dazu die Mittel bietende ſtärkere Heranziehung 
des Tabaks gleichviel in welcher Form einzuwilligen. Die ſich täglich 
wiederholenden Andeutungen auf eine nur mühſam verhüllte Spaltung 
innerhalb der natlonalliberalen Partei beruhen lediglich auf den 
Wünſchen derer, die dazu die „Inſptration“ ertheilen; in Wirklichkeit 
iſt die Geſchloſſenheit der nationalliberalen Partei niemals eine größere 
als gerade heute geweſen. 

Wenn nun auch anſtatt des einen oder anderen nationalliberalen 
Parteiführers Männer von con ſervativen Anſchauungen in die ihrer 
Belegung entgegenſehenden Poſteng werden berufen werden, jo wird 
doch darum allein die Haltung der Partei keine andere werden als 
bisher, wo ja auch nicht liberale Männer am Regierungstiſche Platz 
nehmen. Es wird, fo lange nicht vonn obenher Reaelionsvelleitäten in 
Gunſt genommen werden, fo lange das Wegierungsprogramm als ein 


reslauer 


Neunnndfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Treweadt. 


Programm nothgedrungenen Fortſchritts, wenn auch mit moöͤglichſt 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Kg welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Aus der Schweiz meldet man, der Papft habe dem Bundesrath durch 


langen Pauſen, ſich erweiſt, die nationalliberale Partei ihre „Mit- Vermittelung des ſchweizeriſchen Geſandten in Paris, des Dr. Kern, 
wirkung der Regierung nicht verſagen; nur wird fie gut daran thun, eine Note zuftellen laſſen, welche demſelben nicht nur feine Ernennung zum 
in allen Dingen Vorſicht als der Weisheit beſſeren Theil zu erachten, Nachfolger Pius IX. anzeigt, ſondern auch die Hoffnung auf den Ausgleich 


da ihre Feinde des Unkrauts Samen unter ihr auszuſtreuen nicht 
müde werden. 


[Druckfehler⸗Berichtigung.] In dem geſtrigen zweiten Artikel: 
„Fürſt Tſcherkaßly als Regulator der Agrarverhältniſſe in Polen“ find 
2. Seite, 1. Spalte, 8. Zeile durch ein Verſehen der Druckerei nach dem 
Worte Genehmigung die weiteren Satztheile: „ſolcher Vergleiche vorbehalten, 
und dieſe Genehmigung“ ausgelaſſen worden, wodurch der ganze Paſſus 
eine unrichtige Faſſung erhalten hat. 


Breslau, 20. März. 
Ueber unſere innere Lage bringt die heutige „NL. C.“ einen Artikel, 
den wir, auch nach dem vorſtehenden Leitartikel, unſeren Leſern wortgetreu 
mittheilen wollen. Er lautet: 
„Allmälig öffnen ſich inmitten des Nebels, welcher unſere innere Lage 
verhüllt, beſtimmtere Ausſichten. Die Gerüchte über die 1 
ey uch in de in der miniſteriellen Sphäre gewinnen an Feſtigteit. 
koch freilich iſt denſelben nur wenig zu trauen, noch ſind die Namen der 
neuen Männer, welche in der Verwaltung, ſei es des Reichs, ſei es 
Preußens, die wichtigſten Poſten einnehmen ſollen, nicht mit Sicherheit 
zu nennen. — Graf Stolberg⸗Wernigerode, ſagt man, bat die 
Stelle eines Vicekanzlers vorläufig abgelehnt; andererſeits iſt der Rück⸗ 
tritt des Finanzminiſters Camphauſen definitiv. — Aber an den Um⸗ 
riſſen deſſen, was ſich herausbildet, iſt doch ſoviel mit größter Wahr⸗ 
cheinlichkeit zu erkennen, daß wir es im Reiche wie in Preußen in nächſter 
eit mit einer politiſch farb⸗ oder wenigſtens bedeutungs⸗ 
loſen Regierung zu thun haben werden. Nach der Wendung, 
welche die Dinge durch die Steuer ⸗ Debatte genommen, war etwas 
Anderes kaum zu erwarten. Eine Anknüpfung mit der national: 
liberalen Partei in der Richtung des Eintrittes einzelner berbor- 
ragender Männer derſelben in die Regierung war nach der bei 
jener Gelegenheit auf beiden Seiten eingenommenen Stellung aus⸗ 
Ku Andererſeits war von vornherein nicht anzunehmen, daß 


ürſt Bismarck ſich ausſchließlich auf die parlamentariſche Rechte 

ützen werde. Denn abgeſeben davon, daß dieſelbe als Grundlage 
für eine ſichere Majoriſtät unter den ebwaltenden Umſtänden in keiner 
Weiſe betrachtet werden kann, iſt ſie nicht allein in zwei Parteien geſpalten, 
ſondern dieſe ſind ſelbſt, wie auch die jüngſten Vorgänge im Reichstage 
wieder gezeigt haben, aus ſo heterogenen Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, 
daß ein ſo ir mit realen Factoren rechnender Staatsmann, wie Fürit 


Bismarck, ſie unmöglich als den Boden betrachten konnte, von welchem 


aus die Erde ſich aus den Angeln heben ließe. Es blieb alſo keine an⸗ 


dere 9 als die eines nichtparlamentariſchen, rein bureaukra⸗ 
tiſchen Miniſteriums. Was dieſer Ausgang politiſch bedeutet, bedarf 
kaum der Auseinanverſetzung. Er iſt nicht die Löſung der Kriſis, ſondern 


die Vertagung der Löſung, die Verſumpfung. Er bedeutet vor Allem 


die Vereitelung der dringend nothwenvigen Steuerreform; denn da der 
Bruch mit der nationalliberalen Partei thatſächlich deshalb erfolgt ift, weil 
man die von derſelben gegenüber der Steuervermehrung geforderte con⸗ 
ſtitutionelle Sicherheit nicht gewähren wollte, jo kann jetzt als ſelbſt⸗ 
verſtändlich angenommen werden, daß man auch ferner bei dieſer Wei⸗ 
gerung verharren wird. Ohne jene Sicherheit wird eine liberale Barkei 
aber niemals neue Steuern bewilligen können. Der Ausgang bedeutet 
ferner, daß die im Intereſſe des allgemeinen Wohls I dringend erforder: 
liche Fühlung zwiſchen der Regierung und der Volksvertretung auch in 
Zukunft fehlen wird. Kurzum, wir fürchten, daß der Ruf: „So kann es 
nicht weiter gehen“ durch den beporſtehenden ſcheinbaren Abſchluß der 
Kriſe nicht zum Schweigen gebracht, ſondern erſt recht provocirt wird. 
— Die Haltung, welche die nationalliberale Partei dieſer neuen Phaſe 
gegenüber zu beobachten haben wird, ergiebt ſich aus ihrer bisherigen 
Wirkſamkeit von ſelbſt. Sie wird bei den von ihr während der Kriſe er⸗ 
bobenen Forderungen auch ferner ſtehen bleiben, ſich im Uebrigen aber 


von einer factiöſen Opposition felbjtverftännlih fernhalten. Wie fie in 


der Vergangenheit alle Handlungen der Regierung ſtets nach rein 


ſachlichen Geſichtspunkten deurtheilt hat, und nicht nach den Rückſichten! 


auf das Fractionsintereſſe, ſo wird ſie es auch ferner thun. Erfreulich 
aber, jo fürchten wir, wird das beborftehende politiſche Entwickelungs⸗ 
ſtadium für keinen wahren Freund des Vaterlandes werden, es ſei denn, 
daß man für jene peſſimiſtiſche Genugthuung Verſtändniß hätte, welche 
meint, daß unſere innern Mißſtände noch viel greller ans Licht treten 
müßten, um eine gründliche Heilung zu ermöglichen. 

Die Anknüpfungsverſuche der Curie mit Preußen werden, 
wie die „Trib.“ ſchreibt, bereits in allerlei umwälzenden Folgen escompiirt, 
ehe man ſich über die nächſtliegenden Fragen Klarbeit verſchafft. Bevor 
an eine „Auflöſung der Centrumspartei“, an die Aufhebung bezw. Modi⸗ 
fication „gewiſſer“ Maigeſetze zu denken, ſcheint es doch angebracht, zuvörderſt 
abzuwarten, wodurch die Curie ihre Willensernſtlichkeit, mit dem preußiſchen 
Staate in Frieden zu leben, an den Tag legen wird. Nicht der Staat, der 
ſein Rechtsgebiet vertheidigt, ſondern die Kirche, deren Uebergriffe ab⸗ 
zuwehren, hat Zugeſtändniſſe zu machen, und die Aufgabe iſt nicht 
leicht, die jetzt an die Lenker des preußiſchen Staats in der Veant⸗ 
wortung des päpftliben Schreibens herantritt. Wie übrigens 
die „Poſt“ hört, ſoll das letztere vom König von Baiern an die 
Adreſſe Kaiſer Wilhelm's befördert worden fein. — Ob Alles fo glatt 
verläuft, wie es begonnen hat, wird abzuwarten ſein. Daß ſich in Rom 
mit der Milde die — Schlauheit in das Verdienſt dieſes entgegenkommenden 
Schrittes theilt, wird keinem einſichtigen Politiker entgehen. Wer deshalb 
die Folgen des jetzigen Annäherungsverſuches ganz überſeben will, darf 
auch die Lage nicht vergeſſen, in die der Staat geriethe, wenn der „Friede“ 
nicht mit, ſondern gegen ausfiele. Noch iſt nichts entſchieden und ſicher 
wird jede unndthige Eile vermieden werden. Es wird uns indeß von 
ſonſt gut unterrichteter Seite verſichert, daß der Cultusminiſter 
Dr. Falk nicht unterlaſſen habe, die Grenzen zu bezeichnen, 
innerhalb deren er im Stande ſein würde, die Verant⸗ 
wortlichkeit ſeines Amtes auch ferner noch fortzuführen. 

Zur Congreßfrage liegen heute keine neuen Nachrichten von Bedeutung 
vor. Die neueſten ruſſiſchen Journale gewinnen dem Congreſſe eine 
Seite ab, welche mit ihren bisherigen Ausführungen einigermaßen im 
Widerſpruche ſteht. Während die ruſſiſche Preſſe in den letzten Tagen die 
Wahrſcheinlichkeit einer vollſtändigen Reſultatloſigkeit des Congreſſes betonte, 
glauben nun „Golos“ und „Nowoje Wremja“, daß das Ergebniß des Con⸗ 
greſſes die Theilung der Türkei ſein werde. Nach der Meinung des 
„Golos“ wünſche Oeſterreich⸗Ungarn augenſcheinlich, daß man es zu An⸗ 
nerionen im Weſten der Balkanhalbinſel veranlaſſe und England werde mit 
ſeinen 40,000 Mann und dem Sechs⸗Millionen⸗Pfund⸗Credit wahrſcheinlich 
nur die Occupation Egyptens und die Vergrößerung Griechenlands durch 
Theſſalien und Epirus anſtreben. Gegen eine ſolche Theilung könnte Ruß⸗ 
land legale Einwendungen erheben, aber thatſächlich wird das nicht ge⸗ 
ſchehen, da die Auflöſung der Türkei früher oder ſpäter ohnehin erfol⸗ 
gen müſſe. 


der Differenzen ausſprechen ſoll, welche unter ſeinem Vorgänger ſich zwiſchen 
der ſchweizeriſchen Regierung und dem päpſtlichen Stuhle erhoben haben und 
bekanntlich die Ausweiſung des Biſchofs Mermillod aus der Schweiz und 
die Zurückgabe der Päſſe an den päpſtlichen Nuntius zur Folge hatten. 

Die Lage der Dinge in Italien iſt gegenwärtig eine überaus traurige. 
Nicht nur, daß es Cairoli nicht möglich iſt, ein neues Cabinet zu Stande 
zu bringen, — ſondern auch die Intriguen, die von den Mitgliedern der 
Conſorteria und namentlich auch von einzelnen Mitgliedern des Cabinets 
Depretis bei dieſer Gelegenheit gegen Cairoli angezettelt worden find —: 
alles das wirft ein ſehr ſchlechtes Licht auf die betreffenden Perſonen und 
Zuſtände. Der „A. Z.“ ſchreibt man über alles dieſes unter dem 15. d. M. 
aus Rom Folgendes: 

Bis geſtern Abend war es Herrn Cairoli noch nicht gelungen, ein 
neues Miniſterium zu Stande zu bringen, und beute Morgen geht 
ſogar das Gerücht“ an das ich übrigens nicht glaube: Herr Cairoli 
werde das ihm von der Krone ertheilte Mandat in die Hände des 
Königs zurückgeben, und dieſen bilten, jemand Andern mit der Bildung 
des neuen Miniſteriums zu beauftragen. Es iſt dies eine Senſatlons⸗ 
nachricht, die an und für ſich keinen Glauben verdient, die aber be⸗ 
zeichnend iſt für die unerquickliche Situation, in welcher Herr Cairoli ſich 
augenblicklich befindet, — wie ich leider binzufügen muß, nicht ganz 
ohne feine eigene Schuld. Anſtatt den ihm durch die politiſche Lage klar 
vorgezeichneten Weg ohne Zaudern zu beſchreiten und aus den ihn zur 
Dispoſition ſtehenden Kräften feiner eigenen Fraction ein homogenes 
Miniſterium zu conſtituiren, hat er leider den großen 3 5 begangen, 
auch noch andere, außerhalb ſeiner Fraction ſtehende Mitglieder der 
Linken in feine Cabinetsbildung mit bineinbeziehen zu wollen. Damit 
bat er parlamentariſchen Intriguen aller Art Thür und Thor geeöffnet, 
und bisher weiter nichts erreicht, als daß er eine koſtbare Zeit verloren 
bat, welche andererſeits von ſeinen perſönlichen und politiſchen Gegnern 
dazu benutzt worden iſt, ihm und der von ihm beabſichtigten Cabinets⸗ 
bildung eine Menge von Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Bei 
dieſen Intriguen bat ſich natürlich wieder in erſter Linie Herr Nicotera 
ausgezeichnet: die von ihm inſpirirten Blätter befolgen die Taktik, Herrn 
Cairoli Beziehungen zu der Trentiner und Trieſtiner Actionspartei 
unterzuſchieben und weiſſagen die ernſteſten Verwicklungen mit dem Aus⸗ 
lande, namentlich mit Oeſterreich, wenn die „Cairoli'ſche Annexions⸗ 
Politik“ an die Regierung kommen ſollte. Ja, es fehlte wenig, ſo hätte 
Herr Nicotera den alten Garibaldi veranlaßt, einen offenen Brief an 
ſeinen Freund Cairoli zu richten und ihm darin das Schickſal des Tren⸗ 
tino und der Stadt Trieſt an das Herz zu legen. Es ſcheint aber, 
daß Garibaldi Unrath gemerkt und ſich geweigert hat, den Brief zu 
ſchreiben, der, jo wie die Dinge liegen, Herrn Cairoli nur compromitlrt 
haben würde. Durch dieſe und ähnliche Mittel hofft Hr. Nico⸗ 
tera das Zuſtandekommen eines Miniſteriums Cairoli⸗ 
Zanardelli zu bintertreiben. Ebenſo wie Hr. Nicotera thun 
auch die geſtürzten Miniſter, an der Spitze die Herren Depretis 
und Crispi alles, was in ihren Kräften ſteht, um ihrem deſignirten 
Nachfolger die Bildung einer lebensfähigen Regierung zu erſchweren: auch 
ſie ſind in der Wahl ihrer Mittel ebenſowenig verlegen wie Hr. Nicotera, 
und jedes Manöver ſcheint ihnen gut, falls es nur den Erfolg hat, Hrn. 
Cairoli eine Verlegenheit mehr zu bereiten; fo haben ſie z. B. den 
Marineminiſter Hrn. Brin, welcher bereits zugeſagt hatte, im Miaiſterium ; 
Cairoli verbleiben zu wollen, jo lange bearbeitet, bis dieſer feine Zuſage 
zurückgenemmen und Hrn. Cairoli in die unangenehme Nothwendigkeit 
verſetzt hat, ſich nach einem neuen Candidaten für das Marineminiſterium 
umzuſehen. In Summa: Hrn. Cairoli's Lage iſt, nachdem er den erſten 
pſychologiſchen Moment für ſeine Cabinetsbildung einmal verpaßt hat, 
keine beneidenswerthe, und ſeine Schwierigkeiten und Verlegenheiten 
wachſen mit jeder Stunde und mit jedem Tage; faßt er nicht ſchnell 
einen entſcheidenden Entſchluß, jo wäre es nicht undenkbar, daß die In⸗ 
triganten wirklich den Sieg davontragen und die Bildung eines Miniſte⸗ 
riums Cairoli definitiv verhindern könnten. 

In Frankreich iſt der Jahrestag der Commune ebenſo ohne jede be⸗ 
merlenswerthe Kundgebung verlaufen, wie es in der Schweiz, namentlich 
aber in Bern der Fall geweſen iſt, wo die Regierung mit Aufbietung großer 
Militärkräfte bereit war, allen revolutionären oder vielmehr anarchiſtiſchen 
Bewegungen mit dem nötbigen Ernſt zu begegnen. In Paris hatte es die 
Polizei für unnötbig erachtet, irgend welche Vorſichtsmaßregeln zu treffen. 
— Der edle v. Caſſagnac hatte, wie ſchon erwähnt, im „Pays“ den Ge⸗ 
burtstag feines kaiſerlichen Prinzen mit der dieſem Publiciften eigenen 
überſchwenglichen Unverſchämtbeit gefeiert und war dabei ſo weit gegangen, 
die demnächſtige Landung Napoleons IV. als Beſieger der Revolution 
und Retter Frankreichs anzukündigen. Mehrere republikaniſche Blätter er⸗ 
zeigen dem bonapartiſtiſchen Kämpen den Gefallen, über dieſen Erguß in 
Harniſch zu gerathen und ſogar von der Regierung zu verlangen, einen 
ſolchen directen Aufruf zum Umſturze der Republik nicht zu dulden. Eine 
gerichtliche Verfolgung wäre ohne Zweifel für Herrn v. Caſſagnac und Ges 
noſſen die beſte Reclame und die Regierung wird ſich daher wohlweislich 
hüten, dazu die Hand zu bieten. 

In Dänemark bat ſich in der neueſten Zeit ein merkwürdiger Umſchwung 
der politiſchen Situation vollzogen, der hoffentlich zu einer dauernden Beſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe führen wird. Noch vor Kurzem, ſagt eine Kopen⸗ 
hagener Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“, hatte es den Anſchein, als ob die 
Ereigniſſe des vorigen April ſich wiederholen ſollten mit der Verwerfung des 
Fiuanzgeſetzes durch die zweite Kammer und mit der Aufftellung eines Pro⸗ 
viſoriums. Das Finanzgeſetz, welches aus der zweiten Leſung im Follething 
dieſes Mal hervorging, war um nichts beſſer, als dasjenige, welches die Re⸗ 
gierung voriges Mal nicht annehmen wollte; wir ſtanden dabei wieder vor 
dem ſehr mißlichen Nothbebelf. Da zeigte es ſich plöͤßlich, daß die conſer⸗ 
vativen Mitglieder des Finanzausſchuſſes, welche vor der zweiten Leſung 
ganz iſolirt auf dem Standpunkt der Regierung ſtanden, mit 
einer ſtarken Mehrheit ihrer Gegner, den gemäßigten Mitgliedern 
der Linken, ein Compromiß geſchloſſen hatten und ſo eine Majorität 
von zwölf gegen die drei radicalen Mitglieder der Linken bildeten. Jener 
Compromiß ift dadurch zu Stande gebracht, daß beide Parteien Einräu⸗ 
mungen machten. Wie ſehr dies nun auch anzuerkennen iſt, ſo har es doch 
auch üble Folgen für das Budget ſelbſt gehabt und daſſelbe ſebr bedenklich 
durchloͤchert. Außerdem ſind noch bei Weitem nicht alle Differenzpunkte be⸗ 
ſeitigt und bei der dritten Leſung dürfte es noch ſehr harte Kämpfe geben. 
— Die Annäberung zwiſchen den conſervativen Mitgliedern des Finanz⸗ 
ausſchuſſes und denjenigen der gemäßigten Fraction der Linken, wodurch 
die radicalen Mitglieder in eine iſolirte Stellung geriethen, bat zur nächſten 
Folge gehabt, daß ſich dieſe Letzteren mit ihren Anhängern, einigen zwanzig 
an der Zahl, von der Partei der vereinigten Linken losgeſagt haben. Dieſe 
wird nun in Zukunft wohl weniger oppoſitionell auftreten als bisher, und 


mehr als eine Art von Centrum anzusehen fein, welchem ſich manche son» 


Jerbative Mitglieder anſchließen dürften. Hier wird fortan die Majoritätjkorgeftellten 8 51, der aus dem Oberlandesgericht zu Berlin ein kleine 


im Folkething zu ſuchen ſein. 


Deutſchlanund. 


Obertribunal ſchafft, indem es ihm die ausſchließliche Entſcheldung 
überträgt, der nicht zur Zuſtändigkeit des Reichsgerichts gehörenden 
Reviſtonen gegen Urtheile der Strafkammern in erſter Inſtanz, ſowie 


Berlin, 19. März. [Parlaments⸗Gebände⸗Fonds. — der Reviſtonen gegen Urtheile der Strafkammern in der Berufungs⸗ 


Landwirthſchaftliche Provinzialvereine. — Expoſé über 
die innere Lage.] In der vorigen Seſſion des Reichstages ſind 
bekanntlich die von der Reichsſchulden⸗Commiſſion erſtatteten Berichte 
über die Verwaltung des Reichsſchuldenweſens, die Verwaltung des 
Reichsindaliden⸗, Feſtungsbau⸗ und Parlaments⸗Gebäude⸗Fonds, fowte 
über den Kriegsſchatz und die ausgegebenen Banknoten nicht mehr zur 
Berathung gelangt. Der Vorſttzende der Commiſſion hat deshalb in 
Gemäßheit eines Beſchluſſes derſelben vom 7. d. M. die Berichte dem 
Reichstage noch einmal zugehen laſſen. Die darin niedergelegten 
Ziffern ſind bekannt. Da in letzter Zeit wieder einmal von dem Par⸗ 
lamentsbau die Rede iſt, ſo mag hier angeführt werden, daß der zu 
dieſem Zweck reſervirte Fonds am Schluß des Kalenderjahres 1876 
an Eiſenbahn⸗Prlorſtäts⸗Obligationen 28,394,100 M. und an Baar⸗ 
werthen 369,015 M. 52 Pf., zuſammen alſo 28,763,115 M. 52 Pf. 
beſaß. Im Ernſte denkt man weder an leitender Stelle, noch in den 
maßgebenden parlamentariſchen Kreiſen daran, den Bau etwa ſchon 
in dieſem Jahre, oder doch in nächſter Zeit zu beginnen. Es wird 
vielmehr nicht eher dazu kommen, als bis Ereigniſſe eingetreten ſind, 
welche einen Umſchwung in der inneren Lage herbeigeführt und die 
jetzt geltende Beſchränkung in der Wahl eines geeigneten Platzes für 
das deutſche Reichstagsgebäude aufgehoben haben. — Der Minifter 
Dr. Friedenthal hat an die verſchiedenen landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
vinzialvereine Preußens die Aufforderung gerichtet, ihm bis zum Iſten 
April d. J. die Jahresberichte pro 1877 in 300 Exemplaren einzu⸗ 
liefern. In den Berichten ſollen vor Allem die Etats der Vereine 
mitgetheilt ſein nebſt einer Ueberſicht der wirklichen Einnahmen und 
Ausgaben bei den ſpeciellen Zweigen ihrer Thätigkeit, ferner eine 
genaue Statiſtik der Vereine, Ueberſichten der abgehaltenen Schau⸗ 
und Ausſtellungen u. ſ. w. — Der Vorſtand der nationalliberalen 
Fraction wird zum Schluſſe der Seſſion ein Expoſé über die Lage 
und die einzunehmende Haltung der Partei veröffentlichen. 

A Berlin, 19. März. [Zur Lage. — Landtagschronik.] 
Im Abgeordnetenhauſe beherrſchte heute die wichtigen Debatten über 
das Ausführungsgeſetz zum deutſchen Gerichtsverfaffungsgeſetze das Ge⸗ 
fühl der völligen Unſicherheit und Ungewißheit unſerer politiſch⸗parla⸗ 
mentariſchen Zukunft. Bismarck hatte geſtern zum parlamentariſchen 
Diner den erweiterten Vorſtand des Abgeordnetenhauſes bei ſich; dieſem 
hat er mit einem koſtbaren Humor von ſeinem Miniſtermangel er⸗ 
zählt: da ſich Friedenthal krank gearbeitet, habe er eigentlich nur noch 
zwei active Miniſter, Kameke und Falk, und letzterer drohe auch ſchon 
immer mit dem Abſchiednehmen, u. ſ. w. Zugleich hat er ganz 
ernfihaft die allen Parteien angehörenden Parlamentarier um Rath 
gefragt, wie er es anfange, um geſchwind noch ein Eiſenbahnminiſterium 
zu ſtiften. Welche Perſonen er in die vacanten oder demnächſt vacant 
werdenden Miniſterpoſten zu rufen gedenke, hat er gar nicht ange⸗ 
deutet. Nach ſolchem Vorfalle klang es allerdings faſt komiſch, wenn 
Miniſter Leonhardt, deſſen baldiges Ausſcheiden Bismarck nicht hindern 
zu koͤnnen meint, dieſen oder jenen Antrag als völlig unannehmbar 
für die Staatsregierung bezeichnete. Wie kann man dem Miniſterium 
die Beſtimmung der Sitze und Bezirke der Amtsgerichte überlaſſen, 
wenn Niemand weiß, wer heute Finanzminiſter und wer heute 
Miniſter des Innern iſt und wer übermorgen Inſtizminiſter ſein 
wird? Miquel hatte es leicht, mit ſolchen Betrachtungen feinen Ueber: 
gang zur Oppoſition gegen den vom Herrenhauſe wiederhergeſtellten 
§ 20 zu motiviren, welcher einer Königlichen Verordnung die Be⸗ 
ſtimmung der Sitze und Bezirke des Amtsgerichts überlaſſen wollte. 
Der Antrag, welchen der neuconſervative Abgeordnete von Köller 
-mit Unterſtützung der Altconfervativen und einiger Neu: und Freicon⸗ 
ſervativen hier auf Wiederherſtellung der Abgeordnetenhausbeſchlüſſe 
geſtellt, erhielt in namentlicher Abſtimmung die ſtattliche Mehrheit von 
213 gegen 165, indem Altconfervative, Centrum, Polen geſchloſſen, 
die Fortſchrittspartei bis auf 8 Diſſidenten, und von den Nattonal⸗ 
liberalen Lasker und Miquel mit einer Schaar Anhänger dafür ſtimm⸗ 
ten. Während man hierbei zugeſtehen mußte, daß auf beiden Seiten 
gute Gründe anzuführen waren, lag die Sache in dieſer Beziehung 
günſtiger für den von Windthorſt⸗Bielefeld Namens der Fortſchritts⸗ 


Beethovens Missa solemnis. 

(Aufgeführt von der „Breslauer Singakade mie“ 

am 19. März.) 

In Beethovens Tagebuch finden ſich folgende Worte Göthe's ver⸗ 
merkt: „Mehreren meiner Arbeiten gelang augenblickliche Wirkung; 
andere, nicht ebenſo faßlich und eindringend, bedurſten, um anerkannt 
zu werden, mehrerer Jahre. Indeſſen gingen auch dieſe vorüber, ein 
zweites, drittes Geſchlecht entſchädigt mich doppelt und dreifach für die 
Unbilden, die ich von meinen früheren Zeitgenoſſen zu erdulden hatte.“ 
Beethoven hat dieſe Worte in wahrhaft prophetiſchem Sinne nleder⸗ 
geſchrieben, denn auch bei ihm war es einem zweiten, dritten Ge⸗ 
ſchlechte vorbehalten, ſeine beiden größten Werke, die 9. Sinfonie und 
die Missa solemnis, in ihrer vollen Bedeutung zu erfaſſen und zu 
würdigen. 

Die Missa solemnis iſt in den Jahren 1818— 1822 componirt 
und dem Schüler Beethovens, Erzherzog Rudolf, gewidmet. Bekannt⸗ 
lich hatte der Melſter das Werk nach ſeiner Vollendung den Höfen 
Europa's als Manuſeript gegen ein Honorar von 50 Ducaten ange⸗ 
tragen; blos vier, der preußifche, ruſſiſche, franzöſiſche und ſaͤchſiſche 
nahmen den Antrag an. Bekannt iſt auch die Anekdote, daß der 
preußiſche Geſandte bei Beethoven anfragen ließ, was er vorziehe, die 
fünfzig Ducaten oder einen Orden. „Die fünfzig Ducaten“, gab 
Beethoven nachdrücklich zur Antwort. Außer den genannten Höfen 
ſubſeribirten noch Fürſt Anton Radziwill und Schelbe, der Stifter des 
Cäcillenvereins in Frankfurt a. M. Von Gothe, dem er in dieſer 
Angelegenheit gleichfalls geſchrieben hatte, blieb Beethoven ohne Antwort. 
Am 7. Mai 1824 wurden vier Sätze der Meſſe in Wien in einer von 
Freunden des Tondichters veranſtalteten Akademie nebſt der neunten 
Sinfonie in Beethovens Gegenwart aufgeführt. Lange Jahre verſtrichen, 
ehe man wieder an eine Anfjührung der D-Meſſe heranging; heute 
betrachtet jedes Muſikinſtitut von Bedeutung es als Ehrenpflicht, das 
Rieſenwerk zur Aufführung zu bringen und unſere Singafademie iſt 
geſtern dieſer Pflicht in würdigſter Weiſe nachgekommen. 

Beethoven nennt die Meſſe in der Einladung zur Subſeription 
fein „größtes und gelungenſtes Werk“, er hat in derſelben, der Frucht 
dreijähriger Arbeit, Alles niedergelegt, was ihn in feinem tiefen In⸗ 
nern bewegte; fie iſt ein würdiges Seitenſtück zur neunten Sinfonie, 
deren geiſtige Zwillingsſchweſter ſie genannt werden kann. 

Die Missa solemnis nimmt in der katholiſchen Kirchenmuſtk eine 
exceptionelle Stellung ein; ſte iſt, obwohl ganz und gar erfüllt von 
echter Religtoſttät, doch keine Archliche Mufit im eigentlichen Sinne des 
Wortes. Die katholiſche Kirche, welche zu ihren liturgischen Functionen 
die Hilfe aller Künſte herbeiruft, um die Phantaſte des Andächtigen 


partei geſtellten Antrag auf Beſeitigung des vom Herrenhauſe wieder⸗ 


Beethoven legt hier gleichſam fein perſöͤnliches Glaubens bekenntniß ab, 
indem er jeden Satz, 
interpretirt. Ueber dieſen Theil allein ließe ſich ein langer Commen⸗ 
tar ſchreiben, ohne daß man die Fülle geiftvoller Einzelheiten erſchöpſen 
würde. Nach dem Credo wird die Stimmung ruhiger; das wunder: 
bare Benedictus, in welchem eine einzelne Violine den Geſang begleitet, 
iſt von geheimnißvoller Innigkeit durchweht. 


Agnus Dei, in welchem auch die geiſtige Verwandtſchaft mit der 
neunten Sinfonie am Klarſten hervortritt. Viel angefeindet wurde 
in dieſem Satze die Stelle im Dona, in welcher das fromme Gebet 


Inſtanz und über alle Beſchwerden gegen Entſcheidungen der Straf: 
kammern in den nach Landesrecht zu führenden Unterſuchungen. Hler 
hatte die Fortſchrittspartei namentliche Abſtimmung beantragt, und es 
war zu befürchten, daß Leonhardts Drohung, das Geſetz werde bei 
Streichung des § 51 unannehmbar, viele Mitglieder umſtimmen 
könne. Das Haus folgte der namentlichen Abſtimmung mit Span⸗ 
nung. Die Parteien ließen die Fehlenden holen. Zu großer Heiter⸗ 
keit traten plötzlich auch die drei dem Hauſe angehörenden Miniſter 
Falk, Achenbach und Friedenthal an, um ihre Stimme gegen den 
fortſchrittlichen Antrag abzugeben. Für dieſen ſtimmten ganz geſchloſſen 
die Fortſchrittspartei, das Centrum und die Polen, außerdem die frü- 
heren fortſchrittlichen Abgeordneten Löwe, Berger, Kreutz, ferner 2 Alt: 
conſervative (o. Meyer⸗Arnswalde und Hammerſtein), der Abg. von 
Bockum⸗Dolffs und 15 Nationalliberale Lasker, v. Rönne, Michaelis, 
Wiſſelinck, Thilenius, Jüttner u. ſ. w.) Trotz der 3 Miniſterſtimmen 
ſiegte die Oppoſition mit 194 gegen 187 Stimmen. Damit iſt das 
ganze Geſetz in Frage geſtellt, ſofern die Mehrheit ſtandhaft bleibt, 
wenn das Herrenhaus noch einmal ändert. 


[Der ſiebente Congreß der Deutſchen Geſellſchaft für 
Cbirurgiel findet in Berlin vom 10. bis 13. k. M. ſtatt. Die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sitzungen werden in der Univerſitäts⸗Aula, die für Demon⸗ 
ſtration von Präparaten und Krankenvorſtellungen in dem chiturgiſchen 
Univerſitäts⸗Klinikum Langenbecks (zeitigen Vorſitzenden der Geſellſchaſt) und 
in der Charité gehalten. 

[Dr. Herrmann.] Aus beſter Quelle glaubt das „Berl. Tabl.“ mit: 
theilen zu können, daß alle umlaufenden Nachrichten, daß der Präſident des 
Oberkirchenrathes Dr. Herrmann auf Anſuchen verſchiedener Perſönlichkeiten 
ich zum Verbleiben in feinem Amte werde bewegen laſſen, der Begründun 
entbehren. Wenn für den Präſidenten Herrmann, deſſen Urlaub läng 
abgelaufen, noch kein Nachfolger ernannt iſt, ſo hat dies ſeinen Grund 
darin, daß es dem Cultusminiſter bis jetzt noch nicht gelingen wollte, eine 
geeignete Perſönlichkeit für dieſen Poſten dem Kaiſer vorſchlagen zu können. 


[Das Eiſenbahn⸗Miniſterlum.] Der „Voſſ. Ztg.“ geht 
folgender Bericht über die Unterhaltung zu, welche bei dem parla⸗ 
mentariſchen Diner des Fürſten Bismarck ſtattgefunden: 

Nachdem zuerſt von gleichgiltigen Dingen die Rede geweſen, begann der 
Reichskanzler plötzlich, ohne den Ton ſeiner Stimme und den Ausdruck im 
Geringſten zu verändern: j 

„Da wir hier Vertreter aller Parteien zuſammen haben, fo könnten wir 
wohl gleich eine Art Vorabſtimmung vornehmen. Ich babe nämlich die Ab⸗ 
ſicht, die Verwaltung der Staatseiſenbabnen von dem Reſſort des Handels⸗ 
miniſteriums abzulöſen und ein ſelbſtſtändiges Eiſenbahnminiſterium 
zu bilden. Ich babe den Handelsminiſter ſelbſt in zweitägigen Debatten 
überzeugt, daß eine ſolche Anordnung ihm nur lieb fein könne, weil er da⸗ 
durch der Nothwendigkeit überhoben würde, oft einander wiberitreitende In⸗ 
tereſſen zu vertreten. Es fragt ſich nun, ob es gerathen iſt, dieſe Einrich⸗ 
tung alsbald vorzunehmen und die erforderliche landtägliche Genehmigung 
durch Vorlegung eines bezüglichen Nachtragsetats einzuholen, oder aber zu⸗ 
nächſt die Sache ſelbſt vorzubereiten, jo zwar, daß die Leitung der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung commiſſariſch einem Beamten übertragen wird, ohne aber außer⸗ 
etatsmäßige Koſten zu verurſachen. Denn ſelbſtverſtändlich werde ich mich 
wohl hüten, eine Ausgabe zu machen, welche das Abgeordnetenhaus nicht 
zuvor bewilligt hat, wie ich denn überhaupt auch nicht einen Pfennig un⸗ 
conſtitutionell verwenden würde.“ 0 

(Um Miß verſtändniſſen vorzubeugen, bemerken wir ausdrücklich, daß 
obige Mittheilung ebenſo wenig wie die nachſtebhenden eine wortgetreue 
Wiedergabe des beim reichskanzleriſchen Diner Geſprochenen ſein ſoll, was 
ja auch durch die Natur der Verhältniſſe ſchon ausgeſchloſſen iſt. Wir 
können aber verbürgen, daß das Geſprochene ſ inngetreu wiedergegeben 
iſt, und ſelbſt da, wo vielleicht eine Aenderung in der Reihenfolge der 
beelaſtutg ſtattgefunden, dieſe Aenderung den Sinn in keiner Weiſe 

eeinflußt. 

Der Vicepräſident des Abgeordnetenhauſes, Herr Klotz, äußerte ſich auf 
die Frage des Reichskanzlers dahin, daß nach ſeiner Meinung die Einbrin⸗ 
gung eines Nachtragsetats der in der Form einzig richtige Weg ſei. 

Herr v. Bennigſen erörterte zunächſt die Opportunität der zur Rede 
gebrachten Maßregel, glaubte dieſelbe, im jetzigen Zeitpunkt wenigſtens, be⸗ 
zweifeln zu ſollen, und bielt die Maßregel jedenfalls nicht für fo dringlich, 
daß dieſelbe nicht einen Auſſchub bis zum Herbſt erfahren dürfe. Zur Be⸗ 
gründung dieſer Anſicht berief ſich der Präſident des Abgeordnetendauſes 
auf die parlamentariſche Geſchäftslage. Es werde ohnehin ſchon die Nolb⸗ 
wendigkeit einer Unterbrechung der Reichstagsarbeiten ſchwer empfunden, 
und dieſe Unterbrechung würde durch einen Nachtragsetat des beregten In⸗ 
halts noch weſentlich verlängert werden. 

Von anderer Seite wurde Fürſt Bismarck befragt, ob fein Vorſchlag 
im Zuſammenbange ſtebe mit dem Reichseiſenbabn⸗Project. 


zu beſchwingen und zu erheben, verlangt doch von der Kunſt, daß ſie 
nicht als Selbſtzweck, ſondern nur als Dienerin auftrete; ſo ſoll auch 
die Muſik nur den Text der Meſſe zu erhöhtem Ausdruck bringen, in 
ihrem Inhalte und in ihrer Begrenzung aber ſich den Anforderungen der 
Liturgie anbequemen. Beethoven ſelbſt hat noch in feiner C Meſſe 
dieſen Anforderungen Rechnung getragen, in der Missa solemnis 
aber iſt er ſelbſtſtändigen Bahnen gefolgt. Er war kein Mann 
der Kirche und er vermochte es nicht, ſich den liturgiſchen For⸗ 
derungen blindlings zu fügen; die Compoſition, welche urſprünglich 
allerdings für den Gottesdienſt beſtimmt war, wuchs unter feinen 
Händen zu gigantiſchen Dimenfionen an, er verlor die Rückficht auf 
den urſprünglichen Zweck, den Gotteöbienft, außer Augen, er überließ 
ſich völlig den Eingebungen feiner ſchöpferiſchen Phantaſie und brachte 
ſeine ſubjectiven Anſchauungen über die hoͤchſten Fragen, welche die 
Bruſt des Menſchen bewegen, zum Ausdruck und ſo ſchuf er ein erha⸗ 
benes, echtreligiöſes, aber allerdings nicht kirchliches Werk. Mit Schiller 
konnte auch Beethoven von ſich ſagen: 
Welche Religion ich bekenne? Keine von allen, 
e Du mir nennſt. — Und warum feine? Aus Religion. 

Und in dieſem Sinne ſchrieb er auf die Partitur die Worte: 
„Vom Herzen möge es zum Herzen dringen!“ 

Von den ſechs Sätzen der Meſſe weichen das Kyrie, das Sanctus 
und Benedictus nicht allzuſehr von den gewohnten Formen der Kirchen. 
muſik ab, wohl aber iſt dies beim Gloria und noch mehr beim Credo 
der Fall. Schon im Gloria behandelt Beethoven die Worte des Textes 
mit einer bis dahin unerhörten Freiheit, die Bedeutung des Wortes 
wird von allen Seiten beleuchtet und dargelegt; oft ſcheint die 
Form in Einzelheiten zu zerſpllttern, doch weiß fie der Meifter immer 
wieder feſtzuhalten; der Schluß ſtrebt in unendlichem Jubel zu den 
hoͤchſten Höhen hinan. 

Der gewaltigſte Theil der Meſſe iſt das Credo; im Vergleich zu 
ihm bewegt ſich ſelbſt noch das Gloria in althergebrachten Bahnen. 


ja jedes Wort des Credo in genialſter Weiſe 


Der muſſkaliſch wirkſamſte Theil der Meſſe iſt der Schlußſatz, das 


Letzteres ſtellte 8 


> er 


Fürſt Bismarck entſchieden in Abrede. Die Ablöſung der Eiſenbahnberwal⸗ 
tung vom Reſſort des Handels⸗Miniſteriums fei ein Zweck für ſich, wenn 
man auch nicht vorher ſagen könne, was in yebr und Tag ſich daraus 
entwickele. Den Einwendungen des Herrn von Bennigſen gegenüber zeigte 
ſich Fürſt Bismarck einigermaßen gereizt. „Ich will nicht immer kraſtiniren 
laſſen“, rief er aus. „Die Erledigung des Nachtragsetats erfordert böchſtens 
acht Tage und ſo lange werden Reichstag und Abgeordnetenhaus ſich wohl 
noch beiſammen halten laſſen. Hätte ich übrigens gewußt, daß der Reichs⸗ 
tag acht Tage Pauſe machen wird, ſo würde ich die Vorlage gleich einge⸗ 
bracht haben. bin aber von den Vorgängen in den Parlamenten 
durchaus ununterrichtet.“ . 

Hiernach wandte ſich das Geſpräch der geſammten inneren Lage zu. 
Man erfuhr, daß die bevorſtehende (2) Ernennung des ſehr orthodoxen 
Grafen Stolberg⸗Wernigerode zum Reichskanzler⸗Stellvertreter den Cultus⸗ 
miniſter Dr. Falk veranlaßt habe, in ſo dringlicher Weiſe feinen Abſchied⸗ 
F wünſchen, daß auf ein Verbleiben deſſelben im Amte nicht zu rechnen 
ei. Die Amtsniederlegung des Herrn Camphauſen beſprach der Reichs · 
kanzler als eine Thatſache. Des Juſtizminiſters Dr. Leonhardt Rücktritt 
meldete der Fürſt Bismarck dadurch an, daß er von der Mühe ſprach, die 
8 aufwenden gemußt, um den kranken Herrn bis jetzt zum Ausharren zu 
ermögen. 

Ueber die Krankheiten der Miniſter — oder ſollte es beißen: über die 
Miniſterkrankheit? — ließ ſich der Reichskanzler des Weiteren aus. 
„Da ſehen Sie den Dr. Friedenthal, der zu den beiden Portefeuilles 
der Landwirthſchaft und des Inneren auch gar noch die Finanzen überneh⸗ 
men ſollte; bei dem haben ih nun auch ſchon die erſten Spuren gezeigt. Er 
glaubt zwar, es komme von Erkältung; in Wahrheit aber iſt es nur das 
Zeichen nerböfer Abſpannung, die Folge einer Weberarbeitung. — Wenn 
die Herren ins Miniſterium kommen, ſo ſtürzen ſie ſich in die Arbeit, wie 
der Spatz in den Hanfſamen; die Geſetzentwürfe drängen einander, aber 
die Arbeitskraft wird dadurch ſehr ſchnell erſchöpft. Wir haben eigenlich 
nur noch zwei lebendige Miniſter, und ich ie bin ja nur eine verhältniß⸗ 
mäßig kurze Zeit im Jahre zum Arbeiten fähig. Augenblicllich gebt es ja, 
aber ich merke ſchon die Anzeichen, daß bald wieder ein Umſchlag ftatifinet. 
Unter ſolchen Umſtänden muß ich die Zeit wahrnehmen, und morgen ſchon 
(D. b. alſo am 19. d. M.) will ich ſuchen einen Beſchluß des Staatsminiſte⸗ 
riums in Betreff der Vorlegung eines Nachtragsetats zu extrahiren. (Die 
Staats miniſterialſitzung bat am Dinstag Nachmittag 3 Uhr im Abgeord⸗ 
netenhauſe ſelbſt ſtattgefunden. Welches ihr Ergebniß ift, wiſſen wir zur 
Stunde noch nicht.) 


[Die Ehrenrettung der guten Stadt Magdeburg.] Die ſtädti⸗ 
1 7 en haben an den Kaiſer eine Adreſſe gerichtet, worin ges 
agt wird: a 
. der 11. Sitzung des Herrenhauſes am 29. Januar dieſes Jahres iſt 
der Herr Suftigminifter Leonhardt bei der Debatte darüber, oh der Sitz 
des künftigen Oberlandesgerichts für dis Provinz Sachſen: Magdeburg, 
Halle oder Naumburg fein ſolle, lebhaft für den von Eurer Majeſtat Mes 
gierung gemachten und demnächſt auch zum Beſchluſſe erhobenen Vorſchlag: 
das Oberlandesgericht nach Naumburg zu legen, eingetreten, und hat dabei 
wörtlich esch 
„Die Geſellſchaftsklaſſen leben in Magdeburg ſehr getrennt, und von 
—.— geiſtigen Atmosphäre für die Juſtizbeamten iſt in Magdeburg keine 
ede.“ 


Dieſe Aeußerung, durch welche unſerer alten Stadt öffentlich vor 
dem ganzen Lande ein Makel angehängt iſt, hat in allen Schichten der 
bieſigen Einwohnerſchaft tiefe Mißſtimmung hervorgerufen und auch uns 
auf das Allerſchmerzlichſte berührt, weil wir daraus erſehen haben, in 
wie unzutreffender Weiſe Magdeburg vom Herrn Juſtizminiſter beurtheilt 
wird, und weil wir annehmen müſſen, daß es vorzugsweiſe dieſer uns un⸗ 
erklärlichen Anden zizuſchreiben iſt, daß uns das Obergericht, welches 
wir ſeit dem Jahre 1714 in unſeren Mauern gehabt haben, jetzt ent⸗ 
zogen wird. 8 a 

„Ale die berufenen Vertreter der in ihrer Ehre gekränkten Stadt fühlen 
wir uns ſo berechtigt als verpflichtet, vor Euer Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtät auszusprechen, daß die verſchiedenen Berufsklaſſen ſich hier keines⸗ 
wegs im geſelligen Leben ſo von einander abſondern, wie der Ben Juſtiz⸗ 
minifter annimmt, und daß die hieſige ſtrebſame und intelligente Bevölkerung 
einen ſo herben Vorwurf, wie er ihr bezüglich ihres geiſtigen Standpunktes 
gemacht iſt, gewiß nicht verdient. ; i 

Magdeburg iſt — und wir find ſtolz darauf — von jeher ein hervor⸗ 
ragender Handelsplatz geweien. Handel und Induſtrie haben aber die Ent⸗ 
wickelung des geiſtigen Lebens in der Stadt nicht beeinträchtigt. 

Vereine, welche Zwecke der Kunſt und Wiſſenſchaft verfolgen, exiſtiren 
bier in großer Zahl, und wir haben es vorzugsweiſe unſere Aufgabe ſein 
laſſen, den geiftigen Intereſſen der Stadt förderlich zu ſein und für dieſe 
Zwecke kein Opfer geſchen, ſo daß wir ohne a ang e behanpten 
zu lönnen, daß bier, und zwar aus der Initiative der! ürgerſchaft heraus, 
für die e Befriedigung geiſtiger Bedurfniſſe gerade fo viel 
und nach manchen Richtungen bin mehr geſorgt iſt, als in anderen Städten 
von gleicher Bedeutung, welche, lediglich auf ihre eigene Kraft — lan 
nicht das Glück haben, eine Univerſität, eine Akademie oder andere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Staatsinſtitute zu ez 516 105 7 

Wir ſind es unſerer alten Stadt ſchuldig, in Euer Majeſtät landes⸗ 
väterlichem Herzen kein Vorurtheil gegen dieſelbe auftommen zu laſſen und 
ſie vor neuen Nachtheilen zu ſchützen, die ihr aus einer ſo unrichtigen In⸗ 
formation der königlichen Staatsregierung über die hieſigen Verhaltniſſe 
erwachſen können. 7 8. 

Wir vertrauen ſeſt auf Euer Ma ellat. Gercötigteit und erboffen, daß 


um Frieden durch Trompetenſtöͤße unterbrochen wird. Die Aufklärung 
für dieſe, von Vielen als eine „anſtößige dramatiſche Epiſode“ bezelch⸗ 
nete Stelle dürfte in der Ueberſchrift des Satzes: „Bitte um inneren 
und äußeren Frieden“ zu finden ſein. Die Trompeten, welche das 
Gebet unterbrechen, deuten auf eine Bedrohung der äußeren Ruhe hin, 
ängstlich ertönt der Ruf dona nobis pacem, im darauffolgenden 
Preſto ſcheint die Kriegsfurie völlig herelnzubrechen, immer klagender 
erſchallt das Gebet der Gläubigen, bis zum Schluſſe ſich die 
Stimmung abklärt und die Bitte um Frieden Erhörung gefunden 
hat. Es laßt ſich nicht leugnen, daß dies dramatiſch gedacht iſt und 
nicht in den Rahmen des Gottesdienſtes paßt, wohl aber iſt dieſer 
Schluß der Meſſe genial erfunden und von ergreifendſter Wirkung. 
Die D⸗Meſſe iſt unſeres Wiſſens geſtern in Breslau zum erſten 
Male in ihrer Geſammtheit zur Aufführung gelangt (im Jahre 
1863 wurden nur das Kyrie und Gloria, im Jahre 1870 anläßlich 
der Beethovenfeier das Kyrle, Gloria und Benedietus zu Gehör ge⸗ 
bracht). Leider verfügen unſere muſſkaliſchen Corporationen noch nicht 
über den Beſitz einer Orgel und fo mußte dieſelbe ausfallen, obwohl 
fie von Beethoven ausdrücklich vorgeſchrieben if. Hiervon abgeſehen, 
wurde das gigantiſche Werk vortrefflih aufgeführt. Die vollſte Aner⸗ 
kennung verdienen die Mitglieder der Singakademie, welche ihrer Auf⸗ 
gabe im vollſten Maße gerecht wurden und die Chöre mit Feuer und 
Präciſion fangen. Auch die äußerſt ſchwierigen Solopartien waren 
mit den Damen Schmidt⸗Cſanyi und Köttlitz und den Herren 
Torrige und E. Franck befriedigend beſetzt. Das Vlolinſolo im 
Benedictus ſpielte Herr Lüſtner mit warmer Empfindung. — Herr 
Profeſſor Schäffer, welcher ſich der mühevollen Arbeit des Einſtu⸗ 
direns des rieſigen Werkes mit Feuereifer unterzog und die Auffüh⸗ 
rung leitete, hat ſich durch dieſe That den Dank aller 1 


im reichſten Maße erworben. 


Lobe Theater. 

Geſtern wurden uns zwei Luſtſpiel⸗Novitäten vorgeführt. Die erſte 
derſelben „Ein Hochverräther?“ von A. Olfer fand kühle Auf⸗ 
nahme. Der Verfaſſer hat den falſchen Weg eingeſchlagen, erſt 
einige komiſche Situationen zu erſinnen und ſich darnach eine Haupt⸗ 
figur zurechtzulegen, welche in dieſelben hineinpaſſen fol. Natürlich 
geht dabei die Lebenswahrheit verloren; man erhält einen „ausgeſtopf⸗ 
ten“ Luſtſpielhelden, dem die Bühnenberechtigung fehlt. Dieſer Rentier 
Linsfeld, welchen die gelefenen Zeitungs⸗Artikel zu kindlichen Stil⸗ 
übungen reizen, der aber zugleich in beſtändiger Furcht ſchwebt, wegen 
eines hierbei begangenen Hochverrathes verfolgt zu werden, ſoll als 
Sonderling gelten, macht aber nur den Eindruck des Läppiſchen. Die 


l 


das von dem Herrn Juſtizminiſter ausgeſprochene Urtheil in den Augen 
Euer Majeſtät Magdeburgs Anſehen nicht berabmindern wird. 
5 Der Magiſtrat Die Stabiverorbnetens 
8 der Verſammlung der 
Stadt 1 1 Stadt Magdeburg. 
a Haſſelbach. : Liſtemann. 
Darauf iſt folgende Cabinetsordre eingegangen: 8 l 
habe Ihr Schreiben vom 7. d. M. empfangen und beeile Mich, 
Ihnen zu verſichern, daß kein Grund zu der Beſorgniß vorliegt, es könne 
durch die von Ihnen erwähnten Vorgänge ein Vorurtbeil gegen die dor: 
tige Stadt in Meinem Gemüthe entſtehen. Wie Ich bei manchem Anlaß 
zu erkennen gegeben babe, bin Ich der ſich in Idrem Alter allezeit ber 
jüngenden Stadt Magdeburg ſtets mit beſonderer Achtung zugethan ge⸗ 
weſen, und da Ich beobachte, daß das dortige Gemeinweſen, von dem 
wacker ſtrebenden Geiſte der Bürgerſchaft getragen und von gewiſſenbaften 
Männern ſorgſam geleitet, ſich erfolgreich ſeine bedeutſame Stellung im 
Vaterlande zu wahren weiß, jo kann Ich Ihre aus treuem Sinne gefloſſene 
Anſprache aufrichtigen Herzens mit dem Ausdruck Meines unverändert 
beſtebenden landes väterlichen Wohlwollens erwidern. Ich vertraue, daß 
die auf ſolcher Grundlage rubenden Beziehungen zwiſchen Mir und der 
Hauptſtadt Meiner Provinz Sachſen ſich auch in Zukunft ungeſchmälert 
erhalten werden. erlin, den 16. März 1878. Wilhelm. 
An den Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Magdeburg. 

Darmſtadt, 19. März. [Die Zweite Kammer] wird vor⸗ 
ausſichtlich noch in der letzten Woche d. M. zuſammentreten. 

[Die Exkaiſerin Eugenie und Prinz Louis] werden im 
Mai auf Arenenberg erwartet. f 
Straßburg, 16. März. [Zur Statthalterfrage.] Bekanntlich hat 
Fürſt Bismarck, als in der Debatte des Reichstages über das Gtellvers 
tretungs⸗Geſetz auch der Schneegans'ſche Antrag auf ein eigenes Miniſterium 
für Elſaß⸗Lothringen zur Sprache kam, die Aeußerung fallen laſſen, daß 
man ja wohl auch den Gedanken in Erwägung zieben könnte, einen Statt» 
halter nach Elſaß⸗Lolhringen zu ſetzen, falls der Kaiſer eine Perſönlichkeit 
fände, welcher mit vollem Vertrauen dieſe hohe Würde übertragen werden 
könnte. Autonomiſtiſche Abgeordnete des Elſaß, welche dieſer Tage aus 
Berlin in ihre Heimath zurückgekehrt find, erzäblen nun als Commentar zu 
diefer Aeußerung, Fürſt Bismarck habe im Privatgeſpräch zu verſtehen ge: 
geben, der Kronprinz des Deutſchen Reiches wäre etwa der rechte Mann 
jür einen ſolchen Poſten, den könnten ſich ja die Elſäſſer⸗vom Kaiſer er⸗ 
bitten. Schritte in dieſem Sinn haben die autonomiſtiſchen Abgeordneten 
während ihres Aufenthalts in Berlin nicht gethan. Sie waren (ſo heißt 
es) ſehr überraſcht von dieſer Andeutung und fanden es wohl auch geratben, 
zu Haufe erſt den Boden zu ſondiren. Es kann nun wobl ſein, daß die 
Autonomiſten, welche in politieis ſich mitunter einem gewiſſen Sanguinismus 
oder doch einer Unterſchätzung entgegenſtehender Hinderniſſe zuneigen, etwas, 
was Fürſt Bismarck bedingt, unter Vorbehalt, andeutete, ſofort für unbe⸗ 
dingt nahmen. Denn das dürfen wir ja nicht vergeſſen, daß Fürſt Bismarck 
in ſeiner Reichstags⸗Rede als erſte Bedingung für eine autonome Stellung 
des Reichslandes die Bethätigung einer an Deutſchland ſich anſchließenden 
Geſinnung ſeiner Bevölkerung aufſtellte. Von dieſer Bedingung wird nicht 
abgegangen werden, wenn einer Landesvertretung von Elſaß⸗Lothringen 
ausgedehntere Befugniſſe als dem jetzigen Landesausſchuß eingeräumt werden 
ſollten; von ihr wird natürlich noch weniger abgegangen werden, wenn der 
Sohn des Kaſſers auf den Bolten eines Statthalters in Straßburg berufen 
werden ſollte. Dieſer Bedingung ſcheinen die autonomiſtiſchen Abgeordneten 
(nach der erregten Stimmung, die fie aus Berlin mitbrachten, zu ſchließen) 
augenblicklich nicht eingedenk zu fein. Oder ſollte etw 1 das aus der Be: 
polkerung beraus laut werdende Verlangen nach dem Kronprinzen⸗Statt⸗ 
balter in Berlin als ein Aequivalent der Erfüllung jener Bedingung ange: 
ſehen werden wollen? Das möchten wir doch kaum glauben, ganz abgeſehen 
davon, daß es mit dem Nachweis eines ſolchen Verlangens, über das man 
doch füglich kein Plebiscit veranſtalten kann, fein Mißliches hätte. Und 
dann käme es ja bei einer ſolchen Aenderung nicht blos auf die Bevölkerung 
des Reichslandes an, ſondern auch auf Bundesrath und Reichstag, welche 
beide ein gewichtiges Wort mit hinein zu reden haben. Kurz — es ſind 
da noch allerhand Haken. Denn wo Rauch ift, da iſt auch Feuer. Im 
Zuſammenbang hiermit ſteht wohl das in Straßburger Beamtenkreiſen um: 
laufende Gerücht, daß Oberpräſident v. Möller von ſeinem Poſten zurück⸗ 
treten werde; und wenn es damit in Zuſammenhang ſteht, ſo wird es mit 
dieſem Rücktritt immer noch eine Weile anſtehen. (Frankf 

Deſter re ich. 

2% Wien, 19. März. [Die Debatte im Plenum der 
ungariſchen Delegation.] Es iſt ein parlamentariſches Unicum, 
dieſe „rein akademiſche Discuſſtion“ über den Credit von 60 Millionen, 
den ja eben dieſelbe Delegation bereits als „comittee of the white 
house“ einſtimmig bewilligt hat. Die in der Wolle gefärbten Mi⸗ 
niſteriellen, die das Geld votiren, weil fie mit der Politik des Grafen 
Andraſſy einverflanden, find wirklich rari montes in gurgite vasto! 
Alle, alle Anderen fällen über unſere Orientpolitik das unbarmherzigſte 
Verdammungs⸗Urtheil — aber Alle, ohne eine einzige Ausnahme, 
ſtimmen für die Vorlage, nachdem fie in fulminanteſter Weiſe gegen 
dieſelbe geſprochen! Die, deren Urtheil als das gereiſteſte und be⸗ 
ſonnenſte am ſchwerſten in die Wagſchale fällt, ſind jedenfalls die Alt⸗ 


Sonfervativen und gerade ſie brechen den Stab am ſchonungsloſeſten. 


bodenloſe Angſt, welche ihn beim Abhandenkommen eines Papierwiſches 
befällt, läßt fi mit den Vorübungen für die Gerichtöverhandlung, die 
nicht ohne komiſche Wirkung ſind, ſchwer zuſammenreimen. Von den 
übrigen Unwahrſcheinlichkeiten ſprechen wir hier gar nicht; das Ge⸗ 
zwungene der Anlage, das Geſuchte der Situationen treten überall 


zu Tage und rauben uns auch das Intereſſe für die einzelnen guten 


Einfälle. Der Darſtellung des Herrn Door iſt es allein zu danken, 
daß dieſer Linsfeld, eine wahre ſeeniſche Gliederpuppe, noch 
effectvolle Momente gewinnen konnte. Auch die übrigen Mitwirken⸗ 
den waren bemüht, ihren nichtsſagenden Rollen einige Bedeutung zu 
verſchaffen. 

Ein beſſeres Schickſal wurde der zweiten Novität: „Zwiſchen zwei 
Stühlen“ von Bree zu Theil. Dieſer liegt vor Allem ein wirkliches 
Luſtſpielmotiv zu Grunde, welches in feinſinniger Weiſe und nicht 
ohne ſceniſches Geſchick entwickelt if. Die Heine ſche Frage: „Für 
welche ſoll ich mich entſcheiden, da beide liebenswürdig ſind?“ wird 
hier in Geſtalt eines kleinen amuſanten Abenteuers aus der Geſell⸗ 
ſchaftswelt verkörpert, zugleich aber die Gefahr des mit der⸗ 
artigen Stimmungen verknüpften Zauderns heiter illuſtrirt. Der 
Badearzt Dr. Gerhard iſt ein folder platoniſcher Graf von Glei⸗ 
chen; im Gegenſatz zu ſeinem realiſtiſchen Vorbilde kommt er bei der 
Thellung der Herzensbeute zu ſpaͤt, er bleibt zwiſchen zwei Stühlen 
868 Die Handlung, welche das Zutreffende des allen Spruches für 

erzensangelegenheiten darlegen will, iſt lebendig und anſchaulich; als 
paſſender Schauplatz wird ihr ein kleines Seebad gegeben, deſſen un⸗ 
gebundenes Treiben eine raſche Entwickelung fördert. Eine Reihe 


guter, pointirter Situationen laſſen uns auch einige Unwahrſcheinlich⸗⸗ 


keiten und Längen mit in Kauf nehmen. Der Dialog ift flüſſig und 
geſchmackvoll, die auftretenden Perſonen find durchaus individuell geſtaltet, 
man empfängt von dem Ganzen einen wohlthuenden Eindruck. Dieſer 
wurde noch erhöht durch die Darſtellung, welche ſich zu einem guten 
Geſammtſpiel erhob. Beſonderes Verdienſt um daſſelbe erwarben 
ſich Fräulein Piſtor (Ella), Herr Sprotte (Dr. Gerhard) und Herr 
Meery (Theodor). Das Luſtſpiel wurde recht beifällig aufgenommen 
und dürfte auch auf anderen Bühnen Erfolg haben. . 


[Trauerfall durch ein Traueramt.] Aehnlich wie bei dem im Mai⸗ 
länder Dome für die Seelenrube des verſtorbenen Königs Victor Emanuel 
abgehaltenen Todtenamte iſt auch bei einer der Requiemmeſſen für Pius IX. 
ein bedauerliches Unglück vorgefallen, dem mehrere Menſchenleben zum 
Opfer fielen. 5 der Gemeinde von Contrada, Provinz Avellino, brach 
während der ki 1 Funktion in der Kirche Feuer aus und in der hier⸗ 
durch entstandenen Verwirrung gab es einige todte und viele mehr oder 
minder ſchwer verwundete Perſonen. 


* 


Graf Szecſen widerlegte namentlich die Behauptung, als ob Politiker, 
die gleich ihm ſelber die Erhaltung der Türkei gewünſcht, deshalb 
Turkophilen ſeien, die Oeſterreich in einen Krieg für die Pforte hetzen 
wollten und als ob man Oeſterreich einem fremden Intereſſe dienſtbar 
machen wolle, wenn man es in Oeßerreichs Intereſſe finde, den Fort⸗ 
ſchritten Rußlands auf der Balkanhalbinſel eventuell ſelbſt mit den 
Waffen in der Hand entgegenzutreten! Bujanovic erklärte, nur „dem 
Zuge einer inneren ſtaatlichen Nothwendigkeit zu folgen“, wenn 
er Ja ſage, denn zu unſerer Politik habe er, nach deren bis⸗ 
herigen Erfolgen „nicht das geringſte Vertrauen.“ Der greiſe 
Zſedenyi, den noch immer in Sachen der auswärtigen Politik 
tauſend Fäden mit den Altconfervativen verbinden, gab Andraſſy auf 
den Weg nach Berlin den Troſt mit, er könne zum Czaren mit viel 
größerem Rechte, als Orloff 1856 zu Louis Napoleon ſagen: „Sire, 


ne nous etranglez pas!“ Graf Apponyi gar erklärte, die Intereſſen 


der Monarchie vollſtändig zu wahren, ſei, Angeſichts ihrer tiefen Ver⸗ 
letzung durch die bereits vollzogenen Thatſachen, eine Unmöglichkeit 
— die Aufgabe kann nur noch ſein, Alles daran zu ſetzen, daß dieſe 
Gefährdung unſerer Intereſſen nicht zur unheilbaren Lebensgefahr 
heranwachſe. Viel ſchlechter ſei unſere Situation als ſie je geweſen, 
die Erreichung des wenigſt Schlechten ſchon werde heute einen viel 
ſchwereren Kampf koſten, als in den früheren Stadien der Frage. 
Das Reſultat ſei bereits vorhanden, und zwar ein ſchlechtes Reſultat: 
dafür bilde der Umſtand ein charakteriſtiſches Zeichen, daß der Schlüſſel 
zu Oeſterreichs europäiſcher Stellung gefährdet ſei, weil wir nicht mehr 
ſicher ſind, bei den Neugeſtaltungen im Orient ein entſcheidendes Wort 
mitſprechen zu dürfen. Niemand habe das Verfehlen unſerer Polltik 
treffender gekennzeichnet als Andraſſy ſelber, indem er eingeſtand, er 
habe zugegeben, daß Rußland den Orient in den Schmelzofen brachte, 
während er ſelber noch gar keine Vorſtellung davon gehabt, in welche 
Form man die glühende Maſſe gießen ſolle. Die, der Delegation zu 
Theil gewordenen Aufklärungen, bezeichnete der radicale Bouchidy als 
Phraſeologie — wer wiſſen wolle, was unſere Intereſſen ſelen, dem 
könne man nach wie vor nur rathen: „Fragen Sie die flüchtigen 


Wolken!“ 
Schweiz. 

Bern, 15. März. [Die Schweiz und der Papſt. — Zur 
Gotthardbahn. — Aus Teſſin.] Durch Vermittelung des 
ſchweizeriſchen Geſandten in Paris iſt auch dem Bundesrathe Seitens 
Leo's XIII. eine Note zugegangen, welche ihm deſſen Erhebung auf 
den päpſtlichen Thron anzeigt. Man glaubt, daß dieſer Note römiſcher⸗ 


ſeits Verſuche zum Ausgleich der zwiſchen Rom und der Schweiz be⸗ der Eiſenbahnpolttik, 


da dieſelbe den Localverhältniſſen unſergeordnet bleiben müſſe. Der Gehalt 
muß, ſobald die Schule 30 Schüler zäblt, wenigſtens 700 Gulden betragen. 
Für die übrigen Schulen iſt die Beſoldung auf mindeſtens 400 Gulden feſt⸗ 
zuſtellen. Der Hauptlebrer erhält auch eine freie Wohnung, wo möglich mit 
Garten oder eine entſprechende Geldentſchädigung. Das Diplom eines Haupt⸗ 
lebrers wird nur auf Grund einer Prüfung ſeitens eines von der Regierung zu 
bildenden Ausſchuſſes ertheilt. Das Lehrprogramm bat nur wenig oder keine Aen⸗ 
derung erfahren. Nur wurden die weiblichen Handarbeiten unter die obligato⸗ 
riſchen Gegenſtände aufgenommen. Wie bereits hervorgehoben ward, bält Herr 
Kappeyne ban de Copello die confeſſionsloſe Einrichtung des öffentlichen Primar⸗ 
unterrichts aufrecht. Nur ſollen bei der Feſtſtellung der Lehrzeit dem Religions⸗ 
unterrichte beſtimmte Stunden eingeräumt werden und das Schulgebäude bierfür 
zur Verfügung ſteben. Bis jetzt konnte das Local dazu während Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen dem Clerus der verſchiedenen Confeſſionen geöffnet werden. Das Lehr⸗ 
perſonal jeder Schule ift folgendermaßen feſtgeſtellt: für 1—29 Zöglinge ein, 
für 30-69 zwei, für 70—119 drei, für 120 —169 vier Lehrer u. f. w. Der 
Schulzwang ſoll nicht eingeführt werden, und zwar weil, wie der Miniſter des 
Innern meint, den Eltern das Recht, diejenige (öffentliche oder private) Schule 
für ihre Kinder zu wählen, welche fie wünſchten, unbenommen bleiben müfje. 
Dagegen enthält der Entwurf eine Reihe Beſtimmungen zur Begünſtigung des 
Schulbeſuches. So namentlich ſoll als allgemeine Regel gelten, daß denjenigen 
Eltern, welche ihre Kinder nicht in eine Schule ſchicken, keine Unterſtützung aus 
der Gemeinde⸗Armenkaſſe gewährt werden darf. Wie kraft des bis jetzt zu 
Recht beſtehenden Unterrichtsgeſetzes vom Jahre 1857 kommen die Koſten des 
offentlichen Unterrichts tbeilweiſe auf Rechnung der Gemeinden und theilweiſe 
auf die des Staates. Da jedoch der Entwurf den Gemeinden größere Laſten 
auferlegt, wird die Betheiligung des Staates bis auf 30 Procent erhöht. Aus⸗ 
nabhmsweiſe kann die Staatsregierung außerdem Subventionen gewähren. Wie 
im bisherigen Geſetze bleibt die Entſcheidung, ob die öffentliche Schule unent⸗ 
geltlich zugänglich fein ſoll, den einzelnen Gemeinden überlafien. Im Großen 
und Ganzen entſpricht der Entwurf den Anſprüchen der liberalen Partei ziem⸗ 
lich vollſtändig. Und wenn die Regierungevorlage Gnade in den Augen der 
parlamentariſchen Linken findet, fo wird Hr. Kappeyne van de Copello ein ſehr 
wichtiges Stück Arbeit fertiggeſtellt haben. — Das heutige amtliche Blatt ent⸗ 
bält einen königlichen Erlaß von gewiſſer Tragweite. Bis jetzt bleiben die 
Mannſchaften der Miliz nach ihrer Einreihung während eines Jabres bei der 
activen Armee. Künftig fol nun dieſe Uebungszeit für ſämmtliche un⸗ 
berittene Waffen bis auf die Hälfte herabgeſetzt werden, ſobald der Miliz⸗ 
pflichtige den Beweis beibringen kann, daß er eine der Univerſitäten des 
Landes oder die polytechniſche Schule u. ſ. w. wenigſtens während eines 
Jahres beſucht habe oder noch beſuche. Beſtehen die Milizpflichtigen am 
Ende der ſechsmonatlichen Friſt eine militäriſche Prüfung mit Erfolg, dann 
1 je rien der Verpflichtung enthoben ſich an den nachträglichen Uebungen 
zu betheiligen. 
Dsmanuiſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 17. März. (Von unſerem Speclal⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Die Eiſenbahnfrage.] Wenn ich früher darauf hin⸗ 
gedeutet habe, daß mit Beendigung des Krieges auf der Balkanhalb⸗ 
inſel ein neuer Kampf anheben werde, und zwar auf dem Gebiete 


ſo glaube ich hiermit inſofern Recht behalten zu 


ſtehenden Streitpunkte nachfolgen werden. — In Betreff der in Aus⸗ haben, als in der That die Merkmale eines beginnenden Eiſenbahn⸗ 


ſicht genommenen Subvention des Gotthardbahn⸗ Unternehmens durch 
den Bund hat Dr. A. Eſcher die Berechnung aufgeſtellt, daß, wenn 
von dieſer Seite 3 Millionen gewährt werden ſollten, die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft an die Gotthardregion, welche nicht weniger als 14 Cantone 
umfaßt, immerhin 5 Fred. Bundeszuſchuß für den Kopf ihrer Be: 
völkerung gewähren würde, während in demſelben Verhältniſſe 
die Simplonregion ſchon jetzt 8 Fred. und die Splügenreglon ſogar 
11 Fres. 75 Cts. als Bundeszuſchuß erhält. Ueber eine Bevorzugung 
der Gotthardbahnregion kann man ſich alſo nicht beklagen. — Seine 
Stellung als ſtändige Hauptſtadt des Cantons Teſſin nimmt Bellinzona 
vom 3. März 1881 ein, an welchem Tage der Termin für Locarno, 
welches gegenwärtig Hauptſtadt iſt, abläuft. 

d Niederlande. 
{ Der Geſetzentwurf zur Reorganiſation des 
ea 1 nunmehr gedruckt vor. Der Miniſter des 
nnern, ſchreibt man der „A. Z.“, iſt dabei von dem Geſichtspunkt ausge⸗ 
gangen, daß der Unterricht den Gegenſtand der unausgeſetzten Sorgfalt der 


Haag, 10. März. 


ſeh 
vollſtändig entſprechen; die eg der Schulen müſſe 
Staates geregelt werden und dieſelbe den Ki 


en dürfe. Der Unterricht müſſe außerdem den Anforderungen der 3 


überlaſſen bleiben. 


zu errichten; doch können ähnliche Anſtalten keinen Anſpruch auf irgend 
eine Unterſtützung Seitens der öffentlichen Gewalt erheben. Oeffentliche An⸗ 
ſtalten zur Heranbildung von Lehrern dürfen nur Seitens des Staates oder 
der Gemeinden ins Leben gerufen und unterhalten werden. Entspricht die 
Einrichtung einer ähnlichen gemeindlichen Anſtalt der der Lehrerſchulen des 


Staates vollſtändig, dann kann die Regierung von Fall zu Fall die materielle 
Unterſtützung derſelben in Erwägung ziehen. Mit Bezug auf die Beſoldung bet b \ 
der Lehrer kann vas Geſetz wie der Miniſter meint, nur ein Minimum feititellen, Während Poliakoff ſich nach Wien begiebt, um dort ſeine Wege zu 


Zelle Nr. 7. 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet 


von Elisa Modrach. 
Erſter Theil. 


16. 
Ein Zwiſchenfall. 

Lionel und Buvard hatten ſich nach dem Salon in der Belleetage 
begeben und Lionel begann ſeine Erzählung, als ſie einander gegen⸗ 
über, am Fenſter Platz genommen hatten. Lionel war, wie Buvard 
ſchon wahrgenommen hatte, ſehr bekümmert, es hatte ſich ſeiner Ge⸗ 
danken eine düſtere Unruhe bemächtigt, und ſo ſehr er ſich auch davon 
loszumachen bemühte, ſah man doch, wie ſchwer es ihm wurde, ſein 
Gemüth zu beruhigen. 

„Ich weiß nicht, ob Francois Ihnen mitgetheilt hat,“ ſagte er, 
„daß ich heute Morgen ein Billet von Lucien von Senneterre erhielt, 
worin er mich bat, heute Mittag ſein Junggeſellenmahl in ſeiner Woh⸗ 
nung, Rue Taitbout Nr. 14, mit ihm einzunehmen. Ich hege für 
den jungen Mann eine wahre, aufrichtige Zuneigung und obgleich ich 
mir im Allgemeinen ſehr wenig aus derartigen Vergnügungen mache, 
wollte ich nicht unfreundlich erſcheinen und nahm ſeine Einladung 
135 In Folge deſſen begab ich mich heute Abend gegen ſechs Uhr zu 

ucien.“ 

„War er allein?“ 

„Nein, wir waren unſerer Drei. 
und ich.“ 

„Und bis dahin war Ihnen nichts Geheimnißvolles, Abenteuerliches 
aufgefallen?“ 

„Durchaus nicht, ich muß ſogar geſtehen, daß mich der Empfang, 
der mir zu Theil geworden war, nach Verlauf einer Viertelſtunde in 
die beſte Laune verſetzt hatte und mich ſo mittheilſam machte, daß ich 
im Augenblicke faſt die entſetzlichen Erinnerungen vergaß, die ich ſeit 
fünf Jahren mit mir herumtrage. Herr von Portblane erzählte von 
ſeinen Reiſen, ich von den Ländern, die ich durchſtreift hatte, und 
Lucien ſchilderte uns ſeinerſeits die Expeditionen, an denen er bethei⸗ 
ligt geweſen war. Es ſchlug zehn Uhr, als wir uns in das Rauch⸗ 
zimmer. begaben, wo der Kaffee eingenommen werden ſollte. 

„Der letzte Stationsert, an dem ich mich beinahe ein Jahr lang 
aufhielt, war Bourbon,“ ſagte Lucien, indem er die Cigarren herum⸗ 
reichte. „Ich habe mich dort durchaus nicht wohl gefühlt und hätte 
eine ſehr wenig angenehme Erinnerung von dort heimgebracht, wenn 


Senneterre, von Portblanc 


fler dnn bilden müſſe und die Gelegenheit, Unterricht zu erhalten, keinem 
eitens 1 internationalen Verkehrsweges annehmen, ihn keinesfalls auf die Dauer be⸗ 

lt ndern aller Confeſſionen zugänglich 
fein. Der religiöſe Unterricht müſſe (wie bisher) den kirchlichen Gemeinden 
5 en. Wer hinreichende Bürgen feiner Moralität und feiner 
Befähigung beibringen kann, hat das Recht, eine beſondere Primarſchule 


krieges ſich bereits erkennen laſſen. Wie ich damals es als Aufgabe 
des öſterreichiſchen Staates betrachtete, ſeinen Einfluß in dem Gebiete 
der europäiſchen Türkei, ſobald der damals noch ſchwankende Krieg zu 
Gunſten Rußlands entſchieden ſein würde, auf eine rationelle Eiſen⸗ 
bahn⸗Politik zu ſtützen, ſo tritt jetzt, nachdem Rußland die Hauptlinien 
des ottomaniſchen Bahnnetzes mit der Errichtung des weitbegrenzten 
Bulgaren⸗Staates in ſeine Machtſphäre zieht, dieſe Aufgabe ungleich 
ernſthafter an den Kaiſerſtaat heran. In der Frage der Eiſenbahn⸗ 
politik trifft es wohl ganz zu, was Graf Andraſſy vor den Delegatio⸗ 
nen betreffs der Geſammtintereſſen von Oeſterreich⸗Ungarn behauptete; 
daß dieſe nämlich mit den europäiſchen Intereſſen identiſch ſeien. Die 
deutſchen Intereſſen ſchließen ſich jedenfalls den öͤſterreichiſchen hierbei 
eng an. Das Gleiche iſt von denen Englands zu behaupten, für das 
es nach wie vor von bedeutſamer Wichtigkeit ſein muß, daß der über 
kurz oder lang zum Ausbau gelangende Landweg nach Indien, indem 
er ruſſiſches Territorium (in Bulgarien) durchſchneidet, dabei nicht auf 


| Bahnen überzugehen habe, deren Verwaltung, Beſitz u. ſ. w. ſich in ruſſiſchen 


Händen befindet. Eine ſolche Bahn würde niemals den Charakter eines 


haupten können. Im Intereſſe beider Staaten läge es, die ganze Verkehrs⸗ 
ſtraße über Sofia nach Konſtantinopel von ruſſiſchem Einfluß fern zu 
halten; wie England für den freien Weg zur See nach Stambul ein⸗ 
tritt, ſo hätte Oeſterreich ſich den Landweg nach Pera frei zu halten. 
Die beiden ſich auf dem Gebiet der Eiſenbahnpolitik auf der Balkan⸗ 
halbinſel bekämpfenden Tendenzen haben bereits ihre Vertreter ge⸗ 
funden. Es iſt dies Baron Hirſch und Herr Poljakoff. — 


Oeſterreich wie Rußland hat feinen „Factor“, der für den Staat 
bei 


der Frage der ottomaniſchen Bahnen zu wirken hat. 


„In wie ferne,“ fragte ich. 
„Sie ſollen gleich weiter hören.“ 
„Ich bin ſehr geſpannt.“ 

„Alſo! Ich ſtand am Abende vor meiner Abreiſe auf dem Quaf 
und wollte eben in das Boot ſpringen, das mich an Bord führen 
ſollte, als ich von einer feinen, lieblichen Stimme meinen Namen 
rufen hörte, während eine zierliche Kinderhand mich vertraulich am 
Arme ergriſſ. Ich wendete mich ſchnell um und erblickte einen kleinen, 
zerlumpten Negerknaben mit zerzauſtem Haare, der mich mit ebenſo 
klugen, als kindlichen Augen anſah. 

„Was willſt Du von mir?“ fragte ich erſtaunt. 

„Sie find doch Herr Lucien von Senneterre?“ verſetzte er in leid⸗ 
lichem Franzoͤſiſch. 

„Ja, aber was willſt Du von mir?“ 

„Nicht wahr, Sie ſind eben im Begriff abzurelſen?“ 

„Morgen.“ 

„Um nach Frankreich zurückzukehren?“ 

„Ganz recht.“ 

„Der kleine Neger kreuzte die Arme mit einer flehenden Geberde 
und ich ſah, wie zwei große Thränen an ſeinen ſchwarzen Wangen 
hinabrannen. 

„Ich geſtehe aufrichtig, daß ich ebenſo gerührt, als erſtaunt war und 
nahm das Kind bei Seite. 

„Nun, laß hören! Aber beeile Dich, denn die Augenblicke, bis 
das Boot abgeht, ſind gezählt,“ ſagte ich. „Was willſt Du von mir?“ 

„Ich, ich habe eine große Bitte an Sie,“ verſetzte er, „und bin 
bereit, mein Leben, ſo wie Sie deſſen bedürfen, für ihre Erfüllung 
herzugeben.“ N 

„Weiter, weiter.“ 

„Ich möchte mit Ihnen reifen.” 

„Du willſt Dein Vaterland verlaſſen?“ 

„Ich möchte meine Wohlthäterin aufſuchen.“ 

„Iſt ſte denn in Frankreich?“ 

„Ja, das weiß ich ſicher. 

„Und wie heißt ſie?“ 

„Sie heißt Fräulein Clotilde von Lucenay!“ 

„Sie werden ſich leicht meine Gefühle ausmalen können, als dieſer 
Name plotzlich in der Unterhaltung genannt wurde,“ ſagte er zu 
Buvard, indem er ſeine Erzählung unterbrach. „Ich zuckte zuſammen 
und Lucien wendete ſich zu mir.“ 

„Kennen Sie die genannte Dame zufällig?“ fragte er mich theil⸗ 


der Zufall mich nicht in einer eben fo ſeltſamen, wie unerwarteten nehmend. 


Weiſe entſchädigt hätte.“ 0 


„Ich habe zuweilen von ihr ſprechen gehört,“ verſetzte ich. 


Wien iſt jedoch der eigentliche Punkt, wo der Intereſſenſtreit beider 
ausgefochten wird. Der ruſſtſche Geheimrath findet bei feiner Re: 
gierung die energiſchſte Unterſtützung; die Uebertragung des Ausbaues 
der bulgariſchen Bahnen gilt als Belohnung für ſeine in einzelnen 
Punkten übrigens recht zweifelhaften Verdienſte um die Verpflegung 
der zufffhen Armee in Bulgarien. Die Beſtrebungen des 
Baron Hirſch richten ſich darauf, einen Vertrag zur Geltung 
zu bringen, der die Verlängerung der türkiſchen Bahnen, wie 
den Anſchluß an das öſterreichiſche Bahnnetz über Bosnien ſichert. 
Ein ähnlicher Vertrag war ſchon kurz vor Beginn des Krieges verein⸗ 
bart worden, dieſer ſoll nun dem neu abzuſchließenden zu Grunde 
gelegt werden. Rußland ſteht nun zunächſt einem baldigen Anſchluß 
der bulgariſchen Bahnen an das Netz des öſterreichiſchen Staates ent⸗ 
gegen. Das bulgariſche Bahnnetz will Rußland lediglich an das eigene 
Netz (über Rumänien) angeſchloſſen ſehen, im Uebrigen ſoll es dazu 
dienen, den Import ruſſiſcher Waaren per See zu erleichtern. Die 
erſten Linien, die gebaut werden, ſollen Jamboli mit Burgas, wie mit 
Varna am Schwarzen Meer verbinden. Eine ſpätere Linie ſoll von 
einem Punkte der Strecke zwiſchen Jenibazar und Varna aus⸗ 
gehend, nordwärts ſtreichend, die ganze Dobrudſcha durchſchneiden 
und in Iſakſcha, Reni, gegenüber der Endſtation der Militär⸗ 
bahn, die von Bender zur Donau führt, endigen. Mit 
dieſer letzteren Linie würden die rumäniſchen Eiſenbahnen, deren Capi⸗ 
tal ſich in deutſchen Händen befindet, nicht unerheblich geſchädigt wer⸗ 
den. Dem Anſchluß durch Bosnien an das öſterreichiſche Netz würde, 
ſo bald dies länger nicht mehr hintenanzuhalten wäre, die Linie durch 
Serbien gegenübergeſtellt werden, auf welche Einfluß zu erhalten Ruß⸗ 
land eher möglich ſein würde. Die Errichtung eines ruſſiſchen Zoll⸗ 
vereins, welcher Bulgarien und auch Serbien umfaſſen würde, iſt als⸗ 
dann wohl geeignet, die in den Grenzen deſſelben liegenden Bahnen 
als ein weſentliches Machtmittel der ruſſiſchen Staatsgewalt erſcheinen 
zu laſſen. Oeſterreichs wie das europäiſche Intereſſe verlangt es, daß 
dagegen mit aller Kraft angekämpft werde. 
Amerika. 
Newyork, 1, März. [Das Veto des Präſidenten gegen 
die Silberbill] lautet, wie folgt: 
0 An das Repräſentantenhaus! : . 

Nach einer höchſt forgiältigen Prüfung der Hausbill 1093, betitelt „Eine 

Bill, zur Prägung eines Standard Silberdollars autoriſirend, und deſſen 
Charakter als geſetzliches Zahlungsmittel (legal tender character) wieder 
herſtellend“ fühle ich mich gezwungen, dieſelbe an das Repräſentantenhaus, 
in dem fie eniſtand, mit meinen Einwenden gegen deren Annahme zurück⸗ 
uſenden. Indem ich bei der Anſicht verharre, die ich in meiner Jahres⸗ 
Botschaft um Ausdruck brachte, daß weder die Intereſſen der Regierung, 
noch des Volkes der Vereinigten Staaten durch die Verdrängung des Silbers 
als eines der beiden edelen Metalle, welche die Münze der Welt liefern, 
gefördert werden würden, und daß eine Geſetzgebung, welche bezweckt, das 
Volumen des wirklichen Geldes auf ſolch' volles Maß beider Metalle zu 
bringen, als deren relativer Handelswerth es erlaubt, weder ungerecht noch 
Unpraktiſch fein würde, iſt es mein ernſtlicher Wunſch geweſen, mit dem 
Congreß bei der Annahme ſolcher Maßregeln übereinzuſtimmen, welche die 
Silberprägung des Landes vermehren würden, ohne contractlichen Verpflich⸗ 
dungen, ſowohl öffentlichen als privaten, nahe zu treten, oder dem öffent: 
lichen Credit zu ſchaden. Einzig und allein in Folge der Ueberzeugung, 
daß dieſe Bil dieſen hauptſächlichen Erforderniſſen nicht entſpricht, fühle ich 
mich verpflichtet, der Bill meine Genehmigung vorzuentbalten. Meine 
jetzige Amtspflicht hinſichtlich der Bill erlaubt nur eine Betrachtung der be⸗ 
ſonderen Einwände gegen deren Paſſirung. Dieſe Einwände erſcheinen mir 
wichtig genug, um es zu rechtfertigen, daß ich von der Weisheit und dem 
Pflichtgefühl des Congreſſes die von der Conſtitution für ſolche Fälle vor⸗ 
geſchriebene weitere Erwägung der Bill fordere. 

Die Bill ordnet die Prägung eines Silberdollars im Gewicht von 
112% Gran an; dieſer ſoll für alle Schulden und Abgaben, öffentliche wie 
private, ein geſetzliches Zahlungsmittel zu feinem Nennwerthe fein, außer 
wenn ausdrücklich durch Contract anders beſtimmt wird. Es iſt wohl be⸗ 
kannt, daß der Marktwerth dieſer a Gran während des berfloſſenen 
Jahres im Vergleiche zum Golddollar 90 bis 92 Cents betrug. Der durch 
dieſe Bill angeordnete Silberdollar ift daher 8 bis 10 pCt. weniger werth, 
als er werth zu ſein angiebt, und wird zum geſetzlichen Zahlungsmittel für 
ſolche Schulden gemacht, welche zu einer Zeit contrahirt wurden, in der das 
Geſetz ſolche Münzen als geſetzliches Zablungsmittel nicht anerkannte. Das 
Recht, Zölle in Silber oder Silbercertificaten, die für deponictes Silber aus: 
gegeben werden, zu bezahlen, wird, wenn jene erſt in genügender Menge 
circuliren, der Einnahme der Steuern in Gold ein Ende machen, und jo 
zur Zahlung in Silber von Capital und Zinſen der öffentlichen Schuld 
wingen. 1, 143,493,40 Doll. der jetzt ausſtehenden Bonds wurden vor 

ebruar 1873, als der Silberdollars im Verkehr des Landes unbekannt und 
nur eine bequeme Form für Erport von Silbercontanten war, emittirt. 


„Wohl zur Zeit Ihres ſchrecklichen Abenteuers?“ 

„Ganz recht. Aber fahren Sie fort, wie nahmen Sie die Bitte 
des kleinen Negerknaben auf?“ 

„Ich behielt ihn bei mir.“ 

„Und als er in Frankreich war?“ 

„Habe ich ihn auch behalten.“ 

„So daß er ſich augenblicklich in Paris beſindet?“ 

„Und Ihnen ſogleich den Kaffee fersiren wird.“ 

„Lucien hatte kaum ausgeſprochen, als ſich auch ſchon die Thür des 
Rauchzimmers öffnete und ich darin einen großen, ſchoͤnen Knaben 
von ungefähr ſechszehn Jahren, mit klaren Augen und lächelndem 
Antlitze, der in ſeinen broncefarbenen Händen ein ſilbernes Tablet 
trug, erblickte. 

„Ich wendete keinen Blick von ihm. 

„Mein Herz ſchlug ſo mächtig, daß es mir ſaſt die Bruſt ſprengte, 
ich beherrſchte mich aber, denn ich wollte um keinen Preis, daß irgend 
Jemand die Urſache meiner heftigen Bewegung errieth. 

„Mich erfüllte aber der unwiderſtehliche Wunſch, mit dieſem Kinde, 
das Clotilde noch ſpäter als ich gekannt hatte, zu ſprechen, und ein 
geheimer Inſtinct ſagte mir, daß ich mich auf einer Bahn befand, auf 
der ich unwillkürlich zu neuen Enthüllungen gelangen würde. 
„Endlich gab ich ihm ein Zeichen, ſich mir zu nähern, dem er fo: 
fort folgte. 

„Herr von Senneterre erzählt uns ſoeben die Veranlaſſung, durch 
die Du ihm zuerſt nahegetreten biſt, mein Sohn; Du haſt das Ver⸗ 
langen geäußert, Deine Wohlthaterin wiederzuſehen und dieſe Wohl⸗ 
thäterin war, wenn ich den Namen recht verſtanden habe, Fräulein 
Clotilde von Lucenay.“ 

„Ganz recht, mein Herr,“ erwiderte der junge Neger. 

„Du hatteſt alſo Grund zu der Annahme, daß Fräulein von Luce⸗ 
nay ſich in Frankreich befand?“ 

„Ich zweifelte nicht daran.“ 

„Aber ſeit Du nun hier ankamſt, mußt Du Dich doch allmälig von 
dieſem Irrthum überzeugt haben?“ 

— 981 Knabe zeigte, pfiffig lächelnd, eine Reihe der ſchönſten weißen 
ne. 

„O nein, ich habe mich durchaus nicht geirrt,“ verſetzte er mit 
ſtrahlenden Augen. 

„So hätteft Du Fräulein von Lucenay hier wirklich wiedergeſehen?“ 

„Ja, mein Herr.“ 

„In Paris?“ 

„Jawohl.“ 

„Iſt es ſchon lange her?“ 

„Vielleicht zwei Tage.“ 


ebnen, befindet ſich Baron Hürſch zu gleichem Zwecke in Petersburg. Februar 1873 find 583,440,350 Dollars der fündirten Schuld emittirt 


wurden, wie es allein das Geld war, in welchem, wie beide Contrahenten 

unabmen, die Bonds bezahlt werden ſollten. Dieſe Bonds kamen in den 
Weltmarkt. Man bezahlte dieſelben mit Gold, als das Silber bedeutend 
entwerthet war, und Niemand fie gekauft baben würde, wenn man an» 
genommen hätte, daß fie in Silber bezahlt werden würden. 225,000,000 Doll. 
dieſer Bonds wurden während meiner Adminiſtration für Gold verkauft, 
und für die Vereinigten Staaten lag der Nutzen aus den Verkäufen in einer 
Reduction der Zinsrate auf 4 pCt. i h 

Während die Verkäufe im Gange waren, wurden Zweifel laut bezüglich 
der Münze, in welcher dieſe Bonds bezahlt werden würden; es wurde 
daber öffentlich angezeigt, es ſei nicht zu erwarten, daß weitere Geſetze des 
Congreſſes oder eine Handlung irgend eines Regierungsdepartements gut⸗ 
beißen oder dulden würden, daß das Capital dieſer Bonds oder die Zinſen 
derſelben eingelöſt oder ausbezahlt werden würden in einer Münze von 
niedrigerem Werthe, als die zur Zeit der Emiſſion dieſer Bonds geſetzlich 
8 und welche die Regierung als Bezahlung für dieſe Bonds 
verlangte. 

Mit Rückſicht auf dieſe Thatſachen wird man es mit Recht für einen 
ſchweren öffentlichen Vertrauensbruch halten, Capital oder Zinſen dieſer 
Bonds in Silbermünzen zu bezahlen, welche im Markte weniger werth find 
als die Münzen, welche man dafür in Zahlung gab. . 

Es wird geſagt, daß der unter dieſem Geſetz zum legalen Zahlungsmittel 
gemachte Silberdellar den Werih des Golddollars haben werde. Viele Be: 
fürworter der Bill glauben dies, und würden einen Verſuch, öffentliche oder 


worden, als Gold das einzige Geld war, für welches die Bonds verkauft 
a 


Privatſchulden mit einer Münze zu bezahlen, welche einen niedrigeren Wert 
hat, als das Geld der Welt, nicht gutdeißen. Der Hauptfehler der Bill be⸗ 
ſteht darin, daß keine Beſtimmung darin enthalten iſt, welche vorher con⸗ 
trahirte Schulden von ihrer . 
durch das Geſetz geſchaffen wird, fort N l 
wird als die, welche das einzige geſetzliche 8 zu der Zeit war, 
in welcher die Schuld contrabirt wurde. enn man jetzt um einen Vor⸗ 
theil aus der Entwerthung des Silbers bei Bezahlung von Schulden zu 
erzielen, die Prägung eines mit geſetzlicher Zahlungskraft verſehenen Silber⸗ 
dollars beabſichtigt, von weniger Werth als 1 Dollar Gold oder Papier im 
Handelsverkehr, welches jetzt das geſetzliche Geld des Landes iſt, ſo wird 
ſolch eine Maßregel, wie nicht in Frage geſtellt werden kann, vor dem Ur⸗ 
theile der Menſchheit als ein Woribruch daſtehen. Was alle früher contra⸗ 
birten Schulden betrifft, fo ſollte der Silberdollar nur zu feinem Markt⸗ 
werthe zum geſetzlichen Zahlungsmittel gemacht werden. Der feſtſtebende 
Werth (standard value) ſollte ohne Zuſtimmung beider Parteien des Con⸗ 
tracts nicht geändert werden. Nationale e ſollten mit un⸗ 
wandelbarer Treue gehalten werden. Es giebt keine Macht, welche eine 
Nation zwingen kann, ihre Ehrenſchulden zu bezahlen, der Credit der Nation 
hängt von ihrer Ehre ab. Die Nation ſchuldet das, was zu erwarten fie 
ihre Creditoren verleitet oder was zu erwarten fie denſelben geftattet bat. 
ch kann eine Bill nicht genehmigen, die, 1 Uriheil, zur Ver⸗ 
letzung heiliger Verpflichtungen ermächtigt. Die Verpflichtungen der natio⸗ 
nalen Ebre ſtehen über allen Fragen des Gewinns oder des öffentlichen 
Vortheils. Die unerſchütterliche Erhaltung der nationalen Ehre iſt das Ge⸗ 
bot der reifen Erfahrung und der höchſten Pflicht und ſollte immer ſorgſam 
von der Executive, dem Congreß und dem Volk gehütet werden. 

Es iſt meine feſte Ueberzeugung, daß, wenn dem Lande durch eine Prä⸗ 
gung des Silbers Vortheil gebracht werden ſoll, dies nur durch die Aus⸗ 
gabe von Silberdollars von vollem Werth, durch welche Niemand betrogen 
wird, geſcheben kann. Ein Geld, welches weniger werth iſt, als es zu ſein 
borgiebt, wird zuletzt nicht nur die Creditoren, ſondern Alle betrügen, welche 
in legitimem Handel beſchäftigt find, und Niemand gewiſſer als Diejenigen, 
deren tägliches Brot abhängig von ihrer Hände täglicher Arbeit iſt. 

Rutherfold B. Hayes, 
5 Präſident der Vereinigten Staaten. 

Executiv⸗Gebäude, 28. Februar 1878. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. März. [Tagesbericht.] 


3 Altkatboliſches.] Die Donnerstagverſammlungen im „König 
von Ungarn“ erfreuen ſich einer immer regeren Betheiligung, und ſind 
baupiſächlich die Vorträge, welche Herr Pfarrer Herter begonnen hat, mit 
jebr großem Beifall aufgenommen worden. Am künftigen Freitag, als am 
Geburtstag Sr. Majeftät, des Kaiſers und Königs, findet um 9 Uhr früh 
in der St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, an welchem Herr 
Pfarrer Herter das Hochamt celebriren und Herr Prof. Dr. Weber die 
Predigt halten wird. 

[Feier.] Freitag, den 22. d. M. findet am Anſchluß an den Früh: 
ottesdienſt, gottesdienſtliche Feier zum Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers 
tatt: a. in der Neuen Spmagege unter Leitung des Herrn Rabbiner Dr. 

gel; b. in der Synagoge zum Storch unter Leitung des Herrn Landrabbiner 
iktin. 

= [Zur Warnung für e Das bieſige königliche Polizei⸗ 

Präſidium läßt es ſich angelegen ſein, in Fällen, wo das Geſeß es erfordert 
und reſp. zuläßt, gegen Gewerbetreibende, welche das Trödlergewerbe be: 
treiben, einzuſchreiten. Es baben beim bieſigen Bezirks⸗Verwaltungsgericht, 
von deſſen Entſcheidung die Unterſagung des vorgenannten Gewerbebetriebs 
nach den Beſtimmungen des Compelenzgeſetzes vom 26. Juli 1876 abhängig 


„Das iſt aber unmöglich.“ 
„Bei Gott iſt kein Ding unmöglich, mein Herr, und ich verſichere 
Sie, daß Fräulein von Lucenay wirklich in Paris iſt. Allerdings 


ausnimmt, im Falle die Münze, welche 
ridauernd von geringerem Werthe fein 
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hat ſie ihren früheren Namen abgelegt und nennt ſich jetzt bei einem 


anderen.“ 

„Bei welchem denn?“ 

Die Züge des Knaben wurden plötzlich ſehr ernſt. 

„Das weiß ich nicht,“ verſetzte er ſich verneigend. c 

„Und das iſt Alles, was Sie von ihm erfuhren?“ fragte Buvard, 
als Lionel ſeine Erzählung beendet hatte. 

„Das iſt Alles!“ verſetzte dieſer, „aber halten Sie das nicht auch 
für ein Zuſammentreffen, das man für ein geheimes Spiel des Zu⸗ 
falls anſehen mochte? Danach lebte Clotilde alſo! Iſt das denkbar?“ 

„Wer weiß!“ 

„O, ich werde die Hauptſtadt, wenn es nöthig iſt, bis in ihre 
geheimſten Winkel durchforſchen, um fie wieder aufzufinden.“ 

Buvard machte eine ironiſche Miene. 

„Wenn Sie mir folgen wollen,“ verſetzte er, „ſo brauchen Sie ſich 
nicht ſo viel Mühe zu geben; ich weiß einen viel einfacheren Weg, der 
zu demſelben Ziele führt.“ 

„Sie wüßten einen ſolchen?“ 

„Natürlich.“ 

„Und der wäre?“ 

„Der Moͤrder.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht.“ 

„Das iſt aber doch ſehr klar und es bedarf dazu nur einiger 
Kenntniß des menſchlichen Herzens. Wir ſind unſerer Sache bereits 
gewiß, daß der Mörder ganz nahe iſt, — die Leichen des Köhlers, 
Bouquillarts und des Barons von Landrec zeugen deutlich genug da⸗ 
für. Ein letztes Verhör nun, das ich aber während Ihrer Abweſen⸗ 
heit mit unſerem Freunde Tibert anſtellte, beweiſt vollends zur Ge: 
nüge, daß der beſagte Moͤrder noch fortwährend thätig iſt, um ſich feines 
läfligen Mitſchuldigen zu entledigen. Errathen Sie nun noch nicht, 
was der Elende eigentlich im Schilde führt?“ 

„Ich denke darüber nach.“ 

„Die Mühe werde ich Ihnen erſparen, indem ich es Ihnen ganz 
einfach ſage. So wie der letzte Mitſchuldige aus der Welt geſchafft 
ſein wird und er dann endlich die Bande los iſt, die ihn, um mich 
des Ausdrucks zu bedienen, an ſein Verbrechen ketteten, wird es ent⸗ 
ſchieden ſein Ziel ſein, ſich dem Opfer ſelbſt zu nahen! Er wird ſicher 
wiſſen, daß ſie lebt, und wird ſie wiederſehen wollen. Alſo iſt das Herz 
des Verbrechers beſchaffen und wie ungeheuerlich es auch immer er⸗ 
ſcheinen mag, es giebt eine Anziehungskraft des Blutes. In ihrer 
Nähe werden wir ihn unbedingt auftauchen ſehen.“ 
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gemacht ist, in letzterer Zeit mebrere von der bieſigen Polizeibehörde anhängig 
emachte Proceſſe gegen Trödler geſchwebt, bei anderen dergleichen Proceſſen 
steht die Entſcheidung noch aus. Einen derſelben wollen wir unſeren Leſern 
in Kürze mittheilen, weil 1 Intereſſe inſofern bietet, als die kürzlich 
ergangene Eniſcheidung den Begriff des Trödlers näher präcifirt. — Ein 
derartiger Gewerbetreibender, welcher zu drei verſchiedenen Malen wegen 
einfachen und ſchweren Diebstahls, ſowohl als auch wegen Hehlerei rechts⸗ 
kräftig zu Gefängniß und ſpäter zu Zuchthausſtrafe und Ebrverluſt unter 
Zuläſſigkeitserklärung polizeilicher Aufſicht verurtheilt worden war, batte 
nach verbüßter Strafzeit, ohne das Trödlergewerbe angemeldet zu baben, 
im Laufe des Jahres 1877 zu wiederholten Malen alte, von ihm gekaufte 
Kleider an verſchiedene Perſonen verkauft. N dieſer zur gericht⸗ 
lichen Feſtſtellung und Veſtrafung gelangten Vergehen und Verbrechen gegen 
das Eigenthum deantragte das Polizei⸗Präſidium, dieſen Gewerbetrieb dem 
Beſtraften zu unterſagen. Letzterer behauptete in ſeiner Gegenſchrift, nur 
elegentlich alte Kleider ge: und verkauft zu haben. Auf offener Straße 
eien dergleichen ihm zum Kaufe angebotene, von ihm gekauft und ſtets nur 
auf Beſtellung verkauft worden. Ein feſtes Local zum Betriebe des Trödel⸗ 
bandels habe er nicht inne. Hiernach ſei das Trödlergewerbe von ihm nicht 
ausgeübt worden. Das Bezirks⸗Verwaltungsgericht war jedoch, indem es 
nach dem Klageantrage des Polizei⸗Präſidiums erkannte, anderer Meinung. 
Es bezeichnete es als irrig, wenn der Verklagte glaube, der Begriff eines 
Trödlers ſei nur auf denjenigen anwendbar, der ein feſtes Local zur Auf⸗ 
bewahrung und Ausſtellung alter verkaufter Kleider behufs Verkaufs der⸗ 
ſelben inne habe. Vielmehr conſtituire der gewerbsmäßige Einkauf gebrauchter 
Kleider zum Zwecke demnächſtigen Verkaufs derſelben den Begriff des Trödels. 


b Daß derartige Käufe nur gelegentlich abgeſchloſſen und die verkauften 


Kleider nur auf Beſtellung verkauft worden ſeien, entbehre gegenüber den 
Ausſagen der polizeilich bernommenen Zeugen der Glaubwürdigkeit und ſei, 
wenn auch von dem Verklagten behauptet, ſo doch nicht unter Beweis ge⸗ 
ſtellt. Es ſei daher als feſtſtehend zu erachten, daß Verklagter das Trödler⸗ 
Gewerbe im Jahre 1877 betrieben hat. Die Ausübung dieſes Gewerbes 
ſei ihm aber in Berückſichtigung der von ihm verübten Verbrechen gegen 
das Eigenthum auf Grund des $ 35 der Reichsgewerbe ordnung vom 21 ſten 
uni 1869 zu unterſagen. Die Nichtanmeldung des fraglichen Gewerbes 
iſt in den Entſcheidungsgründen als unerheblich bezeichnet, da das Recht 
zum Gewerbebetriebe von der Anmeldung nicht abhängig iſt, die Unter⸗ 
laſſung derſelben vielmehr nur mit Geldſtrafe geahndet wird. 
[Dem Jahresbericht pro 1876] des Fabrik⸗Inſpectors Herrn 
Frief entnehmen wir folgende Notizen: Im Sommer 1876 waren in 
Schleſten 45 Glashütten mit 75 Oefen, von denen 37 Hütten mit annähernd 
60 Oefen im Betriebe ſtanden und bei denen 2085 Arbeiter unmittelbar am 
Glasofen beſchäftigt waren. Die Production dieſer Hütten entſprach einem 
Werthe von circa 6,000,000 Mark. Von dieſen 37 Hütten fabricirten 2 nur 
ordinäre Flaſchen (Grünglas), 8 nur weißes und halbweißes Hohlglas lein⸗ 
ſchließlich Keyſtall⸗ und Medicinglas), 6 Hütten nur Beleuchtungs⸗Artikel 
(Cylinder, 1 7 x), 6 Hütten nur Zafelglas, 15 Hütten verſchiedene 
der genannten Glasſorten gleichzeitig. Nachdem ſich der Bericht mit der 
Conſtruction der Oefen, mit Abwechſelung zwiſchen Schmelz⸗ und Arbeitszeit 
beſchäftigt bat, äußert ſich derſelbe folgendermaßen: „Es hat jedoch in tech⸗ 
niſcher und rationeller Hinſicht die Glas⸗Fabrikation in Schleſien für gewiſſe 
Prodi noch nicht den Standpunkt erreicht, den dieſelbe in den weſtlichen 
rovinzen theilweiſe einnimmt und von dem wir erwarten dürfen, daß er 
auch von uns erreicht werden wird.“ — In Bezug auf die perſönlichen Vers 
bältniſſe der Arbeiter jagt der Bericht, daß 576 als eigentliche Glasmacher 
beziehungsweiſe Meifter, 468 als Gehilfen und Lehrlinge, 164 als ſogenannte 
Kilbelmacher, 472 als Abträger, 137 als Formbalter, 111 als Schmelzer und 
Schmelzgehilfen, 130 als Schürer, 27 als beſondere Arbeiter an den Stredöfen, 
zuſammen alſo 2085 Glasarbeiter beſchäftigt waren. Davon ſtanden 66,5 pCt. 
im Alter über 16 Jahren, 15 pCt. zwiſchen 16 und 14 Jahren und 18,5 
pCt. unter 14 Jahren. Hierauf behandelt der Bericht die Forterbung des 
Glasbläſer⸗Gewerbes in der Familie, ſpricht von dem Einfluß der Militär⸗ 
dienſtzeit und dem Einfluß des Glasmachers auf die Geſundheit. — Hierauf 
kommt der Bericht zu den Zündwaaren⸗Fabriken, erwähnt zuerſt einer 
Polizei⸗Verordnung zur Verhütung von Krankheiten, beſpricht dann die 
Herſtellung mehrerer Trockenkammern bei Neuanlagen von Fabriken, dann 
Vorſchlag betr. Herſtellung von Signal⸗Vorrichtungen für In⸗ und Außer⸗ 
betriebfegung von Maſchinen und betr. Siberung von Fabritüblen. da 
Bezug auf die Unfall⸗Statiſtik erwähnt der Bericht, daß im Jahre 1875 bei 
einer Geſammtzahl von 130,618 Fabrik⸗Arbeitern 1512 Perſonen verun⸗ 
glückt ſind, das ſind alſo 11,57 auf 1000 Arbeiter. Der Bericht giebt nun 
die überſichtlichen Reſultate bei Vertheilung der Unfälle auf die einzelnen 
Induſtriezweige, dann nach dem Verhältniß der beſchäftigten zu den ver⸗ 
unglüdten Arbeitern ꝛc. — Schließlich geht er noch die Wohlſahrts⸗Eiurich⸗ 
tungen durch und giebt den Wortlaut des Statuts des Aeltsſten⸗Collegiums 
der Marienhütte bei Kotzenau. 5 
** (Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
10. bis 16. März.] Die Temperatur der Luft iſt bedeutend kühler geworden, 
denn das Tagesmittel ift — 0,4, während in der Vorwoche das Tages⸗ 
mittel + 3,5 Grad beträgt. Auch die Temperatur dex Erdkruſte iſt dem⸗ 
gemäß eine küdlere geworden; an der Oberfläche betrug fie + 0,73 (gegen 
3,60 in der Vorwoche) — 25 Centimeter tief: + 1,69 (gegen + 3,79 
in der Vorwoche) — 50 Centimeter tief: * 3,07 (gegen ＋ 3,93 in der 
Vorwoche) — 125 Centimeter tief: + 4,21 (gegen + 4,½4 in der Vorwoche) 
— 225 Centimeter tief: + 5,63 (gegen + 5,66 in der Vorwoche). — Der 
Ozongebalt der Luft iſt in der anſehnlichen Höhe von 7 verblieben. Die 
Feuchtigkeits⸗Niederſchläge (meiſt Schnee) erreichten eine Höhe von 3,46 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.] 


„Aber wie denken Sie mit ihm zuſammenzuſto en?“ 

„Irgend wo.“ 1 

„Halten Sie es für möglich, daß er fo unverſch ämt iſt?“ 

„Wir haben es hier mit einem ganz außergewöhnlichen Menſchen, 
der durchaus von dem gewöhnlichen Schlage abweicht, zu thun und 
Ben bei ihm nicht die Zaghaftigkeit alltäglicher Verbrecher voraus⸗ 
etzen.“ a 

„Was beabſichtigen Sie denn darauf hin zu thun?“ 

Um Buvards Lippen ſpielte ein verächtliches Lächeln. 

„Pah!“ verſetzte er mit heitrer Miene, „mein Plan ifl bereits 
völlig entworfen. Ich hoffe, daß ich Ihnen, ſeit ich unter Ihren Augen 
und ſo zu ſagen unter Ihrer Mitwirkung thätig bin, ſchon ein ge⸗ 
wiſſes Vertrauen eingeflößt habe.“ 

„Ich behaupte durchaus nicht das Gegentheil.“ 

„Bei unſerem Handwerk muß man nichts unbeachtet laſſen, und 
ich habe Ihnen ſchon wiederholentlich geſagt und bewieſen, daß auch 
das Kleinſte und Geringſte dabei von Bedeutung iſt.“ 

„Nun?“ 

„Staunen Sie nicht zu ſehr! — Am nächſten Sonnabend findet 
im Theater Francais die erſte Aufführung eines Stückes, das aus der 
Feder eines unſerer berühmteſten dramatiſchen Schriftſteller kommt, 
ſtatt und, wenn es Ihnen recht iſt, wollen wir der Vorſtellung ge⸗ 
meinſchaftlich beiwohnen.“ 

„Wie kommen Sie auf dieſe Idee?“ 

„Erſtens, weil es eine ſehr glänzende Vorſtellung fein wird. Sie 
werden dort das ganze Paris der großen Welt verſammelt finden und 
wir werdn dort eine günſtigere Gelegenheit zu allen möglichen Beob⸗ 
achtungen, als auf dem Marineminiſterium haben. Ich werde gleich 
morgen Sorge tragen, uns eine geeignete Loge zu ſichern.“ 

„Eine Loge!“ wiederholte Lionel. 

„Gewiß, ich ſetze voraus, daß wir nicht ganz allein hingehen.“ 

„Wer aber ſoll uns begleiten?“ 

„Ein Unbekannter, deſſen Namen ich Ihnen noch nicht nennen 
darf, der Sie aber unbedingt durch die Weiſe, ist der er die ihm von 
mir übertragene Rolle ausführt, zufriedenſtellen wird.“ 

„Welche Rolle denn?“ 0 


„Geheimniß und Verſchwiegenheit!“ verſetzte Buvard, indem er 


einen Finger auf feine lachenden Lippen legte. „Es iſt ſchon ſpät 
und ich glaube, daß wir Beide ſehr der Ruhe bedürfen. Alſo auf 
morgen, mein Herr. Behüten Sie unſeren Gefangenen bis dahin recht 
ſorgfältig.“ Gortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 135 der Breslauer Zeitung. — 


Donnerstag, den 21. März 1878. 


3 ene gn 
Pariſer Linie (in der Vorwoche 3,36 Pariſer Linien). — In den Standes: 
aͤmtern wurden verzeichnet: 34 Eheſchließungen (17 weniger als in der 
Vorwoche). Ferner: 164 Lebendgeborene (28 weniger als in der Vorwoche) 
und zwar 95 männliche, 69 weibliche. Todtgeboren waren 23. Von den 
Lebendgeborenen waren 27 uneheliche. Endlich: 140 Geſtorbene (14 weniger 
als in der Vorwoche) und zwar 70 männliche, 70 weibliche. Das Ver⸗ 
bältniß zwiſchen der Zahl der Geburten und der Zahl der Todesfälle ſcheint 
zwar ein etwas ungünſtigeres als in der Vorwoche zu ſein, allein dies iſt nur 
Schein, denn da die Zahl der Geburten um 28 kleiner als in der Vorwoche 
iſt, muß auch die Differenz zwiſchen der Zahl der Geburten und der Zahl der 
Todesfälle diesmal kleiner fein, fie beträgt allerdings nur 24, während fie 
in der Vorwoche 38 war. Allein addirt man die Zahl 28 zu der Differenz⸗ 
zahl 24, fo erbält man 52, wonach die diesmalige Differenzzahl günſtiger 
als in der Vorwoche iſt. Auch die Zahl der Kinder, die unter 1 Jahr ge⸗ 
ſtorben find, iſt kleiner als in der Vorwoche, fie beträgt 46 gegen 64 in der 
Vorwoche. An zymotiſchen Krankheiten ſind 15 geſtorben. — Im Aller 
heiligen⸗Hoſpital wurden aufgenommen: 10 Flecktyphus⸗, 2 Scharlachkranke. 
— Die Gekurtsziffer (auf je 1000 Bewohner und per Jahr gerechnet) iſt 
31,9, die Sterblichkeitsziffer 27,3. — Umgezogen find: 1401 (darunter 313 
Familien), angezogen 596 (darunter 87 Familien), abgezogen 476 Perſonen 
(darunter 33 Familien). 5 

+ [Zur ine ent 2 fer Beſtand am 18. März 56 Perſonen. 
Bis heute auf's Neue erkrankt 3 Perſonen. Geſtorben 1 Perſon, mithin Be- 
ſtand 58 Perſonen. 5 : 

Ueber den Stand der Typhus⸗Epidemie zu Brieg] wird der 
„Brieger Ztg.“ von amtlicher Seite mitgetheilt, daß vom 16. Februar bis 
18. März c. 14 Perſonen, davon 10 im Inquiſitoriat, am Flecktyphus er⸗ 
krankt ſind. Von dieſen ſind 2 geſtorben, die übrigen befinden fi und in 
ärztlicher Pflege. — Wie die „Brieger 31g.“ von anderer Seite erfährt, iſt 
in Anbetracht deſſen, daß im Kreisgerichtsgefängniß immer wieder neue Er⸗ 
krankungen vorkommen les ſind ſeit dem letzten Bericht wieder 3 Fälle con⸗ 
ſtatirt), beſchloſſen worden, einen Theil der Gefangenen zu entlaſſen. 

X. [Borfeier.] Die Schießwerder⸗Reſſource veranſtaltete an ihrem 
Geſellſchaftsabend (19. März) im Schießwerderſaal eine Vorſeier des Ge: 
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers, und erreichte dieſes Zeit Seinen Gipfel⸗ 
punkt in der von Herrn Apotheker Kuhlmann gehaltenen Feſtrede. Der 
Herr Feſtredner hatte es ſich zur Aufgabe gemacht, in möͤglichſt kurzer Weiſe 
ein Lebensbild des gefeierten Monarchen don feiner frübeſten Jugend an 
vorzuführen. Die für das königl. Haus und für das Vaterland ſo ſchweren 
Ereigniſſe am Anfang unſeres Jahrhunderts, in deren ſpäteren Verlauf ſich 
unſer gelietter König die erſten Lorbeeren errang, ſowie die wichtigſten 
Momente des Familienlebens — wobei der unvergeßlichen Königin Luiſe 
beſonders gedacht wurde — erinnerten durch ihre lebensvolle Darſtellung 
die zahlreichen Zubörer an die ſchweren Prüfungen, welche der Kaiſer ſchon 
als Prinz zu beſtehen hatte. Beſonders hervorgehoben wurde ſchließlich, 
wie die bedeutungsvolle jüngite Zeit unſeren erhabenen Kaiſer als einen 
der größten Helden des Jahrhunderts gezeigt bat. Ein dreifaches „Hoch“ 
auf den Kaiſer, in welches das Publikum mit voller Begeiſterung einſtimmte, 


ſchloß die mit großem Beifall aufgenommene Feſtrede. Ein zweiter Vortrag, 


gehalten von Herrn Obermeiſter Dauß, welcher die Verdienſte Ihrer Ma⸗ 
eität der Kaiſerin Auguſta um das Vaterland hervorhob, wurde von den 
erſammelten ebenfalls recht beifällig aufgenommen. — Hierauf begann 

Arras unter Leitung des Feſtredners und des Herrn Maurermeiſter 
rban. 

— d. [Der Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Breslau! hatte 
geſtern in Beck's Reſtauration (Neue Gaſſe) einen geſelligen Abend veran⸗ 
taltet, an dem ſich Vereinsmitglieder und Gäfte zahlreich betheiligten. 

ührend des Tanzes wurden die Damen mit ſinnigen Geſchenken durch 
Veranſtaltung einer Lotterie überrafht. Während der Pauſe boten Toaſte, 

emeinſchaftlich geſungene Feſtlieder, Vorträge von Mitgliedern der Leipziger 

ouplet⸗Sänger⸗Geſellſchaſt, ſowie von Mitgliedern und Gäſten reichen Stoff 
der Unterhaltung. Hierauf trat wieder der Tanz in feine Rechte. Der Zweck 
des Abends, geſellige Vereinigung, war in vollem Maße erreicht. 

2. [Matinée] Am Sonntag, den 24. März, Mi Uhr Vormittags, 
veranſtaltet Herr Muſikdirector Adolf Fiſcher unter Mitwirkung der erſten 
Geſangsklaſſe des Johannesgymnaſiums und eines großen Orcheſters zum 
Beſten des allgemeinen deutſchen Lehrerinnenſtiftes eine Matinée im Springer: 
bel. Concertſaale. Das Programm enthält größere Chöre mit Orcheſter⸗ 

egleitung und eine Sinfonie. Billets ſind an der Kaſſe und bei den Schul⸗ 
dienern des Johannesgymnaſiums und der Realſchule am Zwinger zu haben. 

SB „ ſchönerungen.] Gegenwärtig werden durch die Ver: 
waltung der äußeren Promenade in allen zu deren Obhut chen en Baum⸗ 
pflanzungen der Straßen und öffentlichen Plätze die erforderlichen Frühjahrs⸗ 
Ergänzungen vorge gommen. Unter Anderem wurde eine Seite des Mau: 
riliusplatzes mit tab blühenden Kaſtanien beſetzt und der Weidendamm, 
Kloſterſtraße und Klotſchkauer Straße mit Rüſterbäumen ergänzt. Die Neu⸗ 
bepflanzung der Kohlenſtraße mit Kaſtanienbäumen ſoll in nächſter Zeit vor 
ſich gehen, überhaupt ſollen die ſolchergeſtalt auszuführenden Ergänzungen 
und Verſchönerungen, die immerhin ſehr umfangreich ſind, bis Mitte April 
beendet fein. Vor kurzer Zeit hat die ſtädtiſche Baumſchule der Verwaltung 
der inneren Promenade eine bedeutende Anzahl diverſer Zierbäume und 
3 zur Be flanzung der neuen Anlagen an der Leſſingbrücke her⸗ 
gegeben. 5 

—B-ch [Vom Leſſin platz.] Trotz der andauernden, für Ausführung 
von Gartenanlagen ungünſtigen Witterung ſind die Arbeiten um die Ver⸗ 
ſchönerung des näaut dem Oderſtrom gelegenen Theils des Leſſingplatzes in 
unermüdlichem Foriſchreiten begriffen. ereits iſt mitten eine terraſſenförmig 
mäßig anſteigende 9 aufgeſchüttet, in welche die Gänge der Anlagen 
einmünden. Auch ind auf bieler Erhöhung welche fih zur Anbringung 
von Rubeplätzen, wohl auch zur Errichtung einer Fontaine, oder eines Mo⸗ 
numents — bielleidt eines Leſſing⸗Denkmals — eignet, vier Gascandelaber 
angebracht. Gleich nach Eintritt wärmerer Tage wird mit den Anpflanzungen 
begonnen werden. Die ganze Anlage verſpricht eine Zierde des zukünftigen 
Leſſingplatzes zu werden. 

+ [Beſitzveränderun gen] Poſenerſtraße Nr. 45, „Stadt Chicago“. 
Verkäufer: Banquier Jacob Buki; Käufer: Guts beſitzer Jany. — Ernſt⸗ 
ſtraße Nr. 9. Verkärſer: Gutsbeſitzer Wilhelm Bräuer; Käufer: Dr. 
Kuhn aus Schweldnez. — Uferſtraße Nr. 30. Verkäufer: früberer Bäcker⸗ 
meiſter Georg Frühſorge; Käufer; Kaufmann Emil Beyer. — Sedan⸗ 
ſtraße Ne. 16. Verkäufer: Kaufmann 95 Pe Käufer: Kaufmann 
Albert Wäder. — Vohrauerſtraße Nr. 71. Verkäufer: Glaſermeiſter Heine 
Ehrbed; Käufer: Particulier Eduard Edlich. — Brunnenſtraße Nr. 18. 
Verkäufer: Ofenbaumeiſter 9. Band Hennig Käufer: Hausbeſißzer Auguſt 
Runge. — Sedanſtraße Nr. 23. Verkäufer: Hausbeſitzer Oskar Gabriel; 
Käufer: Frau Tiſchlermeiſter Tubanke. — Im Wege der nothwendigen 
Subbaſtation wurde dad dem Hausbeſitzer Richard Witzke gehörige Grund⸗ 
ſtück Louiſenſtraße Nr. 12 von dem Particulier Moritz Freund zum Meiſt⸗ 
gebot von 47,000 Mark käuflich erſtanden. — Im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation wurde das dem Bau⸗Unternehmzer Wilhelm O bit gehörige 
Grundstück Auguſtaſtraße Nr. 33 von dem Rittergutsbeſitzer Friedrich 
bon Krawel zum Meiftgebot von 46,200 Mark käuflich erſtanden. 

l Gerichtliches.] Für das gerichtliche Geſchäflsjahr bezüglich der 
Ae ee beim biefigen Kreisgericht vom 1. April 1878 bis Ende 
März 1879 iſt der Kreisgerichtsratb Heinrich ga erſten Depoſital⸗Curator 
und zu feinem Vertreter der Kreisgerichtsrath Heſſe ernannt worden. Der 
Bureau⸗Aſſiſtent Friedel wird als zweiter Depoſital⸗Curator fungiren. 

+ [Aufgefundene Leichname.] Bei Reinigung des Waſſerrechens 


an der Herrenftraßen:Brüde wurde geſtern die Leiche einer cg. 22—24 Jahre | Zub 


alten unbekannten Frauensperſon in der Oder aufgefunden, die aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ſchon 14 25 e lang im Waſſer gelegen hat. Der Leich⸗ 
nam, welcher nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital zur gerichtsärztlichen Section 
gebracht wurde, war mit Ae Cachemirjacke, wollenem Umſchlagetuch, 
blauem Halstuch, braunen Glacce⸗Handſchuhen, Ledergamaſchen, ſchwarz⸗ und 
weißgeſtreiſten Pulswärmern bekleidet. — Auf dem ſogenannten Neulircher 
Wege wurde geſtern Vormittag der Leichnam eines unbekannten Mannes 
aufgefunden. In den Taſchen des Entſeelten waren Atteſte auf den Namen 
des . Adolf Brachvogel aus Schmiedefeld vorhanden. 
Spuren von äußerlichen Verletzungen find an dem Entſeelten nicht wahr: 
genommen worden, und liegt daher die Muthmaßung vor, daß der Verſtor⸗ 
bene ſich hier niedergeſetzt und erfroren, oder bon einem haba be⸗ 
troffen worden iſt. — Der auf der Langegaſſe Nr. 66 wohnhafte Arbeiter 
Scholz iſt beute an den Folgen der erlittenen Verletzungen, welche er 


geſtern bei einer Schlägerei auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße erhalten hatte, 


geſtorben. 

+ [Selbitmord.] Der auf der Vorwerksſtraße wohnhafte 36 Jahre 
alte Arbeiter Carl Tſcheba machte geſtern in einem Anfalle von Schwer⸗ 
muth und Geiſtesſtörung in dem Kellerflure feiner Wohnung feinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. 


Nach einem gemeinſchaftlichen Umzuge, den Jubilar an der Spitze, durch 
ſämmtliche Arbeitsräume und nach einer ſolennen Bewirtbung im Hauſe 
des Principals wurde die Werkſtätte der Schauplatz der ferneren Feſtlich⸗ 
keiten, die bis in die Nacht währten und von denen Jeder ſchied mit dem 
Bewußtſein, ein ſchönes Arbeiterfeſt mitgefeiert zu haben. — Am 16, d. Mig. 
hielt der land⸗ und forſtwirihſchaftliche Verein zu Würgsdorf im Saale der 
daſigen Brauerei, ſeinem Sitzungslocal, ein Faſtnachts⸗Vergnügen ab, welches 
in heiterſter Stimmung verlief. 


$ Striegau, 19. März. [Mehr Licht!] Der in dieſen Tagen öffent⸗ 
lich ausgelegene ſtädtiſche Haushaltsetat, deſſen Hauptziffern bereits in dieſer 
Zeitung Erwähnung fanden, weiſt unter andern Einnahmepoſten einen 
Ueberſchuß der Gasanſtaltsverwaltung in Höhe von 16,222 Mark nach. Je 
n dieſe Thatſache an 5 it Be je Au 190 15 daR 0. Um⸗ 
tand an Bedeutung gewinnt, daß dieſe Ueber ſe ſich in den letztvergan⸗ 
Wieſe am Lehmdamme ausgegraben und gefunden zu baben. Der recht ; Baden a 5 65 Pflach „ mne 
mäßige Eigentümer kann biefelben Meer . in dürfen Beleuchtungsverhällniſſe der Stadt Striegau hinzuweiſen. Durch die in den 
1 1 75 e e W In b. en Shen besbongetenlene Dasılap, (ie een Jueorpotatice 
einem che mare n de e über aehene Wiener Dr | en dun en Den dag nene lab Ka fe 
nen, 1427 8 & uo en c in n 10 Ben nung las worden wäre. Die Aiganſtraße, die Jauervorſtadt und Alt⸗ 
un een DAN. eee een IIND) en JERER dee eim De i bei etwa 1000 Bewohnern nur eine fehr nothdürftige Be⸗ 
Silber mit geſchniztem Elſenbeingriff und den gotbiſchen Buchſtaben 9. p. — —. er Dahl; weil 192 die Fr NA bis 
vor, welches in der Taſche eines geſtohlenen Ueberziehers geſteckt hat. 11 Uhr brennen, fo herrſcht in den genannten Stadttbeilen die übrige Nacht 
-ch. Görlitz, 19. März. [Die Berichterſtattung der Abgeord⸗ hindurch völlige Finſterniß. Ebenſo mangelhaft iſt die Beleuchtung in der 
neten und die Localpreſſe.] Meine Mittheilungen über das Verhält- verkebrsreichen und belebten Bahnhofsſtraße, wo die Paflanten Gefahr 
niß der bieſigen Preſſe zu den Abgeordneten des Wahlkreiſes haben den laufen, an dunklen Abenden in die Straßengrähen zu treten oder überfahren 
Redactionen des „Neuen Görl. Anz.“ und der „Görl. Nachrichten u. Anz. zu werden. In der langen Gräbener Straße ſind nur drei Gaslaternen 
Anlaß gegeben, ihrerſeits ſich über die für die Wählerſchaft immerhin inter⸗ angebracht und es iſt keine Seltenheit, daß die Paſſanten trotz der Straßen⸗ 
eſſante Angelegenheit auszuſprechen. In dem „N. Görl. Anz.“ bringt Dr. beleuchtung genöthigt ſind, ſich mit Handlaternen zu verſehen. Selbſt im 
G. Waltemath in der Sonntagsnummer unter der Ueberſchrift „Eine Auf⸗ Zum der Stadt find mehrere Straßen, welche gar keine Beleuchtung haben. 
gabe unſerer Zeitung“ die Cor in der „Bresl. Ztg.“ und erklärt] Die einzige Gaslaterne in der Wilhelmſtraße wird um 11 Uhr ausgelöſcht, 
nochmals ſchriftlich in aller Form, daß in feinem Blatte die Berichte an die ſo daß auch bier die übrige Nacht bindurch die Straße finſter bleibt. In 
Wähler gern aufgenommen werden, indem er hinzufügt, daß er nach Mög⸗ wie hohem Grade die hieligen Beleuchtungsverhältniſſe hinter denen der 
lichkeit denſelben eine hervorragende Stelle einräumen würde. „Darin, übrigen ſchleſiſchen Städte zurückſtehen, weiſt nachfolgende, auf authentiſchen 
ſchreibt er, erkennen wir die einſache Ausübung der uns als Vertretern der | Mittheilungen beruhende Tabelle in überzeugender Weiſe nach: 
Preſſe obliegenden Pflicht, ſo weit au uns liegt, den Verkehr zwiſchen den Namen der Sind Zahl der Zahl der 
Wählern und den Abgeordneten lebendig ic erhalten und fruchibringend zu 4 


+ [Po lizeiliches.] Mittelft gewaltſamen Einbruchs in einen Verkaufs⸗ 
keller Ririg Nr. 14 wurden in der verfloſſenen Nacht 4 Schock Kubkäſe, 
1 Scheck Hühnereier und 12 Pfund Butter geſtoblen. — Aus unverſchloſſener 
Wohuſtube eines Hauſes der Sadowaſtraße Nr. 8 wurde einem Dienſtmann 
eine goldene Cylinderuhr im Werthe von 52 Mark, und dem Beſitzer der 
Droſchke Nr. 281 eine rotbcarrirte Pferdedecke entwendet. — Von dem Neu: 
ban der Schweizerſtraße Nr. 18 ſind in der verfloſſenen Nacht 20 Meter 
bleierne Waſſerleitungsröhren gewallſam losgeriſſen und 467 worden. 
— Verhaftet wurden zwei Arbeiter, welche in den letzten Wochen von ver⸗ 
ſchiedenen Grundſtücken die Ablaufsröhren von Zinkmetall geſtohlen haben. 
— In Haft genommen wurde ein Dienſtmädchen, welches ſeine Dienſtberr⸗ 
ſchaſt Neue Taſchenſtraße Nr. 28 wiederholt beſtoblen hatte. — Von einem 
Schutzmann wurde geſtern ein Mann betroffen, welcher in verdächtiger Weiſe 
eine Anzahl Taue zum Verkaufe aus bot, aus denen die eiſernen Ringe 
berausgeſchnitten waren. Der Verdächtige giebt vor, dieſe Taue auf einer 


geſtalten. Uebrigens find perſönlich und ſchriftlich von uns ſchon vor Wochen 1) Liegnit aa 31,500 2 
Schritte dieſer Art geſchehen. Das politiſche Leben, welches ſeit den letzten 2) Oppeln. 12,500 177 
Wahlkämpfen gleichſam unter der Aſche zu ſchlummern ſcheint, bedarf inf 3) Sagan 10,500 174 
der That eines friſchen Impulſes, um es zu neuer Friſche zu erwecken, und] 4) Lauba nn 10,000 170 
es wird eine Aufgabe unſerer Zeitung fein, an ihrem Theile dazu beizu⸗ 5) Ohla xu 8,000 150 
tragen. Die Reſultate der Stimmurne werden am beiten regulirt durch die] 6) Bunzlahu un 10,000 141 
Erkenntniß, welche zu verbreiten die unausgeſetzte Arbeit der Preſſe ſein 7) Jauk 10,000 131 
muß und den wahrhaft freiſinnigen Parteien, welchen Einigkeit mehr als je] 8) Oessss . 9,000 125. 
noth thut, muß eine Stelle, wo die Vertreter der verſchiedenen Richtungen 9) Waldenburg 11,300 114 
ſich aussprechen können, um aus dem Widerſtreit der Meinungen zur Wahr: 10) Freiburffr ggg 7,800 112 
beit durchzudringen, zum ſicheren Nutzen gereichen.“ Die Erklärung iſt klar 11) Strehlen 6,400 90 
und offen, und wenn unſere neuliche Mittheilung keinen anderen erfolg 12) Sine re 5,300 96 
hätte, als fie provocirt zu haben, ſo wäre damit ſchon viel gewonnen, daß 13) Löwenberg V 5,200 91 
die Angelegenheit einmal in der hieſigen Preſſe zur Sprache gekommen 14) Lübe n 4,600 88 
und auch hier die Nothwendigkeit anerkannt iſt, den Verkehr zwiſchen 15) Liebau⁸- nenn 5,000 72 
Wählern und Abgeordneten lebendig zu erbalten und fruchtbringend zu ges 16) GuhraW uu „„ 4,200 68 
ftalten Was die von der Redaction des „N. G. A.“ ſchon früher in dieſer 17) Landes hut 5,800 67 
Richtung gethanen Schritte anlangt, jo find uns außer dem an Dr. Baur 18) Grottkauu· nn . 4,300 64 
erichteten Erbieten, das, wie ſchon bemerkt, nicht auf feine Berichte an die 19) Striegau—mn „4 10,600 64 


Wähler bezogen ift, keine belannt geworden, ebenſo wenig andere in jüngſter 
A mit den Abgeordneten angelnüpfte Unterbandlungen wegen Publication 
ihrer Berichte. — Auch die Redaction der „Görl. Nachrichten“ hat heute 
über dieſelbe Angelegenheit eine lange Auseinanderſetzung gegeben, die, wie 
das ihre Gewohnheit iſt, überwiegend perſönliche doe fac auf den Corre⸗ 
ſpondenten der „Bresl, Ztg.“ enthält, aber auch einige ſachliche Mittheilun⸗ 
gen bringt, die eine rg und Ergänzung verlangen. Danach hat 
der Redacteur des Blattes am Schluſſe der vorigen Seſſion, als er ſelbſt 
aus dem Abgeordnetenhauſe ausſchied, mit einem politiſchen Freunde im 
Abgeordnetenhauſe ein Abkommen dahin getroffen, daß derſelbe während 
der nächſten Legislaturperiode Wochenberichte aus dem Abgeordnetenhauſe 
liefern ſolle, weil er „weder vorher willen konnte, wer in dem Görlitz⸗ 
Laubaner Kreiſe gewählt werden, noch ob einer der neuen dieſſeitigen Herren 
Abgeordneten ſich zur Erſtattung wöchentlicher parlamentariſcher Berichte zu 
verpflichten bereit ſein würde.“ Nach dem unangenehmen Aufſehen, welches 
vor ve Jahren die Weigerung der Redaction, die auch unter der natio⸗ 
nalliberalen Redaction des „Görl. Anz.“ unbedenklich ſtets gebrachten 
Paur ſchen Berichte aufzunehmen, gemacht hatte, und nachdem ſchon damals 
bielfeitig der Wunſch ausgeſprochen war, daß den in der Regel durchaus 
objectid gehaltenen und, wo es galt, den abweichenden Standpunkt der 
Fortſchrittspartei zu erklären, ſteis von jeder Polemik gegen die national: 
liberale Partei ſich freihaltenden Berichten des langjährigen Abgeordneten 
wieder ein Platz in dem verbreitetſten Blatte ſeines Wahlkteiſes eingeräumt 
werden möge, erſcheint dieſe Haſt . auffällig. Die am 18. Jan. 
1877 von der Redaction an die drei Abgeordneten des Wahlkreiſes gerich⸗ 
tete Offerte des Sprechſaals für geeignete Mittheilungen konnte unter 
ſolchen Umſtänden und nach dem Vorausgegangenen nur verletzen, um jo 
mehr, da ſich die Redaction durch den Zuſatz „geeignete“ von vornherein 
eine Kritik über die Zuläſſigkeit der Aufnahme vorbehielt, die den Berichten 
eines Abgeordneten an ſeine Wähler gegenüber wobl kaum am Platze war. 
Jedenfalls ſteht das feſt, daß in Folge der von der Redaction gewählten 
Form die Landtagsahgeordneten unſeres Wablkreiſes es vermieden haben, 
durch die Preſſe mit ihren Wählern in Beziehung zu treten und der von 
uns neulich gekennzeichnete Zuſtand thatſächlich bisber hier beſtanden 
7 Stellen jetzt beide Redactionen den Abgeordneten ihre Blätter zur Ver⸗ 
ügung und tritt in Folge deſſen wieder ein regerer Verkehr zwiſchen 
Wählern und Gewählten ins Leben — um ſo beſſer, dann werden meine 
Erwartungen noch übertroffen, und ein Zuſtand, den ich für durchaus un⸗ 
geſund und überaus nachtheilig für das politiſche Leben unſerer Stadt gen 
muß, wird befeitigt. Und wenn das geſchieht, werde ich mich darüber zu 
tröften wiſſen, daß man mir wieder einmal die Rolle des „ſchwarzen Manns“ 
zugetheilt hat. 


t. Landeshut, 18. März. a Unternehmungen. — 
Concert. — Nachwinter.] In neuerer Zeit ſind hier beſtehende, indu⸗ 
ſtrielle Anlagen mit Dampfbetrieb eingerichtet worden, andererſeits ſteht die 
Errichtung neuer Anlagen in Ausſicht. Der bereits im Herbſt vorigen 
Jahres in Angriff genommene Bau einer mechaniſchen Leinenweberei der 
Firma Gebr. Methner, deren Unternehmungen ſich in der Handweberei und 
in der Bleicherei bewegten, geht jetzt ſeiner e e im 
Laufe dieſes Sommers in Betrieb geſetzt zu werden. eben zwei bereits 
ſeit einigen Jahren beſtebenden Schuhwaarenfabriken, deren Abſatz ſich über 
Deulſchland hinaus erſtreckt, it jetzt eine dritte Fabrik in großem Maßſtabe 
errichtet worden. — Auf dem Schreiber ſchen Grundstück in Leppersdorf wird 
jetzt eine . mit Dampfbetrieb errichtet, zu welcher be⸗ 
reits die Maſchinen angekommen ſind; überall bezeugen hohe Schlote die 
Ausbildung von Landeshut zur Fabrikſtadt. — Daß bier trotz der ſpärlich 
gebotenen Öelegenheit zur Ausbildung hoher Kunſtſinn vorhanden iſt, be: 
wies das geſtern im Hotel „Zu den drei Bergen“ von auswärtigen und 
einheimiſchen Kräften veranſtaltete Concert zum Beſten des Fonds für das 
diesjährige ſchleſiſche Muſilfeſt. Der ziemlich große Saal konnte kaum die 


nach durchſchnittlich nur 2—3 Glasflammen, ein Minimum, welches ſicher 
von keinem andern mit einer Gasanſtalt verſehenen Orte übertroffen wird. 


© Zobten am Berge, 19. März. [Feuer. — Vacanter Bürgers 
meiſter⸗Poſten.] Heute Morgen 3 Uhr brannte der Kuhſtall des Guts⸗ 
beſitzers Scholz nieder. Glücklicherweiſe war das daranſtoßende Gebäude 
durch eine Brandmauer getrennt und die Dächer mit Schnee bedeckt, wo⸗ 
durch es gelang, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. — Die Re⸗ 
gierung hat das von der Stadtverordneten⸗Verſammlung auf 2000 Mark 
feſtgeſetzte Geſammtgehalt des künftigen Bürgermeiſters genehmigt und wird 
daher die Ausſchreibung des Poſtens in den nächſten Tagen erfolgen. 


O. Reichenbach i. Schl. 19. Marz. [Stiftungsfeſt.] Vorigen Sonn⸗ 
abend Abend feierte die bielige freiwillige 8 im Saale „zur Sonne“ 
ihr 5. Stiftungsfeſt, an welchem ſich außer den Seam Behörden und 
bielen Gönnern des Vereins, auch Vertreter der Feuerwehr⸗Vereine von 
Langenbielau, Schweidnitz und Freiburg, im Ganzen 250 Perſonen bethei⸗ 
ligten. Der erſte Theil des Feſtes beſtand in einem gemeinſchaftlichen Abend⸗ 
brot, bei welchem Bürgermeſſter Pfitzner den Toaſt auf den Kaiſer, Raths⸗ 
herr Br. Hartmann und Lieutenant Variſch aus Langenbielau auf die 
bieſige Feuerwehr, Beigeordneter Rathmann auf die Gäſte und Hutmacher 
Schimpfte auf die ſtädtiſchen Behörden ausbrachte. Rathsherr Hartmann, 
als Decernent des Feuerlöſchweſens und Vorſitzender des Vereins, erftattete 
eingehend Bericht über die Thätigkeit und die Verhältniſſe der Feuerwehr 
im vergangenen Vereinsjahre; das in Form eines Schlauches den Feſttheil⸗ 
nehmern vorgelegte Feſtlied ergänzte den Bericht in humoriſtiſcher Weiſe. 
Glüdwunſch⸗Telegramme und Schreiben waren von dem Ehrenmitgliede des 
Vereins, Bürgermeiſter a. D. Schmalz aus Deſſau, von Redacteur Schiller, 
Marienwerder, und Bureau » Vorfteher Sabbath, Breslau, ſowie don den 
Vereinen Salzhrunn und Braunau (Schroll'ſche Feuerwehr) eingegangen. 
Den zweiten Theil des Feſtes eröffnete der Vereinskaſſtrer, Kaufmann Paul 
Pache durch Vortrag des von Alph. Paul verfaßten Prologs, welcher mit 
vielem Beifall aufgenommen wurde. Gleiches läßt ſich von den hierauf 
folgenden Vorträgen ſagen, von denen beſonders ein Couplet „Non und Oui, 
ein zweiactiger Localſcherz in 6 Bildern: „Ein Morgen und ein Abend in 
Reichenbach“, „das Debüt einer Tiroler Sängergeſellſchaft“, „Michel's Liebes⸗ 
qualen“ (töſtliche Einlage eines Schweidnitzer Cameraden), „ein Rendezvous 
in der Pußta“ und ein Leiden und Freuden der Feuerwehr vorſtellendes 
„Bänkelſänger⸗Tableau“, hervorzuheben find. Erſt in der 4. Morgenſtunde 
war das reichhaltige Programm erſchöpft, doch hielt eine große Zahl der 
Feſttheilnehmer die frohe Stimmung bis zu Tagesanbruch beiſammen. 


X. Wüſtegiersdorf, 19. März. [Schulverhältniſſe. — Vorſichts⸗ 
maßregeln.] Während im Kreiſe Waldenburg, Dank der vom Landrath 
entwickelten Energie, die äußeren Verhältniſſe des Schulweſens beſonders in 
neuerer Zeit mit den geſetzlichen Beſtimmungen möͤglichſt in Einklang ge⸗ 
bracht werden, ſcheint im benachbarten Kreiſe Neurode die Aenderung zum 
Beſſeren ſich theilweiſe langſamer zu vollziehen. So wirken z. B. an der 
Schule zu Königswalde, welche von ungefähr 600 Kindern beſucht wird, nur 
drei Lehrer. Zu genannter Schulgemeinde gehören beinahe ein Dutzend 
big und kleinere Ortſchaſten und Colonien, zum Theil tief in Berg⸗ 
chluchten verſteckt und vom Schulorte bis über eine Stunde entfernt. Nun 
müſſen die Kinder der zum großen Theil armen Weberbevölkerung, meiſt 
ungenügend bekleidet und nur ſebr nothdürftig genährt, im Winter auf zu⸗ 
weilen ganz ungebahnten Wegen bei Sturm und Schneegeſtöber mit dem erſten 
Morgengrauen von daheim aufbrechen, um zur rechten eit zur Schule zu 
gelangen. Die den Nachmittagsunterricht beſuchenden Kinder treffen erſt 
mit einbrechender Nacht 17 Haufe ein. Wer will in Anbetracht ſolch' un⸗ 
günſtiger Verhältniſſe ſich wundern, wenn hier trotz alles Schulzwanges und 
aller Strafen ein regelmäßiger Schulbeſuch nicht zu erzielen iſt. Der Bau 
eines Schulhauſes für Beutengrund und umliegenden Colonien wäre dringen⸗ 
des Bedürfniß, nicht weniger die Gründung eines Schulſyſtems in Wurzel⸗ 
dorf. In Beutengrund ſoll ſchon ſeit mehreren Jahren ein Platz für das 
in Ausſicht genommene Schulhaus gekauft ſein, aber das Haus will allein 
nicht wachſen und die Gemeinden dürften laum im Stande fein, aus eigenen 
Mitteln den Bau auszuführen. Wie mein Gewährsmann berichtet, iſt von 
Seiten des Kreis⸗Schulinſpectors ſchon wiederholt an betreffender Stelle auf 
die abnormen Verhältniſſe bingewieſen und dringend um Abhilfe erſucht 
worden. Leider lehrt die Erfahrung, daß derartige Schulhausbau⸗Angelegen⸗ 
heiten meiſt nur ſehr langſam in Fluß kommen. Rudolfswaldau z. B. hat 
8 Jabre verhandelt und mußte dann ohne Staatszuſchuß bauen. — Da 
außer den unter den Bahnarbeitern eingetretenen Typhuserkrankungen auch 
in bieſigem Ort bereits ein Fall von Flecktyphus conftatirt ift, findet beute 
eine allgemeine Desinfection aller Senkgruben u. f. w. ſtatt, ebenſo muß in 
ſämmtlichen Wohn: und Schlafzimmern, Schullocalen u. ſ. w. Desinfections⸗ 
pulver aufgeſtellt werden. Hoffentlich bleiben wir vor einem weiteren Um⸗ 
ſichgreifen der Epidemie verſchont. 


J. P. Glatz, 19. März. [Stadthausbalt.] In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten gelangten u. A. die Eiats der verſchiedenen ſtäduſchen 
Kaſſen für das Rechnungsjahr 1878/79 zur Prüfung und Feſtſtellung. Der 
Etat der Kämmerei⸗Hauptkaſſe balaneirt in ne und Ausgabe mit 


ubörer faſſen und rauſchender Applaus belohnte die guten Leiſtungen des 
gewählten Programms. — Auch bier iſt nach warmen, ſonnigen Früblings⸗ 
tagen, welche den Schnee auch auf den Bergen zum Schmelzen brachten, 
wieder ſtarker Schneefall eingetreten, welcher beſonders an den höher gele⸗ 
genen Theilen des Kreiſes bald die Höhe des alten Schnees erreicht und die 
Schlitten wieder in Gang gebracht hat. Das Thermometer zeigte geſtern 
und heute früh im Freien — 6 Grad. 


© Bolkenhain, 18. Marz. [Seltenes Jubiläum. — Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein.] Unſer Mitbürger, der Hausbeſitzer Herr Kunick sen. 
feierte heute im 65. Lebensjahre bei erfreulichſter körperlicher und geiſtiger 
Ruſtigkeit ein ſeltenes Jubiläum. Am 18. März 1828 trat derſelbe als 
Lehrling in die damalige Jäckel'ſche, beute Breiſchneider ' ſche Gerberei und 
feit dieſem Tage it er volle 50 Jahre lang ohne jede Unterbrechung in ber: 
ſelben thätig geweſen, zuerſt als Lehrling, ſodann als Geſell und nun ſchon 
ſeit 36 Jahren als Werkführer. Anläßlich dieſer Feier veranſtaltete ſein 
jetziger Principal, der Lederfabrikant Herr Bretſchneider für feine ſämmt⸗ 
lichen Arbeiter ein Feſt, bei dem ſich noch viele Freunde des Jubilar be⸗ 
theiligten und beſchenkte den e mit einem goldenen Chronometer 
nebſt goldener Kette, wobei er in bewegten Worten den Gefühlen des Dankes 
für 50jahrige treue Dienſte in ein und derſelben Familie Ausdruck gab. 


Einwohner * i 


Auf jeden der hieſigen 26 Yen Plätze reſp, Straßen kommen dem⸗ 


1 


. Unier der teinnahmen befinden ſich: Unbeſtändige Gefälle] die beiden ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes, die Stief den Aütkag, den bisherigen Vorſtand bitch Acclamalion wie der zu 
98,500 N. Unter den Hauptein 9 bee ital en on g l II r wählen; da ſich derselbe a l bewieſene Thätigkeit b Bere 


885 fall Karger und Banquier Julius 
orſtgefälle 
— Pnumng e 56,665 


dungen für Communalbeamte 


infen von (90,342 M.) ansgeliehenen Capital en „Kaufmann Herren C. H. 
6800 M., W aus der Gasanſtaatskaſſe 8550 M. | einftimmig wiedergewählt. 
„Unter den Ausgaben figuriren: Beſol⸗ i a 
27,486 M., zur Unterhaltung der Schulen Breslau, 20. März. Der Verwaltungs⸗Rath der Schleſiſchen 
und Lehrer 25,506 M. (Zuſchuß den kathol. Elementarſchulen 19,221 M., Feuer verſicherungs⸗Geſellſchaft hat beſchloſſen, 25 pCt. Dividende 
der edangel. 5925 M.), Pensionen 3832 M. Kosten der maibbäuslichen Ams⸗f für das Jahr 1877 zu geben und kommt ſolche in den nächſten Tagen zur 
Verwaltung 2334 M., an Armen: und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 2395 M., Auszahlun 
öffentliche Stadtunkoſten 3760 M., Bau: und Reparaturkoſten 7790 M., usza 9. 
Engen nterhaltungzkeſten 3000 M. und Kreis » Communal : Beiträge 


15,000 M. — Von den Special⸗Ctats balanciren in Einnahme und Aus: u. Co.) In der geſtrigen Aufſichtsratbsſitzung wurde der Geſchäftsabſchluß 
. dehnen 19064 J. e e le 5 Pre pro 3.877 vorgetragen. Derſelbe war bereits durch eine Commiſſion durch⸗ 


Gebalt der Lebrer 5760 M.), 3) für die Armenkaſſe 23,100 M., 4) für die 
Srontenhaustafle 12,590 M., 5) für die Sorhtalle 9410 M. 6) für die 
Wagner ſche Stiftungskaſſe 9310 M. und 7) für die Gadsanſtaltskaſſe 
39,60 Der Etat der Hoſpitallaſſe balancirt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 25,280 M. (1660 M. mehr als im vorigen Jahre.) Von den Ein⸗ 
9 ſind hervorzubeben: Pachtgelder für die Hoſpital » Realitäten 
16,317 M., n er 555 23 C4205 1800 3 . 
1509 M. und zur Unterhaltung der 32 Siechen . Die bedeutendſten tieme, Gewinn von drei Procent, deſſen Vertheil 2 
Ausgabepoſten ſend: Beſoldungen 571 M. Koſten des Haushalts der en 1 2 fol eſſen Vertheilung der General 
40 Hoſpitaliten und 32 Siechen 8 9 8 nn — m 
laujenbe Srmen’Unicrküöungen „zur Verwendung bon Tegatzinfen | = Altwaſſer, 19. März. [Submiffion.] Bei der heute im bieſigen 
860 M. und zur zinsbaren Anlegung bon Gapitalien e Abtbeilungs⸗Bureau der Neubauſtrecke Dittersbach⸗Glatz abgebaltenen öffent⸗ 
der Hoſpital⸗Forſtkaſſe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 322 a lien wanne zur Wang ve an een un ai aner 
* Köttigshütte, 19. März. [Schulangelegenbeit.] Von Seiten incl. Materiallieferung mit Ausſchluß von Cement, zur Herſtellung von 17 
der hieſigen n I Are Klage geführt worden, daß bei] kleinen Bauwerken und einer Futtermauer auf der IV. Section — Strecke 


dann nach ae Zeit wieder in den Wogen verſchwunden. Der Capitän 


die aſte um den Verein erworben habe und die Angelegenheiten des Ver⸗ 
eins keinen beſſeren Händen anvertraut werden könnten. Der Antrag 
wurde angenommen und mithin die Herren Aßmann als Vorſigender, 
Heckert Kaſſirer, Kohrt Schriftführer, wiedergewählt. — Am 13. c. fand 
im Hotel „Zum blauen Hirſch“, Oblauerſtraße, das diesjährige. Stiftungs⸗ 
feſt des Vereins unter ziemlich reger Betheiligung ſtatt. Eine beſonders 
heitere Stimmung riefen unter den Anweſenden hervor „das Erſcheinen des 
Herrn v. K. und das Abſingen eines Trichinenmordliedes und das dazu 
gehörige Mordbild, ſowie die drei zu dieſen Zweck von einigen Mitgliedern 
gefertigten Tafellieder. Die Feſtlichkeit wurde durch ein Tänzchen und durch 
bumoriſtiſche Vorträge gehoben und verlief dieſelbe zufriedenſtellend. 


Vermiſchtes. 


Aufſtellung der Abſentenliſten zum Zweck der Beſtrafung der Schulverſäum⸗ 
niſſe mehrſach Verſehen und Irrthümer unterlaufen ſeien, 
bafter tg zu e e geweſen 

erren Lehrer mit Leichtigkeit hätten v N 
ee daß nach langer, mübevoller Arbeit und wiederholten frucht⸗ 
loſen Recherchen der betreffende Lehrer ſeine Angabe als eine irrige be⸗ 
zeichnen mußte, beziebungsweiſe daß Kinder in der Abſentenliſte aufgeführt 
worden find, welche längſt in einer anderen Schule Unterricht genoſſen. Die 
bieſige Schuldeputation erſucht deshalb die Herren Haupilehrer, nicht nur 
die Abſentenliſten vor ibrer Abgabe an den Herrn Kreis⸗Schulinſpector auf 
das Sorgſamſte zu revidiren und dabei darauf zu achten, daß ſowohl die 


welche zu maſſen⸗ gende Gebote abgegeben: 1) Maurermeister Joſ. Lauterbach in Gabersborf 
ſind und von Seiten der bei Glatz 52,262 M. 60 Pf.; 2) G. j 
vermieden werden können. So iſt es 55,746 M. 5 Pf.; 3) Maurermeiſter Ph. Betz in Halbſtadt 75,756 M. 


Mittelſteine⸗Glaz — im Ganzen ca. 2600 Kbm. Mauerwerk, wurden fol- 


E. Wandrey u. Sohn in Strehlen 


52 Pf.; 4) Maurermeiſter Borchers in Glatz 50,156 M. 39 Pf, 


meifter Welemanm im Steine be Ele e MR. &Pf. =" Bei näherer Erforſchung ergab ſich, daß feine Geſtalt kegelförmig war und 

Poſen, 19. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] die Seitenflächen in etwas ſteiler Neigung fi ſenkten: einer der Matroſen 
Wetter: regneriſch. Roggen: ohne Handel. Frühjahr 129 nom., Mai⸗Juni Biene auf einen Ausſchnitt des Kegels, um das Schiffstau an einer Fels⸗ 
30 nom., Juni⸗Juli 130 nome Spiritus: matt. Gekündigt 5000 Liter. ſpitze zu befeſtigen, mußte ſich jedoch ſchleunigſt zurückziehen, da der Boden 
März 50,10 Gd., April 50,60 bez. Br. u. Gd., Mai 51,20 Gd., April: unter ſeinen Füßen eine unerträgliche Gluth ausſtrömte, ohne Rauch aus: 


. 5) Maurer⸗ 


5 ab bei der Kaffe der Geſellſchaft zur Auszahlung. — Zum Schluß wurden wurde zur Neuwahl des Vorſtandes geſchrilten. 


Namen der Kinder als auch die der Eltern oder ſanſt für den Schulbeſuch 8 
verantwortlichen Perſonen richtig angegeben ſind, ſondern auch wenigſtens ohne Faß 50 Gd e e AT 

alle 3 Monate die Schulkataloge einer genauen Reviſion zu unterwerfen Buenos⸗Ayres, 15. Febr. [Wolle⸗Bericht von Th. König u. Co.] 
und etwaige Unrichtigkeiten daraus zu entfernen. Gleichzeitig ordnet fiel Wir nehmen Bezug auf unſeren Bericht vom 15. Januar. Wolle. In 


Mai 50,90 bez., Juni 51,90 bis 51,70 bez., Juli 52,50 bez. Loco Spiritus 


mit Rückſicht darauf an, daß viele unnütze Arbeit gerade dadurch entitebt, | der letzten Hälfte des Monats Januar batten wir in Wolle einen regel h 


daß bei dem Ueberlritt von Kindern aus einer in die andere hieſigeſ mäßigen Geſchäftsgang zu conſtatiren und richtete ſich der Bedarf vornehm⸗ 
Schule die An nabhmebeſcheinigungen der letzteren von den betreffenden Eltern lich auf feblerfreie und kammfähige Wolle. Da das Angebot darin der 
nicht rechtzeitig eingereicht werden und die abgegangenen Kinder bis zur Nachfrage nicht entiprab, fo wurde es Eignern leicht, feſt auf Preis zu 
Einreichung derſelben in den Katalogen fortgeführt und ſodann in die Ab: halten, worin fie durch das Steigen der Goldprämie und durch den Herunter⸗ 
ſentenliſten übernommen werden, wenn ſie die Schule nicht beſuchen, daß gang der Fracht, die damals zu 20—10 pCt. pr. Steamer erhältlich, erfolg⸗ 
fortab in der Weiſe verfahren werde, daß das Abgangszeugniß nicht eher reich unterſtützt wurden. 

ertheilt wird, als bis die Anmeldung bei der Schule, auf die das] Obgleich die Antwerpener Auction wenig erfreuliche Reſultate aufzu⸗ 
Kind übergeben ſoll, nachgewieſen worden iſt. Die Schuldeputa⸗] weifen hatte, konnte unſer Markt dadurch nicht herabgeſtimmt werden, da 
tion erwartet, daß dadurch jedenfalls die vräciſere Beibringung der Anmelde⸗ uns gleichzeitig der Friedensſchluß zwiſchen Rußland und der Türkei tele: 
beſcheinigung erzielt und berbindert werden werde, daß das Kind in 2 Kata⸗ graphiſch als ſicher gemeldet wurde, und man allgemein der Anſicht huldigte, 
logen geführt wird, da es in der letzteren Schule nicht eher einer Klaſſe daß damit erneutes Leben in die Geſchäfte lommen würde. So faßte man 
Aberwieſen, reſp. zum Unterricht zugelaſſen werden darf, als bis es das auch mehr Vertrauen zum Artikel Wolle und trat in Folge deſſen außer 
Abgangszeugniß von der erſteren beigebracht hat. Bei etwaiger Schulver⸗ den Käufern für europäiſche Rechnung die Speculation noch in den Markt. 
fäumniß wird Freiſprechung von Strafe um jo weniger. erfolgen können, Gute reguläre Antwerpener Wollen haben ih unter Parität von Frcs. 


zulaſſen. Daraus erklärte ſich auch das Brodeln und Ziſchen an den Rän⸗ 
dern des Kegels, die mit dem Meerwaſſer in Berührung kamen; allmälig 
begann dann die Maſſe zu ſinken, bis gegen acht Uhr Morgens ibre letzte 
Spur verſchwand. Eine Stunde ſpäter fubr das Schiff ohne irgend welche 
Gefahr durch die Waſſerſtrecke, welche das vulkaniſche Eiland eingenommen 
atte. Man bringt dieſes Phänomen mit den zahlreichen Erdbeben in 
Verbindung, welche die Weſtküſte kürzlich ſo hart mitgenommen haben. 


1Blitzſchlag in eine Kirche.] Man ſchreibt der „N. J. P.“ aus Pil⸗ 
gram, 15. März: Ueber den entſetzlichen Unglücksfall, der ſich in der Pfarr⸗ 
fire zu Caſtrow am 8. d. M. ereignete, bin ich in der Lage, noch einige 
Details mitzutheilen. Das Unglück geſchah nach beendigter Meſſe, als eben 
die Kreuzweg⸗Andacht beginnen ſollte. Schon während des Gottesvienſtes 
hatte bei einem ſehr niedrigen Stande des Barometers ein heftiger Schnee⸗ 
ſturm fi erhoben. Es mag gegen 9 Uhr geweſen fein, als plötzlich mit 
einem ſtarken Donner der Bliz am Thurme gleich einer Feuerkugel her⸗ 
niederfuhr, einen penetranten Schweſel⸗ und Pulvergeruch verbreitete und 
die Kirche mit Qualm erfüllte. Das Feuer züngelte eben hin und her, als | 
ein zweiter Blitzſtrahl folgte. Die Verwirrung unter den Anweſenden — 
etwa 200 an der Zahl — war eine unbeſchreibliche. Alles ſtürzte über⸗ 


als das Kind verpflichtet war, die Schule fo lange zu beſuchen, bis ihm das 1,55 pro 30 pCt. noch nicht herſtellen laſſen; Kammwollen, namentlich gut einander, es gab da Todte, Verwundete und Betäubte. Vier Männer 


conditionirte, ziemlich fehler: und klettenfreie Looſe find wenig vorhanden 
und iſt ſelten zu Fres. 1,55 anzukommen. RN 

Ankünfte der letzen Zeit waren recht ſpärlich und find nicht unbedeu⸗ 
tende Quantitäten von den in Depot befindlichen Wollen umgeſetzt worden. 

Klettige Lammwollen, von denen täglich einige Looſe an den Markt 
kommen, ſind allgemein begehrt und ſind darunter manche recht leichte, ver⸗ 
hältnißmäßig wenig klettige Partien, von hohem Rendement und hält es 
nicht ſchwer, eniſprechend hohe Preiſe dafür zu erzielen. Auf Baſis von 
Frs. 1,35 — 1,40 für 30 pCt. iſt nur in vereinzelten kleinen Looſen anzu⸗ 
ommen. 

Im Allgemeinen glauben wir nicht an einen großen Umfang der dies⸗ 
jäbrigen Lammſchur, da viele Diſtricte des Südens wahrſcheinlich damit 
ganz ausfallen werden. 


n- Poſen, 19. März. [Poſener Rufticalbant. 
bier abgehaltenen orventlichen Generalverſammlung der Poſener Ruſtical⸗ 
bank, in welcher 803 Actien mit 67 Stimmen berireten waren, wurde die 
Vertheilung einer Dividende von 5 Procent per Actie für das verfloſſene 


Entlaſſungszeugniß ausgehändigt worden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Pofen, 

© Poſen, 20. März. [Erſparniſſe.] Eine Zuſammenſtellung der vom 
„Kuryer Poznanski“ nach und nach angegebenen Summen, welche der Staat 
in Folge des ſogenannten e in unſerer Provinz den Geiſt⸗ 
lichen entzogen hat, kommt zu dem Reſultat, daß der Staat ſeit Einführung 
des Geſetzes vom 22. April 1875 die Summe von 135,031,58 M. jährlich 
erſpart, wozu noch die Procente von 8560 M. Competenzen kommen, welche 
dem Geiſtlichen in Kwieciszewo und einer andern ungenannten Kirche der 
Diöceſe Gneſen zuſtehen, wenn die Geiſtlichen auch den Staat als ihren 
Oberherrn anerkennen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 20. März. [Von der Börſe.] Die Börſe war ziemlich 
feft geſtimmt, doch blieb das Geſchäft ſehr beſchränkt. Creditactien ſtellten 
ſich ca. 3 M. höher als geſtern; öſterreichiſche Renten eine Kleinigkeit beſſer. 
Bahnen wenig verändert. Laurahütte % pCt. höher. Ruſſiſche Valuta 
belebt bei etwas beſſeren Courſen, per ult. April 217,25 — 217,75 bez. 


In der heute 


K. Buchowsli. 


Beitrag zur Unfall⸗Statiſtik.] Bei der Magdeburger Allgemeinen 
2. icherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft — Abtheilung für Unfall⸗Verſicherung — 
amen im 
der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 1 Unfall, in 
ſchadigte noch in Lebensgefahr ſchwebt, 36 l 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) N aber geſchäſtslos, gel. — Ctr., pr. März 


133,50 Mark Gd., are 1 Erwerbsunfähigkeit, Summa 468 Unfälle. 


tauerei, Spiritusbrennerei, Mahlmüßle; die lebensgefährliche Beſchädigung 


7 auf Brauereien, 5 auf Landwirkhſchaftsbetriebe, 4 auf 
auf Spinnereien, je 2 auf Mahlmühlen, Holzbearbeitungsfabriken, Woll⸗ 
wäſchereien und Kämmereien, Eiſengießereien und Maſchinenfabriken, je einer 


ſpähnefabrik, Eiſenbabnbedarfs⸗Fabrik, Gewehrfabrik, Ziegelei, Papierfabrik, 
Holzſpalterei. 


General⸗Verſammlung. 


Oberſchleſiſche Bank für Handel und Induſtrie.] Ordentliche Ge⸗ 
eee am 15. Abel dn Beuthen 88. e Die 


mſatz. 

Kündigungd-Preife für den 21. März. 

Roggen 133, 50 Mark, Weizen 194, 00, Gerſte —, —, Hafer 118, 00. 
Raps —, —, Rüböl 67, 00, Spiritus 50, 50. 


. . 257,983,660 Fl., Abn. 
| ST 10 ae il 
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Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion Heu ahnen und Telegraphen. 


Stettin, 19. Mär. 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübfen. 
Pr. 200 Zollpfund 


= 100 Kilogramm. tungsratbes der Derlins-Stettiner Bahn] wurde, dem Antrage des jungen Leute d 
eine mile ord. Waare. Directorii entſprechend, die Dividende für die Stamm- Actien pro 187 uns 5 
F 79 Procent feſtgeſetzt. Die Zinſen für die „jungen“ (im Jahre 1877 ſie, 

Ai 3 5 3 9 emittirten) Actien werden aus den Bettiebs⸗ Keberſchüſſen ver Stammbahn, 
3 8 2 30 3 5 85 dae den ddp Bu * Bi 12 a 11 

er .... rivatbank in Ausſi ehende Verluſt, entſprechend 
Sommer-Rübjen... 27 50 24 50 9 dee ber. 2 
Dotter ſen. . 23 50 9 2132 dem § 24 des Status, aus dem Reſervefonds gedeckt. 
Schlaglein — 22 er 19 2 


25 
Kartoffeln per Sad (zwei Neuſcheffel 3 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
5 beſte 80 Andi 5 4 28.320 Mark, 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1,00 —1,25 Ml. 5 
per Liter 0,03—0,06 Mark. 5 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 20. März. [Der Verein amtlich beſtallter 


De Fle 
ſchauer] hielt am 6, März feine Generalverſammlung ab. i 


iſch⸗ 
Die Rech⸗ 


f ae In der heutigen A len Benrratverlomulung, welche der werden konnte. Hierauf gab der Vorſitzende eine Ueberſicht über die Thä⸗ 
Vorſitzende des Aufſichtsrabes, Herr Stadtrichter . D. Friedländer ers tigleit des Vereins während des a Jahres. Derſelbe bob hervor, 
„öffnete, wurde von der Verleſung des Geſchäftsbericht.:s, den wir in Nr. 130 daß ſich der Verein immer mehr Bahn breche, indem ſich auch ſchon einige aus: 
dieſer Zeitung mitgetheilt haben, Abſtand genommen. Darauf wurde die wärtige Fleiſchbeſchauer dem Verein angeſchloſſen baben, welche die Ueber⸗ 
Bilanz und die Dividende in Höhe von 6 pEt. genehmigt und dem Auf⸗ 


ſichtsrathe Decharge ertheilt. — Die Dividende gelangt vom morgigen Tage iet der Fleiſchſchau einwirke und nupenbringend fein kann. 


u. 


Jahr beſchloſſen und der Direction Decharge ertheilt. In den Aufſichts⸗ daß nur die unüberlegte 
rath wurden wiedergewählt die Herren Johann Graf Dzialynsti und waren des 


onat Februar 1878 zur Anzeige: 10 Unfälle, welche den Tro den Brand des 
r 5 olge deen 5 Be Aſyl nabezu 3000 Flüchtlinge aus den von der 
Unfälle, welche für die Verletzten nördlichen Provinzen; alle, 
vorausſichtlich lebenslängliche, theils totale, theils partielle Invalidität zur] um. 

Folge haben werden, 421 Unfälle mit vorausſichtlich nur vorübergehender 1 — 


Von den 10 Todesfällen treffen 3 auf Zuckerfabrtken, 2 auf Landwirth⸗ mühungen der Regierung, die Hun 
chaftsbetriebe, je einer auf einen Hochofenbetrrieb, Speditiongbetrieb, — den groͤßtentbeils durch Unehrlichkeit der Beamten vereitelt. 


auf eine Keſſelſchmiede und Eiſengießerei; von den 36 Invaliditätsſällen] Speiſe zu dienen. 


1,00 J, 000 Fl.] Brot: ihre Sonntage widmeten 


In der heutigen Sitzung des Verwal' Leben einem Buben 


7 auf laß zu einem Streit 


Simion in g 
cen Gange erſcheinen laſſen. F 
7 — —¾ nungslegung ergab das erfreuliche Reſultat, daß trotz des geringen jähr⸗ cen E r 
jet 20 Pebeh ilien⸗Actien⸗Ge⸗ li i i i ; ar: in der lichtvollen Weile, die den 

. Breslau, rz. [Schleſiſche Im mobilien⸗Actien⸗Ge⸗ lichen Beitrags von nur 1% Mark ein kleines Capital zinslich angelegt ine been verdient die Broſchüre auch durch den Um⸗ 
and, da 


jsugung gewonnen, daß der Verein auf fie praktiſch und wiſſenſchaftlich im | die „New: 
e ) Hierauf war von [ 
Hierzu ſtellte Herr R. aus gehende 3 Meilen lange Röhrenleitung wurden während des Winters 


waren todt, alle Belebungsverſuche blieben an ihnen fruchtlos. Von den 
neun Schwerverwundeten iſt bis nun einer, der 26 Jahre alte, verheirathete 
Grundbeſitzer und ReſerveOber⸗Kanonier Anton Seſtak, welcher der Erſte 
vom erſten Blitzſtrahle ſchwer getroffen worden, geſtorben. Von den Uebrigen 
ſchweben der 14 Jahre alte Todtengräbersſohn Johann Trkola und die 
48 jährige Bettlerin Francisca Eisner in Lebensgefahr Von den 33 Leicht⸗ 
verletzten gehören 19 dem männlichen, 14 dem weiblichen Geſchlechte an. 
Alle Altersſtufen vom 14. bis zum 70. Lebensjahre find vertreten. 


[Gegen „Nathan den 1 Die Beſucher der Dinstags⸗Vor⸗ 
ſtellung von „Nathan der Weiſe“ im Grazer Stadttheater ahnten nicht, daß 

ihnen einige Tage ſpäter von der Kanzel arg mitgeſpielt werden würde. 
Der Dominicanermönch P. Heinrich machte in der Faſtenpredigt in der Dom⸗ 
kirche eine Excurſton ins Stadttheater. Bei einer Stelle ſeines Vortrages, 
wo er von dem Opfer zur Grlöfung des Menſchengeſchlechtes ſprach, machte 
er folgende Bemerkung: „Und was habt ihr beigetragen zu dieſem Liebes⸗ 
werke Gottes? Was thut ihr?! Ihr geht ins 


tadtthegter und ſeid v 
des Jubels über Leſſing's „Nathan der Weiſe.“ ve 


- Ihr könnt nicht jagen, 
ugend, die Studenten, applaudirt haben. Alle 
ubels voll. Wie viel Uhr hat es bei dir geſchlagen, du katho⸗ 
liſches Graz!“ Man ficht, daß wir noch einige Leſſings brauchen könnten. 


Fürchterliches Elend.] Der am 26. Februar in San Francisco von 
bina und Japan angekommene Dampfer „Oceanic“ brachte Details über 
Aſyls zu Tſient⸗tſin in China. Es befanden ſich in dem 

g Hungersnoth betroffenen 
mit Ausnahme von 100, kamen in den Flammen 
n Folge der außerordenilichen Kalte, welche in der legten Zeit in 
berrſchte, find viele Flüchtlinge erfroren; Tauſende leiden Mangel an 

Provinz Schenſi iſt das Elend fürchterlich. Die Ver 

die Hungernden mit Nahrung zu verſehen, wer⸗ 

e I Hunderte bon 
Kindern werden von ihren bungernden Eltern verkauft, um Anderen als 
In den großen Städten Hauchung und Pachung und in 


ung. In der 


Zuckerabriken, 30 anderen Orten hat ſich die männliche Bevölkerung, die beim Anblick ihrer 


ſterbenden Frauen und Kinder in Verzweiflung gerietb, zu Aufſtänden bins 


reißen laſſen. In Pachung wurde ein Mandarin, der ſich das allgemeine 


auf einen Speditionsbetrieb, eine Schneidemüble, Delfarbendruderei, Klär⸗ Elend zunutze machte, um Gewinn daraus zu ziehen, hingerichtet. 


[Eine intereſſante Diebes⸗Geſellſchaft.] Leute von Bildung und Tas | 
lent, darunter eine Dame, Blanche Delacroix, welche behauptet, im Kloſter 
zum heiligen Joſef in Philadelphia ibre Ausbildung erhalten zu haben, 
wurde vor Kurzem in Newyork inhaſtirt. Die Herren nennen ſich Louis 
Vernon Azavildar und Louis Napoleon; der erſtere iſt ein gelehrter Mann 
und ſiebt wie ein Privatdocent aus; der Namensvetter des verewigten Kai⸗ 
ſers von Frankreich iſt der Sohn eines reichen Kaufmannes in der Picardie 

nd hat nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe wäbrend der ſechs Jahre feines 


Ausweiſe. u 
[Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen Nationale | Aufenthaltes in Amerika nicht weniger als 200 Einbrüche verübt. An Werts 


lagen erwarben die Drei mit gewandten Fingern gemeinſam ihr täglich 
} ie der Pflege der ſchönen Künſte, beſonders 
der Mufit, und erfreuten ihre Nachbarn durch hübſche Vortrage adsgewählter 
Stücke aus den bekaunteſten Opern. Sie ſcheinen ſich mut dem Mane der 
n eines Kleider⸗Bazars getragen zu haben, denn man fand unter 
anderen Gegenſtänden, die jetzt ihrer Wen cirung durch die rechtmäßigen 
Eigenthümer garen fünfzig neue Ueberröcke, die doch unmöglich alle für 
den perſönlichen Gebrauch des langfingerigen Kleeblattes 

konnten, in der Behauſung der Arreſtanten vor. 


[Mörder aus Eiferſucht.] In den Berner Blättern wurde vor einigen 
Tagen mitgetheilt, daß drei 1,8 Seminariften von Zürich letzten Sonn- 
abend auf eines Kahnfahrt bei Küßnacht auf dem Heimwege im Züricher 
See ertrunken feien. Laut dem, W. L. beginnt fih ein ſchrecklicher Schatten 
über dieſes Drama 10 legen, Alles deutet darauf hin, daß die drei jungen 

tüd zum Opfer gefallen. Thatſa de ift, daß der eine der 
räutigam einer Wirtbstochter in Grimbach war, was Anz 
mit den Burſchen des Orts gegeben. Letztere verfolgten 
auf dem See kam es zu einem Kampfe, ihr Kahn wurde von den Bern 
folgern umgeſtürzt und fie fanden auf dieſe Weiſe den Tod. Es haben bes 
reiis mehrere Verhaftungen ſtattgefunden, ebenſo follen ſeitens eines der Vers 
bafteten ſchon Ausſagen gemacht worden ſein, welche auf dieſelben ein fehr 
verdächtiges Licht werfen. 


— — 
[Die industrielle Enquste.] Der Director des königl. vreuß. ſtatiſt. 
Bureaus, Geh. Rath Engel, hat ſoeben in dem Verlage von Leonhard 
erlin eine Broſchüre „Die induſtrielle Enquste und die Geo 
teunde ſowohl wie Gegner einer gewerb⸗ 
eſammte Material zuſammengetragen und 
erühmten Statiſtiker auszeichnet, erläutert. 


eſtimmt ſein 


Enguste finden bier das 


ie dorläufigen Reſultate der Gewerbezählung von 1875 

für das deutſche Reich und die definitiven für Preußen mitgetheilt werden. 

[Dampf zur Heizung für eine ganze Stadt. Dieſer Verſuch ift, wie 
orter H.⸗3.“ berichtet, in Buffalo (New: York) gemacht worden und 
rſolg gekrönt. Durch eine von einem gemeinſamen Keſſelbaus 


A. I D. „Alexandra“ 


ohne Gerüſte werden von Unterzeich⸗ 


51 Gebäude, darunler ein großes Schulhaus, mit Dampf geſpeiſt und in 
demſelben eine behaglich — ——— 3 unterbalten, gefbeift 


[Das neue Bild Makart's.] Der Andrang zu dem jüngſten Malart 
ſchen Bild: „Karls V. Einzug in Antwerpen“, das in Wien im Künftler: 
dauſe ausgeſtellt iſt, war verfloſſenen Sonntag fo groß. daß Sicherheitswache 
aufgeſtellt werden mußte, um das Bild förmlich vor den Schauluſtigen zu 
ſchützen. Die Kaſſen mußten geſchloſſen werden, um den Menſchenſtrom 
zeitweiſe aufzuhalten. Die Leute ſtanden in der Lothringerſtraße in Sturm 
und Schnee und machten förmlich Queue, um bis zum Eingange des Hauſes 
gelangen zu können. Die Anzahl der Beſucher betrug mindeſtens 10,000 Per⸗ 
ſonen, ſoweit ſich dies aus dem Kaſſenbefund beſtimmen läßt. 


Literariſches. 

2 Die deutſche Kunſt in Bild und Wort. Herausgegeben von Ernſt 
Förſter. Leipzig T. O. Weigel. — Von dieſem Prachtwerke, auf welches 
wir unſere Leſer bereits nach dem Erſcheinen der erſten Lieferung aufmerk⸗ 
ſam gemacht baben, liegen uns nun weitere fünf Hefte vor. Dieſelben ent⸗ 
balten in feſſelnder Beſchreibung die älteſten Denkmale deutſcher Kunſt, 
namentlich das Grabdenkmal Theodorichs in Ravenna und beiprechen ſodann 
die vornehmſten Kirchenbauten aus der Zeit vom zehnten bis zum Beginn 
des dreizehnten Jahrhunderts. Das ſechſte Heft ſchliest mit einer Be: 
ſprechung der Eggaſter Steine in Weſtfalen. Jedem Hefte iſt eine Anzahl 
mit Künſtlerſchaft ausgeführter Tafeln beigegeben, welche die im Texte be⸗ 
ſprochenen Kunſtwerke bildlich veranſchaulichen. Wir wünſchen dem echt 
patriotiſchen Werke die weiteſte Verbreitung. 


Der Proceßgang nach der Civilproceßordnung vom 30. Januar 
1877, an einem Rechisfalle dargeſtellt von Herm. Meyer, Obergerichtsrath 
in Celle. Berlin, Franz Vahlen. Dieſe kleine Schrift (zum Theil in 
„Gruchot's Beiträge“ 1878 abgedruckt) giebt, unter Zugrundelegung eines 
fingirten Rechtsfalles, ein anſchauliches Bild von dem Leiche nach 
der neuen Cipilproceßordnung. Eine ähnliche Arbeit von Leonhardt (Magazin 
f. hannov. Recht II) hat früher in der Provinz Hannover den Praklikern 
den Uebergang in das Verfahren nach der Hannov. bürgerlichen Proceßord⸗ 
nung ſehr erleichtert und es iſt anzunehmen, daß auch die vorliegende Schrift 
dazu beitragen wird, die Orientirung in der neuen Proceßordnung und das 
Verſtändniß derſelben zu fördern. 


»I Billige Claſſiker⸗Ausgabe.] Die Hempelſſche Naben 
lung in Berlin hat mit Beginn des Jahres 1878 von ihren billigen Claſſiker⸗ 
Ausgaben eine neue Subſeription veranſtaltet und in dieſelbe zunächſt die 
Werke und Dichtungen von Achim von Arnim, Bürger, Chamiſſo, Göthe, 
Hauff, E. T. A. Hoffmann, Immermann, Th. Körner, Leſſing, Mufäus, 
Platen, Ernst Schulze, J. H. Voß und Wieland zur Aufnahme beſtimmt. 
Die bis jetzt vorliegenden vier Hefte enthalten die Anfänge von Voß, Immer⸗ 
mann und Th. Körner, denen demnächſt Göthe und Chamiſſo folgen werden. 
— Bekanntlich zeichnen ſich dieſe Ausgaben durch mancherlei Vorzüge aus: 
durch eine mühſame Vergleichung der verſchiedenen Ausgaben und der 
Handſchriften der Dichter, ſoweit letztere noch vorhanden, ſind die beſten 
Texte hergeſtellt, durch Aufnahme der zerſtreuten Dichtungen find fie auch 
die vollſtändigſten und zahlreiche Einleitungen und Anmerkungen befördern 
das Verſtändniß. Regiſter der verſchiedenſten Art erleichtern den Gebrauch. 
Wir lönnen nicht dringend genug auf dies Unternehmen aufmerkſam machen 
und zur Anſchaffung empfehlen, zumal die Ausſtattung in Druck und Papier 
eine vorzügliche, und der Preis ein fo billiger, daß man für einen geringeren 
Betrag, als man ſonſt für Roman-Lectüre in Leihbibliotbeken verausgabt, 
ſich einen Schatz fürs Leben zum Eigenthum anſchaffen kann, einen Schatz, 
der die Schöpfungen unſerer erhabenſten deutſchen Vicht er und Denker ent⸗ 
hält, die ewig ihren anerkannten Werth behalten werden. 


Illuſtrirte Jagdzeitung. Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. 
H. 1555 e. 5 J S1 


Herausgegeben dom k. Oberförſter ahrgang. Nr. 11 ent: 
hält: Der Rothwildſtand im Harz von Kühnemund. — Zünden der Gewehre 
von C. Brandt. — Wolfsjagd in Lothringen. — Geſchoſſe und Ladungen 
von Dr. Pechuel⸗Löſche; mit 9 Illustrationen. — Das 50 jährige Parforce⸗ 
Sagb-Jubildum des 3 Carl von Preußen. — Illuſtrationen: Humo⸗ 
reske dom Maler L. Beckmann. — Zwei Fuchsportraits vom Maler Wein: 
berger. Verlag von Schmidt u. Günther in Leipzig. 
Als Anhang dazu erſcheint; 

Bibliothek für Jäger und Jagdfreunde. Von erfahrenen Fachmännern 

herausgegeben. 
4 [L Hombre.] Vademecum für L'Hombre⸗Spieler. Celle und Leipzig. 

Literariſche Anſtalt Auguſt Schultze. 1878. 

Eine kurzgefaßte und klare Anleitung zum LoHombre⸗Spiele, die allen 
Freunden dieſes edlen Spieles empfohlen werden kann. 


Der für die deutſche Kunſt beftimmte Raum auf der Pariſer Welt⸗ 
Ausſtellung befindet ſich nicht, wie verſchiedene deutſche Blätter angeben, 
am Eingange dem Trocadero gegenüber, wo überhaupt keine Kunſtausſtel⸗ 
lung jtattfindet, ſondern auf der entgegengeſetzten Seite des Champs de 
Mars, zunächſt der Militärſchule. Für die deutſche Kunſt find der große 
viereckige Salon am Eingange der Kunſtausſtellung und außerdem zwei 
anſtoßende Seitengallerien beſtimmt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 20. März. Das Abgeordnetenhaus nahm in zweiter 
Leſung den Geſetzentwurf, betreffend die Berliner Stadtbahn, unver⸗ 
ändert nach den Commiſſionsanträgen an und erklärte darauf die be⸗ 
zügliche Petition der deutſchen Eiſenbahnbaugeſellſchaft durch den Ber 
ſchluß über den Geſetzentwurf erledigt. 

Berlin 20. März. Gutem Vernehmen nach geht dem Land⸗ 
tage noch eine Vorlage zu, worin die Abzweigung der Abtheilung für 
Domänen und Forſten vom preußiſchen Finanzminiſterium und deren 
Ueberweiſung an dad landwirthſchaftliche Miniſterium, ferner die Bil⸗ 
dung eines beſonderen, vom Handelsminiſterium abgezweigten Eiſen⸗ 
bahnminiſteriums, endlich die Uebertragung von 36,000 Mark aus 
dem etatsmäßigen Gehalt des preußiſchen Minifterpräfidenten auf deſſen 
Stellvertretung beantragt wird. f 

Berlin, 20. März. Die Nachricht, daß der Cultusminiſter Falk 
aus Anlaß der Miniſtercombinationen oder ſonſt welchen Veranlaſſun⸗ 
gen feinen Rücktritt in Ausſicht geſtellt habe, iſt durchaus unwahr. 

London, 20. März. Unterhaus. Williams kündigt die Anfrage 
für morgen an, welche Kriegsſchiffe ſich in den Dardanellen und dem 
Marmarameere befinden, ob es wahr ſei, daß dieſelben die Meerengen 
unter Proteſt der Pforte paſſirten und was die Zurückhaltung der 
Schiffe im Marmarameer bezwecke, da die Pforte ſich im Frieden befinde. 

Konſtantinopel, 20. März. Die Hobart zugeſchriebene Abſicht, 
gegen die Ortſchaften der Aufſtändiſchen mit Feuer und Schwert vor⸗ 
zugehen, wird von Seiten der Regierung dementirt. Hobart habe den 
Befehl, durch gütliche Ueberredung auf die Aufſtändiſchen einzuwirken 


und nur dann Gewalt anzuwenden, wenn alle Güte erfolglos bliebe.] N 


Es heißt, mit den Führern der Auſſtändlſchen ſeten bereits Verhand⸗ 
lungen eingeleitet. 


190 
Dampferverbindung 
von Alltwerpen sta. 


n ed. 28. März. 
Durchfrachtſätze von Antwerpen 
nach Breslau. [4504] 
General⸗Agent 
Herr Eugen Rüdenburg in Stettin. 
De Leeuw & Philippsen 
in Antwerpen. 


Fabrilſchornſteine 


N zu 


netem unter Garantie ſolid ausgeführt. 
Heinrich Schumann, 
Altſtrießen bei Dresden Nr. 21c. 


Lagerbier in Flaschen, | 


Flaschen & 
rel ins Haus lieſert die 


Schloss brauerei Rybnik 
Zum Breitestrasse 42. * 


Konſtantinopel, 20. März. Die Pforte mies ihre Botſchafter] An 


und Geſandten an, die Nachricht, daß die Gouverneure von Janina, 
Treveſa und Arta Befehl erhielten, die in den Gefängniſſen inhaftirten 
Verbrecher freizulaſſen und gegen die Aufſtändiſchen in den griechiſchen 
Provinzen zu verwenden, kategoriſch für unbegründet zu erklären. 


Börſen Depeſchen. 


Berlin, 20. März. (W. T. B.) (Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
ſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. 


Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 393 — 389 50 Wien kurz 169 85169 80 
Oeſterr. Staatsbahn. 433 50431 50 Wien 2 Monat 188 75168 65 
Lombarden 124 50124 — | Warſchau 8 Tage... 216 39216 50 
Schleſ. Bankverein. 79 80 79 90 | Oeſterr. Noten 170 30170 15 
Bresl. Discontobank. 60 10] 59 10] Ruſſ. Noten 216 80216 60 
Schleſ. Vereinsbank. 52 50 52 504 preuß. Anleihe 105 —|105 — 
Bresl. Wechslerbank. 69 75 69 70] 3%% Staatsſchuld. 92 70) 92 70 
Laurahütte 73 20 73 10 [1860er Looſe 105 10/104 50 


Deutſche Reichdanleibhe —, —. 77er Ruſſen 83, 75. 


(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

8 Pfandbrieſe. 95 — 95 10 R.⸗O.⸗U.-St.⸗Prior. . 107 40107 25 

eſterr. Silberrente.. 56 — 55 75 Aheiniſche 106 75106 60 
Oeſterr. Goldrente.. 62 75| 62 25 Bergiſch⸗Märkiſche.. 75 — 75 — 
Türk. 5% 1865er An. — — 8 25 Köln⸗Mindener 94 75 94 60 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 58 10] 57 75 Galizier -- 75105 — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 24 10] 24 25 London lang — —| 20 31 
Oberſchl. Litt. A.... 122 50122 — De Jr. 3.03% — —| 81 20 
Breslausfreiburger.. 66 50| 66 30] Reihsbant......... 154 75154 75 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 99 — 98 90 | Disconto⸗Commandit 117 — 116 90 


(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 392, 50. Franzoſen 433, 50. 
Lombarden 124, 50. Disconto⸗Commandit 117, 50. Laura 72, 90. Gold⸗ 
rente 62, 75. Ungariſche Goldrente 75, 40. 1877er Ruſſen —, —. 
Neueſte Conſols —, —. 

Auf günſtige politiſche Nachrichten und beſſeres Wien ſtiegen Spiel⸗ 
mertde im Courſe, Bahnen und Montanpapiere gut behauptet, Banken theil⸗ 
weiſe höher, Auslandsfonds und ruſſ. Valuta anziehend. Discont 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 20. März, Mittags. (W. T. B.) (Anfangs- 


Courſe.] Credit⸗Actien 196, — Staatsbahn 216, 25. Lombarden — —-. 
1860er 500 — —. Goldrente —, —. Galizier 210, —. Neueſte Ruſſer 
—, —. Fe 


Hamburg, 20. März. Mittags. . T. B.) [Anfangs⸗Courſe. 
Grevik-dctien 196, —. 52 üittagd. (9 ) [Anfang ur se.] 


anzofen —. —. 


Wien, 20. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Felt. 
Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 

1 5 2 30 61 87% Auglo 9 25 97 50 

ilberrente 66 10 65 90 [St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 255 — 253 25 
Goldrente .. 74 — 73 50 Lomb. Eiſenb.. 73 25 73 — 
1860er Loose . 111 — 111 — Londoeenn 119 50 119 75 
1864er Loo e... 135 70 135 75 [Galizier 246 75 245 75 
Creditactien .... 230 50 228 40 [ Unionbank ... 63 25 | 62 75 
Nordweſtbahn . 109 — 108 75 Deutſche Reichsb. 58 80 85 
Nordbahn...... 199 50 199 50 ] Navoleonsd'or . 9 55 957% 


Paris, 20. März. (W. T. Y.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 73, 30. 
Neueſte Anleihe 1872 110, 12. Italiener 73, 45. Staatsbahn 538, 75. 
Lombarden —, —. Türken 8, 45. Goldrente 63, 60. Ungar. Goldrente 


Feſt. 
London, 20. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95%. 
Italiener 72, 15. Lombarden 6, 07. Türken 8, 05. Ruſſen 1877er 83%. 


de 


lber —, —. Glasgow —. —. Wetter: Rauh. 
Berlin. 20. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 
Weizen Beſſer. Rübdl. Feſter. 
ril⸗ę⸗ Mai 207 — — 1 April⸗ Mai 67 50 67 20 
Juni⸗ Juli 211 —1209 50] Sept.⸗ Oct. 65 70 65 50 
r Animirt. 
5 — —| — — Spiritus. Befeſtig. 
. 148 50145 50] Mar er fehl 52 — 51 90 
auguni ....... 146 —|143 50 April ne 52 100 52 — 
afer. Juni⸗J ulli 53 30 53 20 
pril⸗ Mai 138 — 138 — f 
Mai⸗Jun i 139 50 139 50 
Stettin, 20. März. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
5 Cours dom 20. | 19, Cours vom 20. | 19. 
Weizen. Höher. | Rüböl. Unveränd. 
. —| — | NpribMai......- 67 67 25 
Denne 210 — 208 50 Sept.⸗O ct.. — 65 5 
Noggen. Höher. Spiktitus. 
Frühjahcerr 142 — 140 — 2 . 50 50 50 80 
Mai⸗ Juni 142 501141 —| Frübiab n 50 30 50 60 
Juni⸗Juli 52 30 52 60 
Petroleum. 
UU 11 80 11 80 
(W. T. B.) Köln, 20. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
—, per März 22, 20, per Mai 21, 65. Roggen per März 14, 50, 


per Mai 14, 80. Rüböl loco 35, 70, per März 35, —. Hafer loco 15, 25, 
per Mai 14, 25. 

(W. T. B.) Hamburg, 20. März. [Getreidemarkt.] (Schlußberit.) 
Weizen beſſer, per April⸗Mai 209, —, per Juni⸗Juli 212, oggen 
feſter, per Moril: Mail 149, —, per Juni⸗Juli 146, — Nüböl matt, 
loco 71, per Mai 70. Spiritus leblos, per März 43%, per April⸗Mai 44, 
pr. Mai⸗Juni 44%, per Juni⸗Juli 44%. — Wetter: Nebel. 

(W. T. B.) Amſterdam, 20. März. [Getreide markt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco höher, per März 325, ver Mai 314. Roggen loco unverän⸗ 
dert, per März 178, —, per Mai 181, per October —. Rübzl loco 40%, 
ae Mai 15 per Herbſt 35%. Raps loco —, per Mai 437, per Herby 

5. - N. 

(W. T. B.) Paris, 20. März. n most (Anfangsbexicht.) 
Mebl feſt, per März 66, 75, per April 67, —, per Mai⸗Juni 2 


der Mai⸗Auguſt 67, —. Weizen ſteigend per März 32, 75, per April 32, 75. N 


ver Mai⸗Juni 32, 50, per Mai⸗Auguſt 32, 50. Spiritus ruhig, per März 
61, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 75. Veränderlich. 

London, 20. März. [Getreide⸗ Markt.] (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, rubig. Mehl ruhig. Frübjahrsgetreide weichend. Fremde Zufuhren: 
Weizen 20,200, Gerſte 10,460, Hafer 18,620. 

Glasgow, 20. März. Roheiſen 51,1. 


Frankfurt a. M., 20. März, Abends — Uhr — M. [Abendbörſe. 
n der Bresl. 31g.) Creditactien 196, 12. Staatsbahn 216, 75. 
ombarden —. Oeſterr. Goldrente 62, 81. Ungar. Goldrente 75%. Neue 
Ruſſen 83%. Oeſterr. Silberrente s 
Hamburg, 20. März, Abends 
Bresl. Ztg.) 


—.— 


9 ur — Min. (Original⸗Depeſche ver 


[Abendbörſe.] Silberrente 56. Lombarden —, —. 
Italiener — —. Creditactien 196, —. Oeſterr. Staatsbahn 540, —. 
ini —. Berg.⸗Märkiſche —, —. Köln⸗Mindener —. Neueſte 


beiniſche —, 
Ruſſen 83%. Geſchäftslos. i 
W. T. B.) Wien, 20. März, 5 Uhr 15 Min. [Abendböorſe.] Credit ⸗ 
Actien 230, 70, Staatsbabn 255. 25, Lombarden 73. —, Galizier 246 75 


Hilfe, Herr Geheimrath! Hilfe, 
Herr Regierungspräſident! 
Hilfe, Hilfe, Hilfe, Herr Ober: 
Präſident v. Puntkamer! 
aber ſofort 
bezüglich des alten Weges von 
Coſel zur Bahnſtation Eofel- 
Stadt. [4162] 


„Gaſthof 


iſt vom 1. April d. 


ſehen. 


AST 


Mark 
[4219] 


nervöſen Huſten, zu bekämpfen; au 


Der mir gehörige, hierorts am Markte belegene 


zum ſchwarzen Adler“ 


ie Dab anderweitig zu verpachten. Cautionsfäbige 
Bewerber wollen ſich an Ort und Stelle melden und die Bedingungen ein⸗ 
Goebel, Hotelbeſitzer in Rams lau. 


Indiſche Cigarretten 
von Grimault & Co., Apotheler in Paris. 


Es genügt, den Rauch dieſer Cigarretten aus dem indiſchen Hanf 
(Cannabis indica) e um die quälenditen Anfälle von Aſthma, 
> | 2 gegen Heiſerkeit und Schlafloſi 

keit übt dieſes Mittel oft die überraſchen 
Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


glo⸗Auſtrian 99, —, Napoleonsd or 9, 55, Renten 62, 32%, Deutſche 
2 4 —. — Ai e 58, 75, Goldrente 74, 10, Ungariſche Gold⸗ 
rente 89, —. Feſt, 

Paris, 20. März, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Feſt. 

Cours vom 20.91 19. Cours vom 20. 19, 

Zproc. Rente 7 73 — [Türken de 1865. 8 40 8 42 
öproc. Anleihe v. 1872 110 15| 109 85 Türken de 1869 44 100 44 10 
Ital. 5proc. Rente. 73 52] 73 22 Türkenlooſe 31 — 30 50 

eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 538 75 537 50 Gold rente 63 — 8% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 161825 161 25 


Ungariſche Goldrente 75%. 1877er Ruſſen 85%. 
London, 20. Marz. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
(Driginal⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2 pCt. Bankaus⸗ 
zahlung 10,000 Pfd. St. 


Cours vom 20. 9 Cours vom 18. 19. 
Conſolss 95% | 95,03 | Epr. Ver. Staat.⸗Anl. 104% 104% 
Italien. ö5proc. Rente 73 73,01 J Silberrente — 1, — 
Lombarden 6, 07] 6, 07 J Papierrente — 1 —— 
5Sproc. Ruſſen de 1871 82 82 Berlin „ 20, 57 
öproc. Ruſſen de 1872 814, 84 Hamburg 3 Monat. —, — 20, 57 
proc. Ruſſen de 1873 83% | 83% Frankſurt a. M.. —, — 20' 57 
N 54% 54 F „, 
Türk. Anleihe de 1865 8% | 8% Paris —, 125, 32 
6proc. Türken de 1869 58, —| — Petersburg . 


Breslau, den 18. März 1878. 


Bekanntmachun 


+ 
Auf Grund des $ 61 der Erſatz⸗Ordnung vom 18 September 1875 wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß das Muſterungs⸗Geſchäft pro 1878 im Stadt⸗ 
kreiſe Breslau in der Zeit F ö 4203 
vom 8. April bis incl 8. Mai d. J. mit Ausſchluß der 
Sonn⸗ und 1 im Casperke ſchen Locale, Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 81/82, 
abgehalten werden wird. nen 8 

Zur 3 find verpflichtet alle Militairpflichtige, welche ſich in 
dieſem Jahre zur Rekrutirungs⸗Stammrolle bier ee und zwar: 

1) Diejenigen, welche in den Jahren 1856, 1857 und 1858 geboren find, 

2) Diejenigen, welche den früheren 0 angehören, bis jetzt 

aber weder ihrer Militairpflicht genügt, noch endgiltig ausgemuſtert, 
d. b. von einer Ober⸗Erſatz⸗Commiſſion als dauernd unbrauchbar 
zum Militairdienſt anerkannt, oder der Erſatz⸗Reſerve 1. reſp. 2. Klaſſe 
überwieſen worden ſind. „ 

Es werden daher die hier bezeichneten Militairpflichtigen aufgefordert, an 
den Tagen, welche in den ihnen noch zu behändigenden Vorladungen ange⸗ 
geben ein zur beſtimmten Stunde in dem vorgenannten Locale pünktlich 
zu erſcheinen. 

Geſtellungspflichtige, welche ſeit der Anmeldung zur Stammrolle ihre 
Wohnung gewechſelt, dieſen Wohnungswechſel aber noch nicht angezeigt, und 
Diejenigen, welche ſich nachträglich zur Stammrolle angemeldet und Vor⸗ 
ladungen nicht erhalten, haben ſich vor Beginn des Muſterungs⸗Geſchäfts 
in dem Militairburegzu des Polizei⸗Präſidiums (Schubbrücke Nr. 49, zwei 
Stiegen, Zimmer Nr. 32) zu melden, die Wohnungsveränderung anzugeben 
und die Vorladungen in Empfang zu nehmen. 

Anträge auf Zurückstellung oder Befreiung von der Aushebung müſſen 
entweder vor dem Muſterungsgeſchäft oder ſpäteſtens im Muſterungsterminn 
angebracht werden. 6 Se 

Später eingehende Anträge können nicht Berückſichtigung finden. 1 

ANGEHT e der jüngſten Altersklaſſe — im Jahre 1858 geboren — 
dürfen ſich im Muſterungstermin freiwillig zum Dienſteintritt melden. j 

Wer nicht pünktlich erſcheint, oder gem ausbleibt, wird mit Geldſtrafe 
bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. a 9 

Wer in böͤswilliger Abſicht aus bleibt, wird als unſicherer Dienſtpflich !? 
tiger eingeſtellt. i 
| 


Der Polizei ⸗Präſident, Civil⸗Vorſitzende 
der Stadt⸗Kreis⸗Erſatz Commiſſion. 
J. A.: Kleineiſen. 


An die Herren Industriellen 
Mittel: u. Niederſchleſiens. 


Von der XVIII. Haupwerſammlung des Vereins deutſcher Ingenieure 
wurde der Antrag des ſächſiſch⸗anhaltiniſchen Bezirksvereins: „An die Reichs⸗ 
regierung die Bitte um: Veranſtaltung einer allgemeinen Ausſtellung ver 
Erzeugniſſe deutſcher Arbeit und Kunſt im Jahre 1880 in Berlin, als der 
Hauptſtadt des Deulſchen Reiches, zu richten“ angenommen. 

Die darauf von zuftändiger Stelle erfolgte Erwiederung macht es für die 
im Intereſſe der Angelegenheit zu betreibende Agitation dem Verein zur 
größten Wichtigkeit zunächſt und recht bald die Meinungen der ganzen dabei 
betheiligten Kreiſe für die angeregte Ausſtellung in Erfahrung zu bringen 
und zuſammenzuſtellen. Der unterzeichnete Bezirksverein richtet daher an 
alle Induſtriellen Mittel: und Niederſchleſiens und vor allem auch an ene 
Herren, welcher dem Vereine deutſcher Ingenieure nicht angehören, die Bitte, 
ihre Meinungsäußerung, ſowie ihre Wünſche über die angeregte Angelegen⸗ 
beit ihm bis ſpäteſtens den 5. April a. c. unter der Adreſſe ſeines Vor⸗ 
ſitzenden, des Civilingenieurs F. Francke, Breslau, Sternſtraße 6, zugehen 
laſſen zu wollen. Der Vorſtand iſt beauftragt, das eingehende Material zu 
ſichten und ungefähr Mitte April einer in Gotha zu dem Zwecke weiterer 0 
Agitation anberaumten Delegirten⸗Verſammlung zuzuſenden. [4199] 


Der Breslauer Bezirks⸗Verein deutſcher Ingenieure. 


Gleiwitz, den 9. März 1878. 
Die Schüler und Verehrer des am 17. September 1877 hier entihlas 
fenen, um die Mit: und Nachwelt hochverdienten 1192] 


Königt. Opumafial-Oberlehrers Theodor Liediki, 


beabſichtigen im Gefühle der Dankbarkeit für ihren theueren Lehrer, feinen | 
amen durch eine Stiftung am hieſigen Gymnaſium dauernd zu erhalten N 
und haben das unterzeichnete Comite mit den vorbereitenden Schritten zur 
Ausführung dieſes edlen Unternehmens betraut. Es ergeht daher an alle 
Schüler und Freunde des Verſtorbenen die innige Bitte zur Erreichung des 
guten Zweckes ihr Schärflein beizutragen und die Beiträge an den mitunter⸗ 
zeichneten Herrn Kgl. Hüttendirector Brand in Gleiwitz einzuſenden. 
Dr. Wilh. Altmann, Kgl. Superintendent. Böniſch, Kgl. Kreisgericht ⸗ 
Rath a. D. Brand, Kgl. Hüttendirector a. D. Himml, Kgl. Landrath - 
und Geh. Reg.⸗Rath. F. Goretzki, Müblenbeſitzer. v. Naczek, Hauptmann 
und Rittergutsbeſitzer. 


2 Sssnchunp BltenÄBheRBenN "" ; >|. Jamuns) a 
Violin-Institut von H. Hentschel, 
Büttnerstr. 8 (Ecke Nicolaistr.). — Anfang April neue Curse f. Knaben, 
Müdehen und Damen esp. Lehrerinnen. [2875] 4 


100 Stüc Il. Qualität nur 60 


[4190] Legons de conversations et de 
correspondances frangaises chez P, 
Daumas, Ring 31, II. Etage. b 
Gleichfalls finden einige anstän- 
dige Schüler gute und sorgfältige 
Pension bei demselben, 

[2990] P. Daumas. 


Penſion. 

Zwei Knaben jeden Alters finden 
den 1. April oder Oſtern in einer ge⸗ 
achteten und gebildeten Familie ſorg⸗ 
Kl e Penſion. Näb. Grünſtr. 20. 

. Gage. [4187] 


er 
Gymnaſiaſten oder Gewerbeſchü⸗ 
ler m. Gl. finden Oſtern Aufnahme 
in der Benfionsanftalt von [2750] 


H. Liebermann in Brieg. 


100 Viſitenkarten eee 3889 ce für 1 Mark. 5 
22% %%/f-ůß:. 


HNA 


endſten Wirkungen. 118707 


Statt W beſonderen Meldung. 
Die Verlobung unſerer Schweſter 
Flora mit dem 2 
Siegfried Landsberger in Moslo⸗ 
witz beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, 20. März 1878. 
[2997] Julius Glaß und Frau. 


Flora Glaß, 
Siegfried Landsberger. 
Verlobte. 
no Cohn, 
M. Noſſen, 


Verlobte. 
Breslau, den 19. März 1878. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Martha mit dem Lehrer Herrn C. 
Neugebauer erlauben wir uns ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Gr.⸗Neudorf, Kr. Brieg, 

im März 1878. 
J. Wieſemann und Frau. 


Martha Wieſemann, 
Carl Fr 
Verlobte. 
Gr.⸗Neudorf, Waldenburg 
Kr. Brieg. i. Schl. 
sohesjeoerkertenfenkuofespesferherkeefeg; 
Heute Morgen wurden durch 
die Geburt 8 ee 
Mädchens hoch erfreu 
Carl Stein [4210] 
und Frau Ida, geb. Klocke. 


[2989] 


bee EEE 
Heute früh 7 Uhr entriß uns der 
Tod unſere einzige Tochter 


Clara 


im Alter von 5 Monaten, was wir 
hiermit allen Freunden und Be⸗ 
kannten anzeigen. 3003 
Breslau, den 20. März 1878. 
A. Benke nebſt Frau, 
Königl. Bahnmeiſter. 


N l 5 
Geſtern Abend 11 Uhr verſchied 
nach längerem Leiden unſere theure, 
unvergeßliche Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter und Urgroß⸗ 
mutter, die Frau [3005] 


Friedericke Ludnowsky, 
geb. Glaß, 
im ehrenvollen Alter von 82 Jahren. 
Verwandten und Bekannten zeigen 
dies, um ſtilles Beileid bittend, an 
Die Hinterbliebenen. 
Nicolai, Gleiwitz, d. 19. März 1878. 


Tamilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Forſtmeiſter von 
Deren in Lübz mit Frl. Bertha von 
Lowtzow in Renſow. Herr Dr. jur. 
Krönig in Bremen mit Frl. Emmy 
Finde in Alteng. a 
Geboren: Eine Tochter: Dem 
Diviſionspfarrer der 17. Diviſion Hrn. 
Schild in Stade. 


Geſtorben: Hauptmann a. D. 
Hr. v. Schmude in Berlin. Prof. und 
königl. Muſik⸗Director Hr. Küſter in 5 


Herford. 


Berichtigung. 
In der in geſtriger Morgennummer 
dieſer Zeitung veröffentlichten Todes⸗ 
Anzeige der 


inter Bernſtadt hinzuzufügen: 
: „Cöln a. Ah.“ [1194] 


Dankſagung. 


ür die vielſeitigen Beweiſe der = 


Liebe und Theilnabme, welche uns 
aus Anlaß des Hinſcheidens unſeres 
geliebten Gatten, Vaters und Schwie⸗ 
gervaters, des Kaufmann [4212] 


Friedrich Wilhelm 
Wehner, 


aus nah und fern zugegangen find, 
ſagen wir, da es uns unmöglich, 
jedem Einzelnen zu danken, biermit 
llen unſern aufrichtigſten und tief⸗ 
gefüblteiten Dank. 
Waldenburg i. Schl., 
den 18. März 1878. 
Die Hinterbliebenen. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 21. März. Sechstes 
Gaſtſpiel des Hrn. Felir Schweig⸗ 
bofer, erſten Komiker vom k. k. 
priv. Theater a. d. Wien zu Wien. 
„Eine elegante Perſon.“ Lebens⸗ 
bild mit Geſang in 5 Bildern von 


D. F. Berg. 
Freitag, den 22. März. Zur Aller: 
hödllen Geburtstagsfeier Sr. Mas 
eſtät des Kaiſers und Königs Wil⸗ 
elm I. Prolog. Hierauf: „Eine 
elegante Perſon.“ 4216] 


Pf.; II. 
Rang ⸗Loge 1 M., II. Rang, Proſce⸗ 


Freitag, den 22. März. Bei er: 
agen Preiſen. Zur Feier 
des Allerhochſten Geburtstages Sr. 


Majeſtät des Kaiſers. Prolog von 
O. 5. Genſichen. Hierauf: „Jo⸗ 
hannistrieb.“ 


onnabend. Bei ermäßigten Prei⸗ 
ſen: „Größenwahn.“ 
onntag. Bei ermäßi 


gten Prei⸗ 
en; „Die Creolin.“ 


1 
— 


eee. 


Breslau, den 19. März 1878. a 1 


Frau Bürgermeiſter 
Amalie Fabricius iſt beim Datum 


Thalia - Theater. 


Kaufmann Herrn Donnerstag, den 21. März, bie if 


Bühne geſchloſſen. 

Freitag, den 22. März. Feſt⸗Vor⸗ 
ſtellung zur Allerhöchſten Geburts⸗ 
tagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs Wilhelm I. (Zu hal: 
ben Preiſen.) Prolog. Hierauf: 
„Die Verſchwörung der Frauen“, 
oder: „Die Preußen in Breslau.“ 


Orchesterverein. 
Donnerstag, den 21. März, Abs. 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


X. Kammermusik-Abend. 

1. Quartett (C-dur). Haydn. 

2. Claviersonate (H-dur, op. 28). B. 
Scholz. 

3. Harfen-Quartett. Beethoven. 
(Pianoforte: Herr Julius Buths.) 
Gastbillets à 2 Mk, in der Kgl. 

Hof-Musikalienhandlung von Julius 

Hainauer, [4084] 


Springers 
ı Goncert-Saal. 


i Heute: Elftes ? 
Donnerstag-Concert 
Ländliche Hochzeit. Sinfonie. 

Goldmark. 5 
Othello⸗Fantaſie für Violine. 


init. 7 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 
[4201 Trautmann. 


e 12 


Paul Scholtz’s aku 


ment. 


Doppel-Concert 


vom Concertmeiſter Herrn Straſſer à 3 Mk. excl. Entrée sind in den 


und den 

Leipziger Couplet-Sängern. 
Z. A. k.: Nachbars Heinrich, Quartett. 
er Gemüthliche. Mamſell Pompadour. 

Berlin und Dresden. 
Die Leipziger Meßmuſikanten. 
An agg 7 155 
Entree Herren 50 Pf., Damen 30 Pf. 


Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Vorſtellung eg 
des Preſtidigitateurs „ 
Mr. Frangois Roberé, 

Gaſtſpiel Bau 
der Chanfomeiten - Sängerin 
Mile. Frou-Frou, 

der Herren 

Pietro und Thelsey 


Enösing, 
i ſowie Auftreten 
der deutſchen Chanſ.⸗Sängerin 
Fräulein Jenny Stolle, 5 

des Geſangs⸗Komikers 
Herrn Albert Calvo, a 
J. der Mandolinen⸗Virtuoſen 
3 Brüder Barbieri, 
x des Baritoniften Herrn £ 
Julius Möhring, K 
der vorzüglichen internationalen 
Opern u. Concert Sängerin 1 
Fr. Bertha Raven. 


A 50 Pf. 


Pan 
ber 
> 
x 


10 


und den Tirolern Pitzinger. 
Vormals [4197] 


Weberbauer. 
Neuer Saal. Täglich: mi 
Concert 
der Damen- Conplet-Sänger⸗ 
Geſellſchaft Christoph. 


— Stadtpark. — 


m großen Saale. [4121] 
Donnerstag, den 21. Ma 


ärz. 
U 
Bellachini, 
R K. Hofkünſtler. 
Die Zauberwelt. 
Anfang 7% Uhr. Morgen Vorſtellung. 
Billets zu ermäßigten Preiſen ſind 
am Tage zu haben in der Cigarren⸗ 


bandl. von Herrn Guſt. Ad. Schleh, 
Schweidnitzerſtraße 28. 0 


Bergkeller. 


Heute Donnerstag: 


Famillen-Kränzchen. 


Morgen Freitag: 
Grosse Geburtstags-Feier 
Sr. Majestät des Kaisers, 


II. Suhr's Restaurant, 

„ [2976] 
Großes Samilienfeft, 
Morgen zur Geburtstagsfeier 
Sr. Maj. des Kaiſers: 


Großes Kränzchen. 


— ———- - 


} I) Ouverture zu Racine’s „Athalia“. 


di des Hüftgelenkes. 


Dritten Brüdergeſellſchaft 


4 


1 
5 


Am Sberſchleſ. Babubof 2, 


Das große Orcheſtrion 2 mutterloſe Mädchen, 2 


ſpielt heute Donnerstag und morgen 
Freitag in un ah Reſtauration, 
Friedrichſtr. 49. Anf. 8 Uhr. Entree 
für Erwachſene und Kinder 10 Pf. 


2 7 

Liebich's Concertsaal. 

Sonnabend, den 23. März, 

Abends 7% Uhr, 

zum Besten 
der unter dem Protectorat Ihrer K. 
K. Hoheit der Frau Kronprinzessin 

von Preussen stehenden 

Allgemeinen deutschen 

Lehrerinnen-Pensionsanstalt: 


XII. Soirée 


Dilettanten -Vereins 
für class. Musik 


unter Leitung seines Dirigenten 


Theodor Freyhan. 


Programm. 


Mendelssohn. 

2) Andante und Variationen a, d. 
A-dur-Quartett. Beethoven. (Aus- 
geführt vom gesammten aus 30 
Personen bestehenden Streich- 


Quartett.) 

3) Fantasie caprice für Violine. 
Vieuxtemps. 

4) Larghetto aus dem Clavier- 
Quintett. Raff. 


5) Sinfonie Es-dur. Haydn. 
6) Ouverture z. Oper „Der Frei- 
schütz. Weber. 
Saalbillets à 75 Pf. und Logen 


Musikalien- und Buchhandlungen 
der Schlesischen Presse (L. Weigert), 
Junkernstr. 13, und des Herrn Max 
Schlesinger, Neue Taschenstr. 32, 
zu haben. 41 
Kassenpreis 1 Mk. 


Medicinische Seetion. 
Freitag, den 22. März, 

Abends 6 Uhr. [4195] 

HerrDr.Fick: Ueber die Mechanik 


Den Mitgliedern der [2987] 


wird die Wiederwahl der Herren Vor⸗ 
ſteher: Louis Galewski. 

Lazarus Alexander, 

Benno Schefftel 


dringend empfohlen. 


Die Wahl erfolgt Sonntag, den 
24. März e., in den Vormittags⸗ 
ſtunden, Antonienſtraße 8. 

Mehrere Mitglieder. 


hne jetzt 


— 


nahe der Teichſtraße. 


Dr. Samosch. 


Reelles 


Seirathsgeſuch. 


Ein ſolid. j. M., mof., der ein Ge⸗ 
ſchäft übernehmen will, ſucht eine 
gebild. j. Dame mit einem Vermög. 


Iv. 3 5000 zur Frau. Vermittl. wie 


anonyme Briefe werden nicht berück⸗ 
ſichtigt. Gefl. Off. unter F. 30 Briefk. 
der Bresl. Ztg. [2992] 


— 2 [ ñ—84é 


Coursbericht aller Prämien-Anleihen und Anlehens-Loose mit An 


im Alter von 3 und 4 Jahren, kön⸗ 
nen ſich wohlhabende Leute als Pflege: 
oder eigene Kinder annehmen. 

Gefl. Offerten unter M. 33 haupt⸗ 
poſtamtlagernd Breslau. [2988] 


A. Werner's 


kaufmännisches Unterrichts- Institut | 2 


beginnt am I. April 


neue private und gemeinschaftliche MEET: 


urse für 


Buchführung, 


Schönschreiben, Correspon 
kaufmänn. Rechnen, Wechsellehre, 
Zins-Conto-Corrente, 
Iranzösiseh für Anfänger. 


Für Damen separat, 
Prospeete gratis. 


Ed. Westermayer“ 


unübertroffene 14196] 
Pianino's und Flügel, 
à 700 2000 Mark, 
empfiehlt 
Th. Müller, 


Ohlauerſtr. 79. 

An- und Verkauf aller 
5 Effecten zu 4 & Pro- 0 

vision incl. Courtage. 
BT el Err 
Schaumburg- 
(Bückeburg) Loose, 
Ziehung I. April.) 

Hauptgewinn 
36,000 Mark, 


Niete 135 Mark. 
Preis 190 Mark. 


Stadt 
Bari-Loose, 


Ziehung 10. April or. 
Jährlich 4 Ziehungen. 
Garantirt 
durch die Einnahmen 
der Stadt und ein 
Capital von 


3 Millionen 
Italienische Rente, 
Von diesen Loosen 
existiren 
in Deutschland 


nur 2014 Stück. 
Hauptgewinne: 
100,000, 2 à 50,000, 
25,000 Fr. 
Niete 150 Franes. 


6 Mark. 

Original-Loose 
mit deutschem 
Relehsstempel. 


Jean Fränkel, 


Bankgeschäft, 
BERLIN, 
17, Kommandantenstr., 
vis-à- vis Beuthstr. 
Controle sämmtl, ver- 


gabe der gratis 


Gewinn-No, 


Preis 


11191) 


Ale 


vw) Teer NT 


FOUNDED 


50 Pfennig. 


jedes Postamt Bestellungen an. 


a! 


Wer 


die mit grossem Aufwand an Zeit, Mühe und Geld erlangte Kennt- 
niss der englischen Sprache nicht wieder verlieren will, für den 
ist, bei der in Deutschland meistens fehlenden Gelegenheit zur 
Uebung im Sprechen, mindestens ein regelmässiges Lesen guter 
englischer Werke geradezu unentbehrlich. — 

Die billigste und beste Art, sich die entsprechende Lectüre zu 
verschaffen, ist ein Abonnement auf das in Stuttgart erscheinende 


ILLUSTRATED MAGAZINE 


BY Jahrgang BY 
FERDINAND FREILIGRATH 1878. BLANCHE WILLIS HOWARD 


Das Magazine erscheint in l4tägigen, reich illustrirten, höchst 
elegant ausgestatteten Heften von je 5—6 Bogen für nur 


Probeheſte sind in jeder Buchhandlung zu haben, auch nimmt 


BR — x 
j ! \ 
ar en W dee e 


loosbaren Effecten 
gratis 


CONDUCTED 


13750) 


Laufe dieſes 


9 


Brauerei, aufbauen werde. 
Achtungsvoll 


Vorläufige Anzeige. 
Zum erſten Mal in Breslau! 


Dem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, daß ich im 
onats mit meinem Geſchäft [4138] 


Dodrom““ 


bier eintreffen und auf dem Zwingerplatze, vis-A-vis Weberbauer's 


Wilhelm Bartling. 


Klee-Säe-Maschinen, 
Breit-Säe-Maschinen, 
Drill-Maschin 
Unteracker-Maschinen 


empfiehlt 


Carl Ziegler, . 


Breslau, Schuhbrücke 36, 
s-A-vis d. Kgl. Polizei-Präsid. 


Altbüsserstr. 8/9, Ecke Predigergasse, | f 


u bee od sen DFLLISOTUINULIE n -% 


Ibeliebteſten Unterhaltungsblätter. 


= Weisse Gardinen 2 
verschiedener Muster von vorjähriger Saison 


habe zu bedeutend herabgesetzten Preisen 
zum Ausverkauf gestellt. [4198] 


S. Graetzer, 


Ring 23, Becherseite. 


i in allen Größen, ältere Muſter davon zu den herabgeſetzten Preiſen 
von 1 Mk. bis 1½ Mk. per Stück, empfieblt [2975 


Franz Kionka, 
„Ning Nr. 42, Ecke Schmiedebrücke. 


2 


Blücherplatz 15. 
Schluß! 


Der Verkauf der noch am Lager ſich befindlichen leinenen und 
baumwollenen Waaren, ſowie Teppiche und Gardinen in den 
ſchönſten Ausführungen, [4102 


der zwei 


1 

— 

En 
= 
Bez 
— 
— 


4 er 


Strümpfe b 
für den Uebergang ſind angekommen und empfehlen ſelbe zu feſten 
billigen Fabrikpreiſen 2995 
Strumpffabrik Gebrüder Loewy, Chemnitz u. Breslau, 

Ring 17, Becherſeite. 
Herren⸗Socken für die Reiſe 20 Pf. per Paar. 


e 


Rath in Sachen kritiſcher Lebensfälle. 
Neue Schwdutzrſtr. 9a („Prinz Friedr. Carl“), I. Ordination: j. 
Donnerst. v. 3—5 Uhr, j. Frig, v. 4—5 Uhr. Ein Thl. d. Einnahm. d. 
21. u. 22. März c. w. d. Nothl. in d. Türk. überw. Um rege Bethlg. bittet 


Ba Frau Profeſſor Littaur. 


auf die 

+ 4 + + 

Berliner Gerichts-Zeitung 
+ 

2. Quartal 1878. Fe 

Man abonnirt bei £r 26. Jahrgang 

allen Poſt- Acmtern Billigke, ſehr beleh⸗ 

Deutſchlands, Oefer- rende und unterhal- 

reichs, der Schweiz ꝛc. tende Berliner Zei- 

tung; gehört zu den 


für 2 Mark 50 Pf. 
für das Vierteljahr, verbreitetflen Deutſch⸗ 
lands und iſt deshalb 


in Berlin bei allen 
Beitungs-Spediteuren | äußerſt wirkſam für 


. 


für 2 Mark 40 Pf. U Inſerate, deren Preis 
vierteljährlich, für mit 35 Pf. für die 
80 Pf. monatlich ein- Ageſpaltene Zeile ſehr 
ſchließlich des Bringer · 1 niedrig geſtellt if, 


lohnes. — 


Die Berliner Gerichts ⸗Zeitung, für jeden deutſchen Haushalt von 
größtem Werthe, verbreitet nicht nur in populärer Weiſe Rechts. und Geſetzes⸗ 
kenntniß, die für Jedermann unentbehrlich iſt zur Verhütung 
von Schaden an Ehre und Vermögen, ſondern iſt auch eines der 
r. Die Redaction in Verbindung mit den 
bedeutendſten Zuriſten Berlins giebt im Briefkaſten der Zeitung jedem Abon⸗ 
nenten bereitwilligſt eingehenden Rath in allen ſchwierigen Rechtsfragen. Für 
den politiſchen Theil und das Feuilleton der Berliner Gerichts⸗Zeitung arbeiten 


die erſten Autoren Deutſchlands. Wer für ſehr niedrigen Abonnements-Preis 


eine ebenſo belehrende wie unterhaltende Zeitung haben will, abonnire auf 
die Berliner Gerichts. Zeitung. — Neu hinzutretende Abonnenten erhalten den 
äußerſt ſpannenden Roman von Schmidt⸗Weißenfels „Sturmleben“, ſo weit 
derſelbe im März in der Berliner Gerichts⸗Zeitung zum Abdruck 480% 


I vollſtändig kostenfrei nachgeliefert. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. Mai er. tritt eine tbeilweiſe Erhöhung der Billetpreiſe und Ges 
päcktaxen im directen Verkehre mit der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbabn ein. 
Von demſelben Tage ab gelangen für den Verkehr mit Wien via Oderberg 
an Stelle der bisherigen Perſonenzugbillets, andere auf den diesſeitigen 
Strecken zur Benugung aller Züge, auf der Nordbahn⸗Strecke zur Benutzung 
der Berionengüge berechtigende Fabrbillets zur Ausgabe. 

Breslau, den 20. Marz 1878. g 1 

Am 1. Mai d. J. tritt eine theilweiſe Geböbung De Billeipreife und Ges 
pädtaren im dirscten Verkehre mit der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn ein. 

Gleichzig werden die directen Billets von Ohlau, Löwen, Gogolin und 
Ruda nach Sosnowice eingezogen. [4225] 

Breslau, den 20. Marz 1878. 


Königliche Direetion. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


An Stelle der beſtehenden directen Tarife für Niederſchleſiſche Steinkohlen 
und Koks mit Stationen der k. k. priv. öfter. Staats⸗Eſfenbahn⸗Geſellſchaft 
und der Waagthalbahn vom 15. Mai 1877 und vom 1. Juni 1877 treten 
am 1. April c. neue Tarife in Kraft, jevoch mit der Maßgabe, daß für dies 
jenigen Relationen, bei welchen die jetzt beſtehenden Tarifjäge niedriger find, 
dieſe letzteren bis zum 30. April c. Giltigkeit behalten. [4214]; 

Breslau, den 16. März 1878. 


Directorium. 
Bekanntmachung. 


Am 1. Mai er. werden die directen Billets zwiſchen Nimburg einer⸗ 
und Breslau, Schweidnitz, Striegau und Jauer andererſeits, zwiſchen 
arſchnitz einer⸗ und Breslau, Königszelt und Frankenſtein andererſeits, 
zwiſchen Freiheit einer⸗ und Reichenbach, Schweidnitz, Striegau und Jauer 
andererſeits, zwischen Skalitz einer: und Breslau audererſeits, — via Liebau 
— Altwaſſer — eingezogen. [4193] 

Berlin und Breslau, den 15. März 1878. 

5 Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Direttorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Credit-Derein zu Heidewilzen, 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Zur ordentlichen General- Versammlung 
welche „Sonntag, den 31. März 1878, Nachm. um 2 Ühr,“ 
in dem Saale der Brauerei zu Heidewilren 
ſtattfinden foll, werden die Vereins: Mitglieder mit dem Erſuchen ein 


geladen: recht zahlreich zu erſcheinen. 

Tagesordnung. - 

1) Mittheilung der Jahres⸗Rechnung und Geſchäfts⸗Bilance pro 1877, 
ſowie Decharge⸗Ertheilung dem Vorſtande und Vortrag über die Lage 
der Geſchäfts⸗Verhältniſſe. § 41a des Statuts. 

2) Antrag auf Genehmigung des Vergleichs mit einem Vereins⸗Mit⸗ 

} gliede, betreffend die Deckung entnommener Vorſchüſſe. SS 65 und 68 
des Statuts. . 4 i 

3) Antrag auf Beſchlußfaſſung wegen eines im Beſitz des Vereins be 
findlichen Grundstücks. § 48 Pof. 4 des Statuts. - 

3) Beſchlußfaſſung wegen des Ausſcheidens verſtorbener und der, ihre 
ſtatutenmäßigen Verpflichtungen nicht erfüllenden Mitglieder. SS 48, 
50 und 51 des Statuts. [1193] 

Heidewilxen, den 17. März 1878, 


Der Vorſtand und der Verwaltungsrath. 


—— 


Oberſchleſiſche Bank für Handel und Induſtrie 
in Beuthen OS. 


Die Actionäre dieſer Bank werden hierdurch zu der 
6. ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Montag, den 15. April 1878, Mittags 12 Uhr, in das Gebäude 
der Bank in Beuthen OS. eingeladen. 14224 
Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Gegenſtände: 
9 Geſchäftsbericht. | 
2) Vorlegung der Jahresrechnung und Bilanz, ſowie Beſchlußfaſſung 
| über die eiinnbertbeilung und Ertheilung der Entlaſtung für den 
Aufſichtsrath und für die Direction. 
3) Abänderung des Statuts in den § 12, 17, 19, 20, 38. 
4) Han 24 ufſichtsrathsmitgliedern event. Wahl eines neuen Auf: 
aratbes. 
Diejenigen Actionäre, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, 
baben ihre Actien bis zum 8. April er. 
an der Kaſſe unſer Bank in Beuthen OS., 
bei der Breslauer Discontobank, Friedenthal & Co., Breslau, 
bei der Direction der Disconto-Geſellſchaft, Berlin, 
ae eg von Legitimationskarten nach § 32 des Statuts zu 
interlegen. 
| Mit den Actien find ie mit der Namensunterſchrift des Actionärs ver⸗ 
ſebene Nummern⸗Verzeichniſſe einzureichen, von denen das eine als Depo⸗ 
tenſchein zurückgegeben wird. 
Beuthen OS., den 11. März 1878. " 
Der Aufſichtsrath 
der Oberſchleſiſchen Bank für Handel und Induſtrie. 
Fedor Graf zu Solms⸗Röſa. 


= in Poln.⸗Liſſa. 


\ 


Am 23. und 24. Mai 1878 


ndet in Poln.⸗Liſſa eine Thierſchau mit Zucht: und Fettviehmarkt, 
Ü wie aa landwirthſchaftlicher Maſchinen, Geräthe und 
ſonſtiger landwirthſchaftlicher Gegenſtände ſtatt. 
Das landwirthſchaftliche und gewerbetreibende Publikum erſuchen 
wir, bei der Ausſtellung durch reichliche Beſchickung ſich zu betheiligen. 
Die Anmeldung der Thiere nimmt Herr Gutsbeſitzer Dolselus 
in Liſſa und die Aupelbeng der lebloſen Gegenstände Herr Kaufmann 
Drogamd in Liſſa bis 15. Mai entgegen. [2980] 


Der Vorſtand 


des landwirthſchaftlichen Vereins 
der Kreiſe Koſten, Frauſtadt und Kröben. 


Allen VBauunternehmern und 
Dachdeckmeiſtern 


welche Holzeementdächer zur Anwendung bringen, empfehlen 
wir zur gefälligen Beachtung und Benutzung die 


Niederlage 


unſeres [4189] 


imprägnirten Deckpapieres 


welche wir für Breslau und Umgegend den Herrn 


Hertrampf & Altmann, 


Oswitzer⸗Straße (Comptoir: Matthiasplatz 5), übergeben 
haben und werden dieſelben zu Fabrikpreiſen verkaufen. 

Die Anwendung dieſes mit Cementmaſſe getränkten Papieres 
erfordert keine Veränderung der allgemein bekannten Deckmethode; 
daſſelbe iſt unempfindlich gegen Näſſe, beſeitigt alle dem Cement⸗ 
dach noch anhaftenden Mängel, ermöglicht eine regelrechte Deckung 
bei jeder Witterung und erhöht die Dauerhaftigkeit eines Holz⸗ 
Cementdaches in überzeugender Weiſe. 


J. Erſurt & Altmann, 
Dachmaterialienfabril i. Hirſchberg i. Schl. 


Lehrerſtelle. Bekanntmachung! 
An der (83816] ] An der biehaen evangeliſchen Ele: 
katholiſchen Stadtſchule mentarſchule ſoll vom 1. Juni c. ab 
iſt die 25 Lehrer⸗Stelle 


(Hauptlehrer) zu beſetzen. ein Lehrer 


as Anfangsgehalt angeſtellt werden. Das Gehalt der 
u; beträgt 1125 Mark, Stelle beträgt, außer der normaletats⸗ 
nach 5 Jahren 1475 und fteigt bei] mäßigen 1 u. Feuerungd- 
einem Dienſtalter von 5 zu 5 Jah. Entſchädigung, jährlich 900 Mk., 
ren bis auf 1800 Mark nebſt freier | welcher bei treuer, und gewiſſenhafter 
e — ne 2 dn J laber 5 zu 5 Jahren 
. Auswärti ienſtzeit wir 
a Meer Nr: ki * 3816] 1150 Ma erhoht wird. (3865 
Lebrer, welche die Rectoratsprüſung] Bewerber wollen ſich unter Ein: 
für Vollsſchulen ach unte wer⸗ 
den aufgefordert, ſich unter Beifügung 
der Zeugniſſe und eines Lebenslaufes 
bis zum 1. A 


\ pril e. 
bei uns zu melden. 
Waldenburg i. Schl. 


Der Magiſtrat. 


und eines Lebenslaufes 
a is zum 1. April c. 
bei uns ſchriftlich melden. 
Waldenburg i. Schl., 
den 11. März 1878. 


Der Magiſtrat. 


Dienſtzeit 1 je 


reichung der Qualifications⸗Zeugniſſe 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 6 Weintrauben⸗ 
gaſſe zu Breslau ift zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 1410 Mark jährlich. 

erſteigerungstermin ſteht 
am 8. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
32 Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 11. Mai 1878, 
Vormittags 11¾ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der er aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, 1 5 beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
Beben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 196 

Breslau, den 12. Februar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) von Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zu Breslau belegene, im 
Grundbuche vom Sande, Dome, Hin⸗ 
terdome und Neuſcheitnig Band 14 
Blatt 331 eingetragene, zur Zeit dem 
Malermeister Carl Schur zu Bres⸗ 
lau gehörige Grundſtück, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 4 Ar 6 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon / Thlr. Zur Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
bega h ! 

Die Bietungs⸗Caution ift auf 7500 


Mark feſtgeſetzt. 


Verſteigerungstermin teht 
am 3. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 4. Juni 1878, 
Vormittags 11½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf: 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
daher werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, jpätes 
tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 268 
Breslau, den 13. März 1878, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Der Subhaftations:Richter, 
(gez.) Trieſt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter 1 Nr. 
4844 die Firma 269] 


und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Nofalie Brinitzer, 
geborene Nothmann, hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 18. März 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter X 
1) bei Nr. 3098, betreffend die Firma 
J. Janower, 
Folgende: 

Die Firma iſt durch Erbgang 
auf die Wittwe Rebecca Jano⸗ 
wer, geb. Slupski, zu Breslau 
und von dieſer durch Kauf auf 
den Kaufmann Abraham Ja- 
nower zu Breslau übergegangen, 


und dagegen 
2) unter Nr. 4845 die Firma 
J. Janower 


und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Abraham Janower hier 
heute eingetragen worden. 1270 
Breslau, den 18. März 1878. 


Bekanntmachung. 
183 unſer Firmen⸗Regiſter 1 Nr. 
6 die Firma 271] 
No 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Heinrich Noth hier heute eingetragen 


Breslau, den 18. Marz 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
— 


Die Muction ? 


über die Particulier Pätzold'ſchen 

Nalokladım beginnt rn Vorm. 

Uhr Neue Schweidnitzerſtr. 5. 

Der Kö uetions⸗Commiſſ. 
* 


G. Hausfeider. 


* 
17 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Stellenbeſitzer Johann 
Carl Auguſt Paul gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 27 Tannwald ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation Zwecks 
Zwangsvollſtreckung 

am 15. April 1878, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Tannwald verkauft werden. 

Zu dem Grundſtückgehören 10 Hectar 
88 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 39,80 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 45 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerm 
Bureau III. während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. ! 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Ae geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im enge g 
Termine anzumelden. „152 

Das Urtdeil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 0 

am 16. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. 1, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Wohlau, den 11. Februar 1878. 
Königl. Kreis-⸗Gericht. 
Der Subhaftationd-Richter, 
(gez.) Göbel. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Frauſtädter Kreiſe belegene 
Gut Garzyn mit dem Vorwerk Wa⸗ 
gorzewo, deſſen eingetragener Eigen⸗ 
tbümer Sigismund v. Szol- 
drei iſt, welches als Geſammi⸗ 
maß der der Grundſteuer unterliegen⸗ 
den Flächen 596 ha 93 a 30 qm mit 
einem Reinertrage von 1106,20 Thlr. 
entbält und zur Gebäudeſteuer mit 
einem jährlichen Nutzungswerthe von 
510 Mark veranlagt iſt, ſoll Zwecks 
Zwangsvollſtreckung b 
* September 1878, 
ormittags 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt (Zimmer 
Nr. 15) in nothwendiger Subhaſtation 
verſteigert werden. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ z 


blatts, ſonſtige das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen und etwaige 
beſondere Kaufbedingungen können in 
unſerm Bureau III. eingeſehen werden. 
lle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweike, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. \ 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages ſoll im Termin a 
am 5. September 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
an ſelbiger Stelle verkündet werden. 
Liſſa, den 14. März 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftations:Richter. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der Frau Fanny Leubuſcher 
ehörige, zu Kattowitz am Ringe ge⸗ 
egene, im Grundbuche auf Blatt 
Nr. 377 eingetragene Hotel 1. Klaſſe 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation g 
am 27. Mai 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subbaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichis⸗ 
Gebäude, Termins⸗Zimmer I, verkauft 
werden. 
u dem Grundſtücke gehören 8 Ar 
3 Quadratmeter ſteuerfreier Hofraum 
und iſt daſſelbe bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 7 


Mark veranlagt. 

Der i aus der Steuerrolle 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und andere das Grundſtück 
betreffende Nacweifungen können in 
unſerem Bureau III während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, er Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
mathe aben, werden hiermit aufge⸗ 
ordert, dieſelben Er Vermeidung der 

räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird N 680 
aðm 29. Mai 1878, 

Mittags 12 Uhr, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 

Kattowitz, den 16. März 1878. 

RU: Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion l. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.] Arndt. g 


Zweite Beilage zu Nr. 135 der Breslauer Zeitung. Donnerstag, den 21. März 1878. 


Locomobilen, 
Patent- 
Eisen- 
Rahmen- 
Dresch- 
Maschinen, 
Stroh- 
Elevatoren, 
Centrifugal- IE” 
Pumpen, 
Cultivatoren, 


Robey & Comp., Lincoln (England), 


empfehlen: 


Drill- 
Sämaschinen, 
Breit- 
Sämaschinen, 
Pferde- 
Rechen, 
Heuwender, 
transportable 
Viehfutter- 


Dämpf- 
FG Apparate. 


Filiale 


Prospecte und Preislisten gratis und franco. 


Das Comptoir unserer Breslauer Ftzliale befindet 
3 


vom 1. April er. ab: 


20 Kaiser Wilhelmstrasse 


(vormals Kleinburgerstrasse). 


Papp- und 


Carl 


Breslau, 
Gartenſtraße 300. 


Holzcement Dächer 


werden zu billigſten Preiſen unter langjähriger Garantie fir und 

fertig hergeſtellt, auch Reparaturen gewiſſenbaft ausgeführt und As⸗ 

phaltirungen jeder Art übernommen; außerdem empfiehlt ſämmtliche 
Dachdeckmaterialien beſter Qualität zu billigiten Preiſen 


Mannich, 
Holzeement⸗, Dachpappen⸗ u. Asphalt⸗FJabrik, 


[3500] 
ERTEILT 


sich 
4. 


333 


Nauſcha, 
Kreis Görlitz. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 

laufende Nr. 177 die Firma 
+ Stefte 

u Deutſch⸗Liſſa und als deren In⸗ 
aber der Apotheker Emil Stefke zu 
Deutſch⸗Liſſa am 13. März 1878 ein⸗ 
getragen worden. 

Neumarkt, den 12. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 

laufende Nr. 82 der Firma [674] 
Müller 

zu Deutſch⸗Liſſa folgender Vermerk: 
die Firma iſt erloſchen, zufolge Ver⸗ 
ügung vom 12. März 1878 am 13. 

ärz 1878 eingetragen worden. 

Neumarkt, den 12. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1676 ene 
Bei dem unterzeichneten Gericht iſt 
um 1. Mai cr. die Stelle eines 
zweiten Lohnſchreibers anderweitig 
zu beſetzen. Qualificirte Bewerber 
wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe baldigſt bei uns melden. 
Freiburg, den 16. März 1878. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 


Proclama. 

Bei der nothwendigen Verſteigerung 
der Grundſtücke Blatt 9 und 12, 
Groß⸗Stein, baben die Gutspächter 
Karl Ströbel’ihen Erben an Stelle 
der für ihren Erblaſſer auf beiden 
Grundbuch⸗Blättern Abtheilung III 
Nr. 13 bez. 8 eingetragenen Hypothek 
von 1500 Mark den Capitalbetrag 
mit 1500,00 Mark, 
an Zinſen und Koſten 48,54 Mark, 

zuſammen: 1548,54 Mark 
liquidirt. Auch iſt die Poſt mit dem 
vollen Betrage zur Hebung gekommen, 
die Hebung aber auf den Kaufgelder⸗ 
Rückſtand angewieſen worden. Da 
indeß das Hypotheken-Inſtrument 
über die Poſt verloren gegangen und 
demnach ein legitimirter Intereſſent 
nicht vorhanden, ſo werden alle 
Diejenigen, welche an dieſen Kauf⸗ 
gelderrückſtand, fei es als Eigenthümer, 
als Erben reſp. Erbeserben, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
inhaber, Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens 
in dem g [679] 

am 22. Mai 1878, 

Vormittags 11½ Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Kloſe als 


980 Subhaſtationsrichter, Terminszimmer 


Nr. 2 anberaumten Termine, bei Ver⸗ 
meidung der Präcluſion, anzumelden. 
Groß ⸗Strehlitz, den 9. März 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 


Bekanntmachung. 
Das dem Lieutenant Carl von 
Gromadzinski gehörige Rittergut 
ee zu welchem 466 Hectar 
10 Ar 10 Q.⸗Meter Ländereien ge⸗ 
hören und welches bei der Grundſteuer 


nach einem Reinertrage von 2031,43, 


Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 813 Mark 
veranlagt iſt, ſoll 480 
am 30, April 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
an biefiger Gerichtsſtelle durch den 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Die Bietungscaution beträgt 26,410 


ark. 
Gubrau, den 1. Februar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Bräuer. 


> 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 27. d. M., 
von früh 10 Uhr ab, 
werden im Gerichtskretſcham hierſelbſt 
aus den Jagen 15, 18, 51, 56, 190 

und aus der Totalität, [677] 
circa 10 Stück Rothbuchen⸗Nutzholz, 
Birken⸗Nutzholz, 
1 „ Kiefern: und Fichten⸗ 
Bauholz, 


circa 500 Rmtr. 
Blrennboͤlzer, 
im Wege der Licitation gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft. 

Rogelwitz, den 18. März 1878. 

Der ia Oberförſter. 


rchner. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs von 
gußeiſernen Canalgittern, Deckeln 
und Rinnſtein⸗Deckplatten für den 
ſtädtiſchen Bauhof in der Zeit vom 
1. April c. bis dahin 1879 fol im 
Wege der öffentlichen Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden i 
werden. 678] 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten ſind bis 
Sonnabend, den 30. März c., 
8 Vormittags 9 Uhr, 

im Rathsdiener⸗Zimmer, wo auch 
Bedingungen und Zeichnung zur 
Einſicht ausliegen, abzugeben. 

Breslau, den 19. März 1878. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Gerichtliche Auction 
von Gehölzen. 


Am 25. März er., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen in der Handels⸗Gärtnerei, 
Kletſchkauſtraße Nr. 31, mehrere 
Tauſend Stück verſchiedener Gehölze, 
als Wallnuß⸗Stämmchen, Quitten⸗ 
Veredlungen, Eichen, Tannen, Flieder, 
Weichſel ꝛc., gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. [4205] 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Offene Lehrerſtelle. 


Zum 1. Mai dieſes Jahres wird 
in der biefigen Blinden⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt die Stelle eines Hilfslehrers 
frei. Derſelbe hat neben 26 wöchent⸗ 
lichen Unterrichtsſtunden und zeit⸗ 
weiſer Beauffihtigung der Zöglinge 
auch die Geſchäfte eines Copiſten der 
Anſtalts⸗Correſpondenz zu beſorgen 
und bezieht neben freier rg 
einen jäbrlichen Gehalt von 1080 Mk. 
Bewerber um dieſe Stelle wollen ihre 
Zeugniſſe einſenden an den [3839] 
Vorſtand der Schleſiſchen 
Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 
Breslau, den 12. März 1878. 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, den hartnackigſten 
weißen Fluß, Pollutionen, die 
efährlichſten Folgen d. Selbft- 
beſleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special⸗Arzt [28774 


Dr. August Loewenstein, 
Albr 


echtsſtraße 38. 
Auswärt. 9 meg behandelt. 


Specialarzt r. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflid 
Syphilis, e und abe en 
beiten, ſowie Mannesſchwache, fd 

und gründlich, ohne den Beru 


* ” 


diverſe trockne 


d 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die der 
andlung erfolgt nach den neuere 
orſchungen der Medicin. [22] 


Grasſamen 


zu ſchönen Raſen: ee 100 Pfd. 12 und 14 Thlr., Teppich⸗ 


raſen 14 Thlr., zu Wieſen 12 Thlr. 


ſämereien u. ſ. w. 


Keimfähigkeit garantirk. Die Zu⸗ 


ſammenſtellung der Gräfer rendes ſich auf meine biergigjäbri e Erfahrung 
in Wieſen⸗ und Park⸗Anlagen. Ebenſo offerire ich alle n babe are 


Samenhandlung 
Ecke ander Mi das 3. Gewölbe auf der Schloßohle. 


Alexander 


onhaupt d. 


Aeltere, 


Sameneultur⸗ und e Beſitzer. 


Reſtaurations⸗Verpachtung. 


Die in unſerem Fabrik⸗Etabliſſement belegene Reſtauration ſind wir 


Willens, vom 1. J 
hierzu einen Termin auf 


uli er. ab auf fernere 3 Jahre zu verpachten und haben 


1 
Sonntag, den 24. März, Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Comptoir⸗Locale 


anberaumt, 


wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß die 


Pachtbedingungen vorber in unſerem Comptoir eingeſehen werden können, 


auf Wunſch end eingeſandt we 
Hainau i. Schl. 


. A. Wirbel & Co. 


Ein Nittergut, Ich ſuche 


zwei Meilen von Poſen, an der Bahn, 
2600 M. Areal, wovon 190 Mor⸗ 
gen ſchöne zwei⸗ und dreiſchürige 
Wieſen, 200 M. jähriger Kiefernwald 
und etwas Birken, der Reſt guter 
Mittelboden in hoher Cultur und zwei⸗ 
jährigem Düngungszuſtande, gute 
Gebäude, bequemes Wohnhaus im 
Park, vollſtändiges Inventar, iſt ge⸗ 
gen ein rentables Haus in guter Lage 
in Breslau bei 40⸗ bis 50,000 Thaler 
baarer Zuzahlung einzutauſchen. 

Das Nähere auf Anfragen unter 


Chiffre x V. 2. Poſen 


poſtlagernd. [1169] 


We ee 
und Delicateſſen⸗Handlun 
beſter Zap iſt zu verkaufen. O . 
nnter C. 7. 31 in den eue der 
Bresl. Ztg. [2993] 


3" W wird ein Deſtillations⸗ 
ſchäft event. ein Gaſthaus, 
worin ſolches betrieben werden kann, 


geſucht. Offerten unter B. 19 poſt⸗ 
lagernd Schweidnitz einzuſenden. 
Eine Reſtauration mit 
vollem Schank, 
Hauptſtraße und Eckhaus, zum Hotel 
geeignet, in der Nähe des neuen 
Circus, iſt billig zu vermiethen. Näh. 
Sonnenftrafe 14, Parterre links. 


Molkerei zu verpachten 


in Bendzitowo per Labiſchin (Poſen) 
vom 1. April c. ab. Beſtand 80 Kübe. 


Schiedmayer ' ſche u. Wittig'ſche 
Pianinos 


unter Garantie allein zu haben 
in der 200] 


Permanenten 
Sud, = Ausſtellung, 


Zwingerplatz 1, 1. Etage. 


+ eihen 8,00 M., 
+ eifern 1400 M., 

je mit Porzellanplatte und Schrift. 
Marmordenkmal mit Goldſchrift 30,00, 


Grabkreuze 


Photo qrapbie auf ax ellan. 
Rn ans Bae er Kranze. 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1. a. Stadtar. 


inländische Fonds, 


— 22 


eine gute zweite Hy⸗ 
pothek von 810,009 
Thaler für 1. April oder 1. Juli 
zum Ankauf. — Offerten erbitte unter 
K. 6. 22 an das Central⸗Annoneen⸗ 
Bureau in Breslau. Carlsſtraße 1. 


Sprechzimmerf. 1 u. Syphilis: 


Zum Quartalwechſel. 


Eiſerne Knee En 2% Thlr. 


Eiſerne a e nr Spiral⸗ 
Matratze 3% Thlr. = 11 Mk. 
e Be Hatten 
Keilkiſſen: (4223 
Nr. 5 „ene Domeſtiken: 
N Bettſtelle, Strobmatratze und 
Strohkiſſen, complet 4 Thlr. 12 Mk. 
Nr. 2. Für Penſionate: 
Eiſen⸗Bettſtelle, Indiafaſer⸗ Matratze 
und Keilkiſſen, compl.7 Thlr. 21 Mk. 
Nr. 3. Für's Haus: 
Eiſen⸗Bettſtelle mit Spiralfeder⸗Ma⸗ 
tratze und Pie Kopfkiſſen, Drell⸗ 
Auflege⸗Matratze Mund: complet 
8 Thlr. 5 Sgr. = 24, 15 
Prima⸗Sorten zu Serien Preiſen. 


Beltwaaren⸗Fabrik 


Julius Henel, 
vormals C. Fuchs, 


Amtlicher Cours, 


kranke Ning 58, 1. Et. Tägl. (außer 
Sonntag) d— G ach. Privatſprechſt 
Ernſtſtraße 58 = jan am Neuen 
Taſchenſtraße) 8 


Dr. Kari Wolsz. 
Geſchlechtskraukheiten, 


auch in ganz Baden yet 


ſchnell, ſicher e rationell, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ꝛc., 


ebenfo Frauenkrankheiten 
sub Diseretion 
Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12. 
Sprechſtunden bis 4 Uhr Nachm., 
auch Sonntags. Ausw. brieflich. 


Damen f een ang zu 


am Rathhauſe 26. 


Mark 
IE 1 |Pianinos| me 3 


gegen leichte Abzahlung 
billig u. coulant, direct zu beziehen 
aus der Fabrik Th. Weidenslaufer, 
Berlin, gr. Friedrichstr. — Bei Baar- 
zahlung besondere Vortheile. 
Kostenfreie Probesendung, Preis- 
liste und Bedingungen portofrei. 


Den 
Zeitverhältniſſen 
Rechnung tragend, 

verkaufe 
1 ich zu Schleuderpreiſen: 
F von 49 N ab 
Trimmin P 


Ar 5 40 P 
elegante Schürzen 40 


up us 


* 


fee Spitzenkragen 20 


vorher bei Heb. A. Balzer, 35004 Ae von 20 hf. 5 


Altbüßerſtraße 34. 


Liegnitz. 


Zwei Häuſer mit großen Hof⸗ und 
Remiſenräumen in einem belebten 
Theile der Vorſtadt, find für den Preis 
von 18,000 Thlr. anderer Unterneh⸗ 
ange halber baldigſt zu verkaufen. 

Bauzuſtand 8 Hypothekenſtand feſt. 
Sehe Hypothek 8000 Thlr. unkündbar 
zu 5%. 1 0 3000 Thlr. Off. 
erbitte unter R. F. 66 poſtl. Liegnitz. 


Geſchäfts⸗Verpachtung. 


In meinem, in beſter Lage hieſiger 
Stadt (Ring⸗ und Schloßgaſſen⸗Ecke) 
belegenen Haufe iſt der Eckladen, 
worinnen ſeit 12 Jahren ein ebe 
Specerei⸗ und Producten⸗Geſchäft be⸗ 
trieben worden, ſich auch zu jedem A 
anderen Geſchäft eignet, nebſt dazu 
gehöriger Wohnun 15 Remiſe, Schütt⸗ __” 
boden ꝛc. vom 1. April c. ab zu ver⸗ 
miethen oder auch das Haus⸗Grund⸗ 
Be nebit Garten zu verkaufen. 

ähere Auskunft ertheilt Julius 
Scholtz, Bernſtadt i. Schl. 1188 


2 leinene 1 

von 75 Pf. ab 

eliden and⸗Reſter⸗ 10 
T. Lauterbach, 
Seidenband-, Weißwaaren⸗ 
und Wäſche⸗ S 51 
Carlsſtraße 24, 1. Etage. 


Wiener Mazzes, 


adete à 5 und 10 Pfd., bei 


29. Antonienſtr. 29. 
Eine Partie gelb gewordenes 
etroleum, „atvennsplvaniſche 

aare, gi erire à Liter 20 Pfennige, 
Ctr. 1 irn 22 
A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 


Ein Pferd, 


brauner Wallach,? Zoll groß, Fart u. 
flott, nebſt einem Wa ae e 
zu verkaufen Fried 


Jreslauer Börse vom 20. März 1878. 


Inländisohe Eisenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Priorltätsaotlen, 


Salomon Markiewiez, e 


Stellen- Anerbieten 
und. Geſuche. 


Inſertionspreis! 15 5 Pi. die Zeile. 


ine wiſſ. geprf. ev. Erzieherin, 

ſehr muſikaliſch, mit guten Eee 
niſſen, ſucht Stellung unter G 
poſtlagernd Krotoſchin. 11185] 


Eine Kindergärtnerin 


wird zu zwei kleinen Mädchen nach 
Oeſterreich geſucht. Gefällige Anträge 
mit Angabe der Befähigung und der 
Honorar⸗Anſprüche nebſt Beiſchluß der 
Photographie erbeten bis 5 Mä 
unter Adreſſe: C. Hladiſch, Bau⸗ 
gewerke in Mähr. Brau [1156] 


1 tüchtige Directrice, 


welche ſchon längere Zeit im Putzfach 
thätig iſt, findet per 1. Av 9827 


gement bei 
Aron Abraham, 
Schmiedebrücke Nr. 9. 


Ein Commis, 


e gut empfohlen, ſucht per 
1. April c. anderweitig Stellung. Gef. 

Off. ſind an das Bureau e 

Breslau, zu richten. [3002] % 


in j. Mann, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, bisher Comptoiriſt, mit d. 
einf. und dopp. Buchf. vertraut, ſucht, 
geſt. auf 8 Zeugn., gleichviel Bar 
Branche, Stellung. 299 
Gefl. Offerten 4 Chiffre E. % 
Briefk. der Bresl. Zig. 


Ein junger Mann mit ſchöner 
Handſchrift, der viele Jahre im 
Geſchäft thätig und mit der kaufmän⸗ 
niſchen Buchführung vertraut iſt, ſucht 
in einem Getreide- oder Producten- 
Ge Stellung. il 

f. Offerten sub T. M. 22 an die 
ig der Breslauer Zeitung. 


Für mein Deſtillations Geſchäft und 
Detail⸗Ausſchank kann ſich ein chriſt⸗ 
licher, junger Mann, der auch der 
1 prache mächtig 11 De 

1. April melden. 84] 

Tarnowitz, den 18. März 1 78. 

Emanuel Krebs. 


J. m. Colon.⸗ u. Manuf.⸗Geſch. 
findet ein tücht. 0 Mann, der 
Br., poln. Spr., Buchf. 5 807 
dauernde Stellung. 
Kallmann, aba 


Ein tüchtiger Zuſchneider, akad. 
gebildet, auch ſchon in Stellung 
geweſen auf Herren⸗Garderobe, ſucht 
per 1. April oder ſpäter n 
Gef. Offerten unter in den 
Briefk. der Bresl. Jia. [2994] 


Für eine zu errichtende 


Cigarren⸗Fabrik 


nun: ein füchtiger e BI 


Offerten sub O0. 1991 befördert 
das Annoncen » Bureau Grüter, 
Breslau, Riemerzeile 24. 


„ Zwei tüchtige 4191] 


Seilergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Seilermeiſter A. Pohl in Namslau. 


1 Wirthſchaftsbeamter, 


ut empf., findet mit 600 M. Geb. bei 
5 — Station, am 1. April Stellung 
beim Dom. Krempa bei Leſchnitz. 


Ausländisohe Elsenbahn-Aotien aud Prloritätun. 


NMichtamtl. Cours. 


Amtlicher C Amtlicher Cours, 
&eichs- Anleihe 4 „90 B Br-Schw.-Frb. 4 | 86, jener Corns. J Oarl-Ludw.- B. 5 — — 
Pros. cons. Anl. 4X | 104,80 G 0a ACDE 12 122 95 5 15 b2G Lombarden. 1 — ult. 123,00 6 
do. cons, * 4 | 96,75 bz 4 $ 13 20 Oest-Franz- Stb. 4 zu alt. 431,0) G 
Anleihe 1850..|4 — IT ien Rumän. St.-Act. 4 2 — 
eee eine , | Mason „ e | 2 2 
rss. 88, ar 2 h 5 Warsch.-W. St A 4 — — 
Brosl. Stdt. Obl. 4 105 * Br.-Warsch. do. | 5 — de. Prior. 5 2 a 4 
il Pin d 85-80 580 Inländisohe Elsonbahn-Prioritäte. de O ers. — er 
2 a. 4 90 45 480 bıG | Freib 11 * ie 9125 G RM 20 8 
40. Bl nn . 1 reiburgor... o. Prior.-Obl. 4 — — 
do. Lit. A. 4 95,25 B do, — 4 97,35 B, 6 95,40 6 ] Mährisch - Schl. — — 
do. do. 4 101,70 bz do. Lit. H. 4 — Contralb. Prior. 5 — g — 
do. Lit. B — 3 77 Be = 5 4 94 15 G — —— —fë——Eů ee —— —k— 
do. do 4 — 42 t. K. 94, 0 
40. Lit, 4 1. 9640 6 5 1108,00 B Bank-Aotien, 
do. do.. . 4 II. 95,00 6 onen Lit. E. & | 85.45 ba Brel. Diescontob. 4 59 G — 
„do. do 4K 101,60 G Lit. C. u. D. 4 93,00 6 do. Wechsl.-B. 4 70,00 B — 
do. (Rustica) 4 1. 95,70 8 do. 1873 4 91,10 6 D. Reichsbank 4 — — 
o. do. 4 II. 95,00 B do. 1874. 44 100 8 Sch. Bankverein 4 80 baB — 
ler} 4% | 101,60 b do. Lit. FZ. 4% 100,90 6 do. Bodenerd,|4 | 89 bzB — 
“Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 95 bz de. Lit G. 444 | 100 etbzG Oesterr. Credit |4 392,00 8 alt, 391,50 a 93 bz 
Rentenbr. Schl. 4 96,15 bz do, Lit. H. . 4 101,50 B | 
do, Posener 4 | 95,60 bz do, 1869 5, 101,25 8 2 
Schl. Pr.-Hilfak. 4 93,75 B re 3K — Närs,Zwg. — N 
o. do... 4 | 100,75 etb2G do. Wilh.-B.. 5 103,50 B 0 5 Indastrie-Aotleu, - 
Schi. Bod.-Ord, 15 93,50 baG B.-Oder-Ufer „4% | 99,65. 6 Bresi.. Act, Ges, 
N 99 8 für Möbel a2 — 
Goth. Pr.-Pfäbr. 5 — Weohsel-Csurse vom 20. Mürz do. do. St.-Pr. 4 — => 
Sache. Rente. 13 Amsterd, 100 f 3 [RS. 1188,55 0 do. Börsenact. 4 — — 
17 en. u 167,85 6 1 N 4 — 8 
0 Vöhte til: = 0. enb — — 
Ausländische Fonds, do. do. 2M. | — do, Baubank . 4 — 4 Pr 
Amerikaner . 6 — London LS 2 kS. 20,395 bz ng 4 — Era 
allen. Rente . |5 | — do. do. 2 M. 20,30 b2G | Lanrahütte....|4 738.00 6 alt. 73,25 bz 
ast. Pap.-Rent. 4½ 52,50 6 Paris 100 Fre. 2 ks. 81,15 B Moritzhütte 44 — . 
0. Sub. Rent. 47 „00 8 do. do, 2 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 32,25 @ 
d. Goldrente 4 62,60 8 Wars ch. 1008. R. 5% 91. 217,25 G Oppeln. Cement 4 — 7 
10080 1860 — | — * 100 Fl. 169,75 ba Feuervers. 4 — Sa 
1 do. 1864| — | — do. do. 44 25. 168,50 bz do. Immob. I. 4 — 7 
PoliLigu.-Pfa, |4 58,25 bz — do. do. II. 4 — 5 
do. Pfandbr. |4 — Fremde Valuta. do. Leinenind. 4 * b 
lo. do. 5 66 B Ducaten — do. Zinkh. -A. 4 — 84,00 6 
Rus. o d.-Crd.[( 5 — 20 Fre. - Stücke 170b 2 do. de. St.-Pr. 4x — 90,75 6 
da %7 Anl.|5 83,50 G Oest. W. 100 fl. 170,15 bz alt. 169,85 à J Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — * 
Russ, Bankbill, ar Ver. Oelfabrik, 4 — 72 
100 8.-R. 217,25 ba „jul:216,50-217, & Vorwärtshütte, 4 = 


Ein Wirthſch.⸗ Aſſiſteut, 


24 Jahre, Sohn eines Oberförſters, 
ſucht bei beleid Anſprüchen F 
Näheres bei 
Geisler, Breslau, ata 21. 


1 tüchtiger Regimenter, 


dem gute Zeügniſſe zur Seite ſtehen, 
N ein Holzgeſchäft per ſofort 
geſu 
Zeugniſſen sub A. Z. 27 an die 
ped. der Bresl. Zeitung. Als 


ge unverh. berrſch. Diener mit 
vorzüglichen 1 empfiehlt 
Fr. Auras, Friedrichſtr. 8. [2996] 


6 1 — er 140 einen Jungen 

andlun uche einen jungen 

Mann als Kebrlin 3 
Georg Füebrich. Albrechtsſtr. 30. 


Fus mein Speeerei⸗ 1 und 
Spirituoſen⸗Geſchäft ſuche ich 
einen Knaben mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen als Lehrling. 42211 
Adolf Heilborn in Leſchnitz. 


pe . Deſtillations⸗ Sant 
ſuche ich [1179] 


einen Lehrling 


zum baldigen Antritt. 
H. Ludnowsky in Kattowitz 


Offerten B abferiftlihen 


Neudorfſtraße 8 


billig zu vermiethen Ben April * 
obnung im 2. Gtod, 3 Zim 
Küche, Cabinet. b. 1. Sto daſelbſt 
3 Stuben, Entree mit Küche Gräb⸗ 
ſchnerſtr. 26 für 105 Thlr. 50811 
1. Abel an zu beziehen. 1] 


Schweidn. Shadi. 24 


iſt die herrſchaftliche Parterre⸗ = 
nung zu bermietben. [3842] 
Sppgetebiaste. 81 iſt eine Wohn. in 

2. Etage für den Preis von 
230 Thlr. zu berm. Näheres daſelbſt. 


Fürſtenſtr. 6 iſt 1 Wohnung 


Kl. im 1. St. für 170 Thlr. und 1 
im 3. Stock für 50 Thlr. zu vermieth. 
Näheres Matthiasſtr. 8 bei Ad. Baum. 


5 Nemdorffraße 11, dicht ei der 
Gartenſtr., iſt der halbe 1. u. 2. 
Stock, beſt. aus 5 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör, Ile mehrere kleine Wohnun — 
zu vermiethen. Näheres Neudor 
IIb, parterre. [36891 A. Seile. 


Albrechtsſtr. Nr. 10 


im 2. Viertel vom Ninge, 
if, der erſte Stock mit 4 1 
chaufenſtern, ſchönem hellen Trep⸗ 
pen-Aufgang, als Geſchäftslocal, 


ſowie der zweite Stock mit 2 zwei⸗ 
Ein Zeh hrling fenſtrigen Vorderzimmern, Cabinet, 
mit guter Schulbildung, fn on: | Küche, Boden u. Kellerraum, Gas- 


u. Waſſerleitung nebſt Cloſet bald 
zu e durch Emil Schultze 
im Parterre daſelbſt. 4220] 


feſſion, welcher der polnif ſchen Sprache 
mächtig iſt, findet in meinem Manu⸗ 
factur⸗ und Colonialwaaren⸗ 177750 
ſofortige Aufnahme. 

Wurm, Sbvizsbütte 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


mit Befähigung zum einjährigen Mi⸗ 

litär⸗Dienſt, er rl N 

geſucht. Antritt April c. 11172 
Amt Vielguth bei Bernſtadt, Schl. 


Zu vermiethen: [3972] N 


Zwingerplatz 1 
ein großes Geſchäftslocal mit 
eleganten 8 (bisher 
Buchhandlung), 


Zwingerplatz 2 
2 große, zuſammenhängende Ge⸗ 
S mit eleganten 
a im Ganzen oder 
gethei 
2 Ring 32 bei Moritz 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pi 15 Pf. die Zeile. 


Trockene Wal Wohnungen 

und 2. Stock, zu 180, 200 und 240 
Tölt, Water ⸗Cloſet, m bald 12280 be; 
zieben Sonnenſtr. 1 


Zwingerſtr. 2u 


find 2 suger im 2. Stock p 
April zu verm. Näh. daſelbſt 1. Cage 


Zimmer⸗Str. 21 


it per 1. Juli er. die a hoch⸗ 
feine 2. Etage für 800 Thlr. und 

fofort das Hochparterre für 600 Thlr., 
o wie auch Stallung und Kutſcher⸗ 
wohnung zu vermiethen. [4183] 
Näheres 2. Etage. 


1. und 3. Stock 


je 4 u. 5 Stub. u. Zubeh., erſterer 
pi geeig. zu Bureaur od. 1 reinl. 
Geſch.; desgl. 3 Remiſen 
und Comptoir, Parterre, 1. April od. 
ſpäter zu verm. Catharinenſtr. 6. 


6 Tanenzienſtraße 39 


find elegante Wohnungen mit allem Comfort im 1., 2. und 3. n 329517 

oder getheilt, mit Ga er N 5 N 
t mie 

ebenſo ein Laden mit Schaufenſter und daranſtoßenden Wohnungen. 


57 Bin 


ein großer Laden ſdfort = — 
miethen. [2936] 


Räumlichkeiten 


zur Einrichtung eines Kubftalles 
für 10—20 Kühe, eventuell ein ſchon 
eingerichteter Kuhſtall werden zu kau⸗ 
im reſp. zu age 9480 

Offerten unter K. 28 Briefkaſten 
der Bresl. Zig. [2977] 


Dampfkraft 
u vermiethen. [4185] 

12—15 Pferdekraft nebſt Ar⸗ 
beitsraum ſind in Oberſchleſien 


abzugeben. Offerten sub D. 933 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. März 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


522 K Hi 
Ost 465 Diab. Dette. Demerkun ga. 
222 = 282 2 . | 
Aberdeen 768,8 T W. ſtill. beiter. 
Ropenbagen 763,6 2,0 Kl bbalb bedeckt 
Stodholm 760,5 —1,6 10. wolkenlos 
J de, 7850 S a , ban | 
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